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Zuf 


endungen ſind nicht an eine Person, sondern an die Sa 


können nicht berückſichligt werden. 


Oeſterreich und Serbien. 

Der Herd der politiſchen Nervoſität iſt 
gegenwärtig in Paris zu ſuchen. Dort hat 
man ſich ja Mitte Oktober mit beſonderem 
Eifer für die unbedingte Aufrechterhaltung 
des Statusquo ins Zeug gelegt, gleichviel wel⸗ 
chen Ausgang die kriegeriſchen Ereigniſſe auch 
nehmen werden, und man hoffte auf dem Wege 
erniger Reformen in Mazedonien die Weiter⸗ 
benutzung der bisherigen Balkankarte ermög⸗ 
lichen zu können. Inzwiſchen iſt der Status⸗ 
quo längſt den Toten zugerechnet worden und 
es wird ſo ziemlich überall anerkannt, daß 
neben den kriegführenden Balkanſtaaten auch 
Oſterreich⸗AUngarn und Rumänen jih nicht 
mehr zu der Politik der Unintereſſiertheit be⸗ 
kennen dürfen, die man am Pariſer Quai d' 
Orſay gern als die den Großmächten allein zu 
geſtattende Tugend hinſtellen möchte. Immer 
deutlicher freilich tritt hervor, daß die franzö⸗ 
ſiſche Regierung im Vertrauen auf Englands 
Anterſtützung recht unbeſcheiden die diploma⸗ 
tiſche Führung in Europa für ſich in Anſpruch 
nimmt und aus dieſer Anmaßung erklärt ſich 
die leidenſchaftliche Hetze, welche die franzö⸗ 
ſiſche Preſſe in dieſen Tagen gegen die öſter⸗ 
reichiſche Balkanpolitik entfaltete. Genau wie 
vor der Annexion Bosniens ſetzen auch jetzt 
wieder — nicht nur in Paris, ſondern ebenſo 
auch in Petersburg und namentlich in London 
Beſtrebungen ein, Sſterreich in Verein⸗ 
ſamung zu bringen und ſeine beiden Verbün⸗ 


— 


deten wenn nicht auf die Seite der Triple⸗ 


Entente zu ziehen, ſo doch auf den Iſolier⸗ 
ſchemel der erwähnten Anintereſſiertheit zu 
ſetzen. Dieſe Verſuche verſtärben ſich angeſichts 
der Erkenntnis, daß die ſiegreichen Balkan⸗ 
mächte ſich nicht zu Hörigen Frankreichs und 
Englands und auch nicht zum Angeſtellten der 
ruſſiſchen Regierung herabdrücken laſſen, ſon⸗ 
dern im Vollgefühl ihrer auf dem Schlachtfelde 
bewieſenen Erſtarkung entſcheidenden Wert 
darauf legen, ihre Sache auch diplomatiſch 
ſelbſtändig zu führen und unter Umſtänden un⸗ 
abhängig von einer beitimmten Großmächte⸗ 
gruppe zu einer Verſtändigung mit Sſterreich⸗ 
Ungarn zu gelangen. Wäre es in der Tat 
möglich, eine ſolche Verſtändigung zwiſchen 
den ſiegreichen Balkanſtaaten und Oſterreich⸗ 
Ungarn herbeizuführen, ſo würde die gegen⸗ 
wärtige Spannung viel von ihrer Schärfe ver⸗ 
lieren. Leider ſcheint Serbien ſich einer der⸗ 
artigen Regelung vorläufig noch zu wider⸗ 
ſetzen. 

In Wien geht die Auffaſſung offenbar 
dahin: Wenn ſich nun einmal auf dem Balkan 
von Grund auf eine Umwälzung vollzieht, und 
neben dem Größer⸗Bulgarien auch ein Größer⸗ 
Griechenland und ein Größer⸗Serbien in die 
Erſcheinung tritt, ſo iſt neben Rumänien ge⸗ 
rade Sſterreich⸗Ungarn als die einzige an den 
Balkan angrenzende Großmacht ſchlechterdings 
nicht in der Lage, ſich die Zipfelmütze über die 
Ohren zu ziehen, ſondern es muß dafür ſorgen, 
ſein übergewicht gegenüber den ſiegreichen 
Balkanſtaaten auch für die Zukunft ſicherzu⸗ 
ſtellen. Nun reitet man in Paris immer 
wieder auf der Erinnerung herum, daß nach 
der Annexion Bosniens Graf Ahrenthal das 
Wort prägte: „Wir ſind ſaturiert.“ Natürlich 
konnte dies geflügelte Wort nur für die da⸗ 
malige Situation gelten. Anter den damali⸗ 
gen Machtverhältneſſen Serbiens und Monte⸗ 
negros war es berechtigt und es fand ſeine 
Stütze in der Auffaſſung, daß eine ſtarke Türkei 
Albanien und Novibazar in Ordnung und in 
Schach halten werde. Wenn jetzt aber — ſo 
meint man in Wien — Bulgarien, Griechen⸗ 
land, Serbien und Montenegro um die Hälfte 
größer werden und wenn Sſterreich⸗Angarn 
bereit iſt. einen erheblichen Machtzuwachs die: 
ſer Balkanſtaaten zuzulaſſen, dann muß es 
doch anderſeits dafür ſorgen, daß ſeine eigenen 
Intereſſen bei der Neuregelung der Balkan⸗ 
verhältniſſe nicht übergangen werden. Mit 
dieſem Vorbehalt ift die habsburgiſche Doppel⸗ 
monarchie ernſtlich gewillt, darüber zu wachen, 
daß dem Balkankrieg nicht der Weltkrieg folgt. 
Wenn nun aber das ſiegestrunkene Serbien 
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Sſterreich⸗Angarn völlig beiſeite ſchieben 
möchte, wenn z. B. der ſerbiſche Handelsmin!⸗ 
ſter dem Vertreter des Pariſer „Temps“ aus⸗ 
einanderſetzt, kein Motiv aus der Vergangen⸗ 
heit gebe Oſterreich das Recht, ſich wirtſchaft⸗ 
liche Intereſſen auf dem Balkan zuſichern zu 
laſſen, und wenn andererſeits gewiſſe Aber⸗ 
Serben wie der Hiſtoriker Profeſſor Zwajitſch 
ein Groß⸗Serbien fordern, das auf dem Bal⸗ 
ban kaum noch Platz hat, dann erhellt wie 
ſchwierig zwiſchen ſolchen ſerbiſchen Machtan⸗ 
ſprüchen und auch nur beſcheidenen öſterreichi⸗ 
ſchen Erwartungen ein Einvernehmen möglich 
ſein wird. i Be 

Welche Haltung aber ergibt ſich hier für das 
Deutſche Reich? Am lauteſten rufen zur 
Stunde die Extreme: mahnen die einen, dem 
Verbündeten abermals die Nibelungentreue 
zu beweiſen, welche Forderungen die öſterreichi⸗ 
ſchen Diplomaten auch ſtellen mögen, ſo raten 
die anderen, die habsburgiſche Monarchie hier 
völlig in Stich zu laſſen. Natürlich wäre eines 
ſo unbeſonnen wie das andere. Es bedarf wohl 
nicht beſonderer Betonung, daß der in ſeiner 
Art „erprobte“ Patriotismus der deutſchen 
Sozialdemokratie hier wieder einmal der fran⸗ 
zöſiſchen Regierung Vorſpanndienſte leiſtet. 
So behauptet das ſozialdemokratiſche Zentral⸗ 
organ, Sſterreich und Italien, die jetzt beide 
auf die albaniſche Küſte lauern, haben das 
gemeinſame Intereſſe zweier Räuber, die die 
zünftige Beute vor fremdem Zugreifen hewah⸗ 
ren wollen, und das Blatt empfiehlt, der 
öſterreichiſchen Regierung unzweldeutig zu 


nen einzigen Soldaten zu rechnen habe. Das 
wäre natürlich ebenſo unentwegt wie töricht 
und müßte das Ende des Dreibunds zur Folge 
haben, womit der Frledensſache der ſchlechteſte 
Dienſt erwieſen wäre. Auf der anderen Seite 
kann es natürlich ebenſowenig Aufgabe der 
deutſchen Politik ſein, jede öſterreichiſche For⸗ 
derung unbeſehen zu unterſchreiben, da ſie ſonſt 
die allgemeine politiſche Nervoſität ungemeſſen 
verſchärfen würde, ohne der Neuordnung der 
Balkanwverhältniſſe einen Dienſt zu erweiſen. 
Ziel der deutſchen Diplomatie wird vielmehr 
ſein, die Geſchloſſenheit des Drecbundes, wie 
ſie in jüngſter Zeit erfreulich hervortrat, wei⸗ 
ter zu erhalten und zugleich eine Verſtändi⸗ 
gung zwiſchen Oſterreich und Rußland nach 
Möglichkeit zu erleichtern. Keiner zweiten 
Regierung liegt es ſo nahe wie der deutſchen. 
eine Annäherung der öſterreichiſchen und der 
ruſſiſchen Auffaſſung zu erſtreben und mit ſol⸗ 
chem Bemühen der öſterreichiſch⸗ ſerbiſchen 
Frage mehr und mehr die Spitze abzubrechen. 
Unruh.ges Draufgängertum gibt es gegenwär⸗ 
tig in Serbien genug; es braucht nicht noch in 
Berlin rekrutiert zu werden. Andererſeits 
wird ſich die deutſche Politik aber auch nicht in 
der Nachtwächterrolle gefallen können, die 
man ihr neuerdings in Paris und in der 
„kerndeutſchen“ Sozialdemokratie zuweiſen 
möchte. —y: 


das Geheimnis des Erfolges auf 
dem Balkan. 


Ein alter preußiſcher Generalſtäbler 
übermittelt der „Militärpolitiſchen Korreſpondenz 
die folgenden Ausführungen: 5 | 

Die Geihichie des Balkankrieges wird, wenn 
erſt einmal die nötigen Unterlagen für eine ernſt⸗ 
afte Darſtellung bekannt ſein werden, nach manchen 
Richtungen, in ſtrategiſcher ſowohl wie in taktiſcher 


Beziehung, viel Lehrreiches bieten. Man wird dann 


vielleicht ſogar zu der Anſicht kommen, daß die bul⸗ 

ariſche Strategie ziemlich deutlich den 
Steen Moltkeſcher Kriegführung 
trägt. Heute fehlen amtliche Berichte noch ſo aut 
wie vollſtändig, die Erfolge aber find bekannt. Da 
fällt es denn zunächſt auf, daß die Kriegführung 
der Serbo⸗Bulga zen nach keiner Richtung hin die 


Schwächen gezeigt hat, die ſonſt dem e 


krieg anhajten. Dieſe Erkenntnis wiederum liefert 
den Veweis dafür, daß die Leitung der Operationen 
durch einen Willen — wohl den des Chefs 
des bulgariſchen Generalſtabs — beſtimmt worden 
iſt, und daß ein genau ausgearbeiteter Plan für 
Aufmarſch und Operationen von langer Hand her 
vorgelegen hat. iter fällt auf: eine abſolut zu⸗ 


treffende Bewertung des Gegners und ſeiner wahr⸗ 
Maßna 


ſcheinlichen erſten hmen, ſeiner Neigung zur 


paſſiven Defenſive, der langſamen Mobilmachung, 
der Schädigung ſeiner früher weit höher einzu⸗ 
ſchätzenden kriegeriſchen Qualitäten durch zerſetzende 
politiſche Einflüſſe, durch das Hineinſchieben des 
dem osmaniſchen Soldaten unverſtändlichen Be⸗ 
griffes der „Regierung“ zwiſchen ihn und ſein höch⸗ 
ſtes religiöſes Oberhaupt und oberſten Kriegsherrn, 
wie ihn der Prophet kühle hat, den Kalifen. 
Ohne die Zuverläſſigkeit dieſer Bewertung deſſen, 
was man vom Gegner zu erwarten hatte, ohne den 
Vorſprung in der Mobilmachung und im Aufmarſch 
gegenüber dem ſpäteren Übergang zu geſteigerter 
Bereitſchaft auf türkiſcher Seite wäre die bulgariſche 
Kriegführung mit dem Aufmarſch in getrennten 
Gruppen in ihren erſten Operationen geradezu wag⸗ 
halſig zu nennen geweſen. Man hat im Een 
großen Hauptquartier wohl mit Sicherheit den Be⸗ 
ſtand und die Verteilung der türkiſchen Streitkräfte 
jo ziemlich an jedem Tage gekannt. Dies und die 
Sicherheit wegen der Paſſivität der tür⸗ 
kiſchen Kriegführung hat den Bulgaren das 
weite Ausholen zu Umfaſſungen, ja ſogar gegen die 
rückwärtigen Verbindungen im Verein mit ihren 
ſehr anerkennenswerten Marſchleiſtungen ungeſtraft 
erlaubt. Wenn man ſich 5 5 in der Preſſe 
darüber gewundert hat, daß die bulgariſche Heeres⸗ 
leitung, die mit der oberſten Leitung identiſch ſein 
ſollte, die größere Maſſe des Serbenheeres vor 
Beginn der Operationen per Bahn den bulgariſchen 
Hauptkräften nicht mehr näherte, ſo kann man dar⸗ 
auf antworten, daß man ſo, wie man verfahren, 
die Wegſamkeit beſſer ausnutzte und ſich auch ſo 
der einzelnen türkiſchen Gruppen, auf die man zu⸗ 
erſt treffen konnte, numeriſch und qualitativ über⸗ 
legen wußte Der konzentriſche Vormarſch 
aus zunächſt getrennten Gruppen in entſcheidender 
Richtung, d. h. auf die feindliche Hauptkraft zu, iſt 
den Bulgaren trefflich gelungen. 3 auf 
Kampfführung verliert der Angriff gegen vorbe⸗ 
teiteie Stellungen manches von dem ihm bisher an⸗ 

ehängten Schrecken. Bei guter Artillerie⸗Vor⸗ 
1 guter Ausnutzung der Geländedeckungen, 


dem feſten Willen zum Siege und ſtraffer Disziplin 


find heute noch ſtarke Feldſtellungen durch friſches 
Draufgehen ohne beſonders große Verluſte zu 
nehmen. Das iſt eine auch für uns immerhin wich⸗ 
tige Lehre. Etwas anders als die Montenegriner 
muß man es allerdings anfangen. Die Bulgaren 
aber haben es verſtanden. Kühne ſtrategiſche und 
taktiſche Offenſive iſt die Quelle ihrer Erfolge. 


Politiſche Tagesſchau. 
Der Beſuch des Marcheſe di San Giuliano 
in Berlin. | 

Der König von Italien hat in einem 
herzlichen Telegramm an den Kaiſer für 
die dem Marquis di San Giuliano in Berlin 
bereitete Aufnahme gedankt. Wolffs 
Burau meldet: Der diesmalige Beſuch des 
italieniſchen Miniſters der auswärtigen An⸗ 
gelegenheiten Marquis di San Giuliano, der 
ja kein Unbekannter in Berlin iſt, deſſen per⸗ 
ſönliche und freundſchaftliche Beziehungen zu 
den maßgebenden Berliner Perſönlichkeiten 
allen Ausſprachen den Charakter rückhaltsloſer 
gegenſeiteger Offenheit gaben, hat zu einer 
völligen Klärung über das gemeinſchaftliche 
Verhalten Italiens und Deutſchlands nament⸗ 
lich angeſichts der gegenwärtigen Lage im 
Orient geführt. Die Beſprechungen über die 
Lage, bei denen vor allem den tatſächlichen 
Ereigniſſen Rechnung getragen wurde, und 
denen w.eberholt auch der öſterreich⸗ungariſche 
Botſchafter beiwohnte, haben volle Überein⸗ 
ſtimmung zwiſchen den verbündeten Regierun⸗ 
gen ergeben, inſonderheit dahin, daß ſie nicht 
gewillt ſind, ſich in die Entwickelung der Dinge 
im Orient einzumiſchen, ſolange ſie nicht von 
den Nächſtintereſſierten darum erſucht oder 
ihre ſpeziellen und direkten Intereſſen durch 
irgend welche Ereigniſſe berührt werden. Das 
einmütige Zuſammengehen der Verbündeten 
erleichtert ihnen die ſtete herzliche und freund⸗ 
ſchaftliche Fühlungnahme auch mit den ande⸗ 
ren Mächten, mit denen ſie einzeln und zuſam⸗ 
men in dauerndem Gedankenaustauſch ſtehen. 


Eine neue Verſicherungsgenoſſenſchaft. 

Die „Nordd. Allg. 31g.“ teilt mit, daß 
am Freitag im Reichsverſicherungsamt „ges 
mäß einer Beſtimmung der Reichsverſiche⸗ 
rungsordnung eine neue Genoſſenſchaft unter 
dem Namen „Verſicherungsgenoſ⸗ 
en ſchaft der Privatfahrzeug⸗ 
und Reittlerbeſitzer“ gegründet 
worden iſt. In der neuen Genoſſenſchaft 
ſind die Arbeitnehmer derjenigen Perſonen 
oder Inſtitute gegen Unfall versichert, welche 


Poſtgeld für die Rückſendung beigefügt iſt. 


Junge Gärtner ſind außerſtande, 
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nicht gewerbsmäßig Reittiere, Waſſer⸗ und 
Landfahrzeuge halten. 
geſellſchaft 
Reichsverſicherungsamtes auch Vertreter der 
beteiligten Intereſſentenkreiſe teil, unter ihnen 
Fürſt Wrede, Graf Henckel von Donners⸗ 
marck, Geheimrat Busley, Major von Parſe⸗ 
val, Oberregierungsrat von Oertzen, Vertreter 
der großen Schiffahrtsklubs, des Vereins für 
Vollblutzüchter, 
deutſches Halbblut, des deutſchen Motorjagd⸗ 


An der Gründungs⸗ 


nahmen außer Vertretern des 


des Reichsverbandes für 


vereins, des deutſchen Ruder- und Segler- 


verbandes, des Reichsflugvereins und des 
Aeroklubs. 
walt Dr. Oechelhäuſer, zum erſten Schrift⸗ 
führer Graf Henckel von Donnersmarck ge⸗ 
wählt. 


Zum Vorſitzer wurde Rechtsan⸗ 


Gegen die Grundwertſteuer. 
Die Landwirtſchaftskam mer der 


Provinz Brandenburg hat ſich ver⸗ 
anlaßt geſehen, 
die Grundwertſteuer (Steuer nach dem ge⸗ 
meinen Wert) zu veröffentlichen, die beweſſt, 
wie der landwirtſchaftlich oder gärtneriſch be⸗ 
nutzte Grundbeſitz durch dieſe Steuer ruiniert 
wird, wie der Mittelſtand durch die hochge⸗ 
ſchraubten Steuerbelaſtungen betroffen und 
Obſt, Gemüſe und Blumen verteuert werden. 
Viele land: und forſtwirtſchaftlich, gärtneriſch 


eine Denkſchrift gegen 


oder ähnlich genützte Grundſtücke können nicht 


einmal den Ertrag heraus wirtſchaften, den ſie 


an Steuern zahlen müſſen, daher das Ver⸗ 
ſchwinden der Gärten in den Großſtädten, 
die dieſe Steuern eingeführt haben. Die 
Gärtner müſſen ihren Beſitz verkaufen. 
ſich ſelb⸗ 
ſtändig zu machen. Der Erfolg der Steuer 
iſt, daß die Gärten in den Beſitz von Kapi⸗ 
taliſten gelangen und entweder parzelliert, 
bebaut oder zu anderen Zwecken benutzt 
werden. Sehr oft bleiben ſie brach liegen, 
wie man dies vor den Toren Berlins 
beobachten kann. 


Zuſammentritt des Reichstages. 

Wie neuerdings verlautet, wird die erſte 
Sitzung des Reichstages am Dienstag den 
26. November, nachmittags 2 Uhr, abge⸗ 
halten werden. Auf der Tagesordnung 
werden Petitionen ſtehen. Wie es heißt, 
werden in der nächſten Woche jedoch eine 
Anzahl Anfragen über die Fleiſchteuerung 
und über den Stand der Friedensverhand⸗ 
lungen auf dem Balkan im Reichstag einge⸗ 
bracht werden. f 


Zeitpunkt der Laudtagswahlen. 
Die „Deutſche Tageszeitung“ ſchreibt: 


Einige Blätter beſchäftigen ſich wiederum mit 


dem Zeitpunkte der allgemeinen Landtags⸗ 
wahlen. Derartige Erörterungen ſind müßig, 
da zurzeit noch keine irgendwie bindenden 
Beſchlüſſe gefaßt worden ſind. Man meint, 
daß die Landtagswahlen entweder im 
Mai oder im Her bſte ſtattfinden werden, 
da es unzweckmäßig ſein würde, ſie im 
Sommer, wo das Regierungsjubiläum des 
Kaiſers gefeiert wird, vornehmen zu laſſen. 
Wenn aber behauptet wird, es entſpreche den 
Wünſchen der Konſervativen, die Wahlen 
im Frühling, etwa im Mai, ſtattfinden zu 
laſſen, ſo möchten wir daran ſtark zweifeln, 
da gerade der Mai für das platte Land 
wohl die ungünſtigſte Wahlzeit ſein würde. 


Junggeſellenſteuer. 

Die freikonſervative „Poſt“ meldet: Im 
Steuerausſchuß des Abgeordne⸗ 
tenhauſes iſt von den freikonſervativen 
Mitgliedern der Antrag 
eines Junggeſellenſteuerzuſchlages, der bereits 
in der erſten Kommiſſionsſitzung bei Leſung 
der Vorlage eingebracht, aber damals abge⸗ 
lehnt war, in abgeänderter Form wieder 
aufgenommen worden. Danach ſoll der Zu⸗ 
ſchlag erſt bei Einkommen von über 3000 
Mark eintreten und erſt bei der für das 
volle Kinderprivileg vorgeſehenen Höchſt⸗ 
grenze von 6500 Mark von 10 auf 20 Pro 
zent erhöht werden. 
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Das Petroleummonopol. 

Wie der „Börſencourier“ meldet, hat der 
Bundesrat der Vorlage bezüglich des 
Petroleummonopols zugeſtimmt. Die 
Annahme erfolgte nicht einſtimmig. Die 
Stimmen der Hanſaſtädte wurden gegen die 
Vorlage abgegeben. 


Wieder ein „Erfolg“ des Bauernbundes. 

Vor kurzem fand eine Verſammlung des 
deutſchen Bauernbundes zu Preuß. Olden⸗ 
dorf im Kreiſe Lübbecke ſtatt, in der 
der Syndikus des Bundes Dr. Böhme 
ſprach. Nach feinem zweiſtündigen Vortrage 
erhielt der Geſchäftsführer des weſtfäliſchen 
Bauernvereins Dr. Crone aus Münſter 
das Wort. Er rechnete mit Herrn Dr. 
Böhme gründlich ab und ſchlug am Schluſſe 
ſeiner Ausführungen die Annahme folgender 
Entſchließung vor: „Die Verſammlung 
des deutſchen Bauernbundes verurteilt 
aufs ſchärfſte die Bemühungen des 
deutſchen Bauernbundes, den Keim der Un⸗ 
einigkeit und Zwietracht in die Reihen der 
ländlichen Bevölkerung hineinzuſäen und ge⸗ 
lobt auch für die Zukunft treu und unent⸗ 
wegt feſtzuhalten zu den alten im Kampf 
erprobten Organiſationen, dem Bunde der 
Landwirte und dem Weſtfäliſchen 
Bauernu vereine“. Da Herr Dr. Böhme 
über dieſe Entſchließung nicht abſtimmen 
laſſen wollte, nahm Dr. Crone die Abſtimmung 
ſelbſt vor. Dabei wurde die Entſchließung 
von den etwa 170 Verſammlungsbeſuchern 
gegen die Stimmen einiger weniger Nicht⸗ 
landwirte angenommen. Als dann 
Herr Dr. Böhme ſeine Gegner nicht weiter⸗ 
ſprechen laſſen, ſondern aus dem Saale ent: 
fernen wollte, verließen die Verſammelten 
bis auf ein paar Herren den Saal und hiel⸗ 
ten in einem andern Raume eine zweite Ver⸗ 
fammlung ab. 


Päpſtliche Enzyklika über die chriſtlichen 
Gewerkſchaften. 


Die „Kölniſche Zeitung“ veröffentlicht die 
päpſtliche Enzyklika über die chriſtlichen Ge⸗ 
werkſchaften. Die Enzyklika betont, daß der 
Papſt über die Kontroverſe in den letzten 
Jahren wohl unterrichtet ſei, und erklärt 
dann, daß diejenigen Geſellſchaften am meiſten 
zu billigen ſeien, die vornehmlich auf der 
Grundlage der katholiſchen Religion errichtet 
ſind und der Kirche als Führerin offen folgen. 
Jedoch leugnen wir nicht — heißt es dann 
u. a. weiter — daß es recht ift für die 
Katholiken und für die Arbeiter, ein beſſeres 
Geſchick zu ſuchen und mit Anwendung von 
Vorſicht gemeinſam mit Nichtkatholiken für 
das gemeinſame Wohl zu arbeiten. Und 
hier bitten uns nicht wenige von Euch, wir 
mögen Euch erlauben, die ſogenannten chriſt⸗ 
lichen Syndikate, ſowie ſie heute in Euren 
Diözeſen gegründet ſind, zu tolerieren. Dieſer 
Bitte meinen wir mit Rückſicht auf die eigen⸗ 
tümlihe Lage der katholiſchen Sache in 
Deutſchland nachgeben zu ſollen unter der 
Bedingung, daß geeignete Vorſichtsmaß⸗ 
nahmen angewendet werden, daß beſonders 
auch die Beteiligten in die katholiſchen 
Arbeitervereine eingeſchrieben ſind, und daß 
die Syndikate ſich von allem fernhalten, was 
mit den Lehren und Geboten der Kirche und 
der legitimen päpſtlichen Gewalt nicht über⸗ 
einftimmt. Zum Schluß betont der Papſt, 
daß niemand das Recht habe, diejenigen in 
ihrem Glauben zu verdächtigen, die den ge⸗ 
miſchten Syndikaten angehören wollten. 

Kaiſer Franz Joſef 
empfing am Freitag Nachmittag in Buda⸗ 
peſt den ſcheidenden türkiſchen VBotſchafter 
Mavrogeni Bey zur Überreichung ſeines 
Abberufungsſchreibens und eine halbe Stunde 
ſpäter den neuernannten türkiſchen Bot⸗ 
ſchafter Hilmi Paſcha in feierlicher Antritts⸗ 


audienz. 
König Viktor Emanuel 
empfing in Schloß San RNoſſore den neuen 
italieniſchen Botſchafter in Konſtantinopel 
Marcheſe Garroni und den neuen kürkiſchen 
Botſchafter in Rom, Naby Bey. 
Die Dumawahlen. 

Bis Donnerstag Mitternacht waren 386 
Duma⸗Abgeordnete gewählt. Darunter be⸗ 
finden ſich 136 Rechte, 14 gemäßigte Rechte, 
59 Nationaliſten, 73 Oktobriſten, 19 Fort⸗ 


ſchrittler, 43 Kadetten, 4 Mitglieder der Ar⸗ 


beitsgruppe, 6 Sozialdemokraten, 12 Linke, 
6 Mitglieder des Polenklubs, 4 polniſche 
Volksdemokraten, 3 Mitglieder der polniſch⸗ 
litauiſchen Weißruſſengruppe, 1 litauiſcher 
Nationaldemokrat, 3 Mitglieder der muſel⸗ 
maniſchen Fraktion und 3 zu keiner Partei 
gehörige Abgeordnete. 


Keine Rüſtungsmaßregel Rußlands. 

Die Petersburger Telegraphen⸗Agentur 
meldet: Das an der Berliner Börſe ver⸗ 
breitete Gerücht, Rußland würde ſeine Reſer⸗ 
viſten zurückbehalten, entbehrt der Begrün⸗ 
dung. Nach dem Geſetz endet die Dienſtzeit 
am Dezember. Ein Aufſchub dieſes 
Termins iſt nicht geplant. Damit entfällt 
auch die Behauptung, daß eine Verſtärkung 
der Heerespräſenzſtärke geplant fei. 


Zur Präſidentenwahl in Nordamerika. 

Nach den letzten Wahlreſultaten hat 
Wilſon auch in Illinois geſiegt, ſomit in 
40 von 48 Staaten und zwar mit 442 
Elektoralſtimmen. Auf Rooſevelt ent⸗ 
fielen 77 Stimmen; Taft ſiegte nur in 
Utah, Vermont und Idaho und erhielt 12 
Stimmen. An Volksſtimmen entfieſen auf 
Wilſon 6 192 000, auf Rooſevelt 4 194 000, 
auf Taft 3 537 000. Die Sozialiſten 
haben eine Zunahme von 100 000 Stimmen 
zu verzeichnen. Im ganzen wurden 750 000 
ſozialiſtiſche Stimmen abgegeben. Das 
ſozialiſtiſche Mitglied des Kongreſſes Berger 
iſt geſchlagen, doch ſind drei Sozialiſten in 
die Legislatur von Illinois gewählt. — Die 
vorausſichtliche Zuſammenſetzung des 
Repräſentantenhauſes wird ſein: 
287 Demokraten, 122 Republikaner, 16 Pro⸗ 
greſſiſten; die des Senates 52 Demo⸗ 
kraten, 35 Republikaner und ſechs Pro⸗ 
greſſiſten. 


Deutſches Reich. 
8 Berlin, 8 November 1912. 

— Seine Majeftät der Kaiſer iſt heute 
Nachmittag 4 Uhr 10 Minuten von Station 
Wildpark im Sonderzuge nach Letzlingen zu 
den Hofjagden abgereiſt. 

— Prinz Waldemar von Preußen, der 
älteſte Sohn des Prinzen Heinrich, wird am 
1. April 1913 als Referendar bei der könig⸗ 
lichen Regierung zu Hannover eintreten. 
Der Aufenthalt des Prinzen in Hannover iſt 
auf drei Jahre bemeſſen. 

— Der König hat Herrn Friedrich Lud⸗ 
wig Gans in Frankfurt a. M. den Adel ver⸗ 
liehen. 

— Bon den Höfen. Erbprinz Heinrich 
XXVII. Reuß jüngerer Linie, der Regent 
der beiden reußiſchen Fürſtentümer, vollendet 
am Sonntag den 10. November fein 54. 
Lebensjahr. Er führt im Fürſtentum Reuß 
jüngerer Linie die Regierung anſtelle ſeines 
Vaters, des 80 jährigen Fürſten Heinrich XIV., 
und im Fürſtentum Reuß älterer Linie an⸗ 
ſtelle des geiſtesſchwachen Fürſten Heinrich 
XXIV. Der Erbprinz iſt preußiſcher General 
der Kavallerie à la ſuite des Leib⸗Garde⸗ 
Huſaren⸗Regiments und des 7. thüringiſchen 
Infanterie-Regiments Nr. 96; in der ſächſiſchen 
Armee wird er a la ſuite des 2. Jäger⸗ 
bataillons Nr. 13 geführt. Er iſt ſeit dem 
11. November 1884 mit der Prinzeſſin 
Eliſe zu Hohenlohe⸗Langenburg, Tochter des 
ehemaligen Staithalters der Reichslande und 
Couſine der deutſchen Kaiſerin, verheiratet. — 
König Viktor Emanuel III. von Italien wird 
am Montag den 11. November 43 Jahre 
alt. — Kronprinz Guſlav Adolf von Schwe⸗ 
den, Herzog von Schonen, feiert am Montag 
den 11. November ſeinen 30. Geburtstag. 
Der Kronprinz, der ſeit dem 15. Juni 1905 
mit der Prinzeſſin Margarete von Groß⸗ 
britannien und Irland, der älteſten Tochter 
des Herzogs von Connaught, vermählt iſt, 


wird im preußiſchen Heere A la fuite des 


Grenadier⸗Regiments zu Pferde Freiherrn 
von Derfflinger, deſſen Garniſon Bromberg 
iſt, geführt. — Fürſt Albert von Monaco, 


der am 13. November 1848 zu Paris ge: 


boren wurde, wird am nächſten Mittwoch 64 
Jahre alt. 

— Oberſt Graf Calderari di Palazzolo, 
Militärattache der italleniſchen Votſchaft, hat 
im Auftrage des Herzogs von Aoſta dem 
Leichenbegängnis des Generals von Wind⸗ 
heim beigewohnt und einen Kranz am Grabe 
niedergelegt. 

— Heute Nachmittag erfolgte auf dem 
Friedhofe der Dreijaltigfeitsgemeinde vor dem 
Halleſchen Tore die Beiſetzung des ehemaligen 
Miniſterpräſidenten Grafen Botho zu Eulen⸗ 
burg. Als Vertreter des Kaiſers nahm Prinz 
Auguſt Wilhelm an der Trauerfeier teil. 
Außer den Verwandten des Verſtorbenen 
waren u. a. auch Staatsſekretär Dr. Delbrück, 
die Staatsminiſter v. Dallwitz, Beſeler, Sydow, 
v. Breitenbach und Staatsſekretär v. Tirpitz 
anweſend. Die Gedächtnisrede hielt Oberhol⸗ 
prediger Exz. Dryander. Die Ritter des 
Schwarzen Adlerordens im Ornat waren faſt 
vollzählig erſchienen. Geſänge umrahmten 
die ſchlichte Feier. 

— Für die durch den Tod des Abgeord⸗ 
neten Student erforderliche Erſatzwahl im 
Wahlkreiſe Schwiebus⸗Züllichau⸗Craſſen iſt 
von den Vertrauensmännern der rechts⸗ 
ſtehenden Parteien Regierungsrat a. D. Gamp 
auf Oblat (freikonſ.) einſtimmig als Kandidat 
aufgeſtellt worden. Seine Wahl iſt völlig 
geſichert. i i 

— Ein Eugen Richter⸗Denkmal ſoll auf 
dem Askaniſchen Platz in Berlin errichtet 
werden. Es ſoll aus einer Bronzefigur 
(ganze Geſtalt) auf einem Sockel aus ſchwedi⸗ 
ſchem Granit beſtehen und eine Größe von 
2½ Metern haben. Das Denkmals⸗Komitee 
erläßt an die deutſchen Bildhauer eine öffent⸗ 
liche Ausſchreibung. 

Karlsruhe, 8. November. Der Oberbürger⸗ 
meiſter Sigriſt iſt vom Kaiſer auf nächſten 
Dienstag nach Kiel zur Teilnahme an der 
Taufe des Turbinenkreuzers „Karlsruhe“ ein⸗ 
geladen. 


München, 7. November Der Prinzregent 
iſt aus Berchtesgaden zurückgekehrt. Er traf 
heute Abend 7 Uhr mit der Prinzeſſin Thereſe 
hier ein und begab ſich mit ſeiner Begleitung 
im Wagen zur Reſidenz. 


Provinzial nachrichten. 


IZ. Schwetz, 8. November. (Verſchiedenes.) Mit 
dem Bau der ſlädliſchen Kanalisation ſoll im nächſten 
Frühjahr begonnen werden. Als Bauleiter iſt der In⸗ 
genieur Volkmann, der auch die Culmer Kanaliſalions⸗ 
aulagen gebaut hat, von der Stadt engagiert worden. 
— Die Zuckerrübenzufuhr nach der hieſigen Fabrik tft 
außergewöhnlich ſtark, daß große Rübenmengen ſchon 
neben dem Bahnhof aufgeſchüttet werden mußten. — 
Der Männergeſangverein „Einigkeit“ entſendet zu den 
Jubiläumsfeierlichkeiten der Graudenzer Liedertafel 
Rektor Kringel als Vertreter; derſelbe wird bei der 
Fahnenwelhe einen Fahnennagel überreſchen. — Herr 
Richard Schwanke⸗ Marienhöhe hat nun neben feiner 
Selterwaſſer⸗ und Eſſigſabrik noch eine Moſtrichfabrik 
errichten laſſen. — Die Kartoffeltrockenaulage ſoll am 
15. d. Mis. in Betrieb genommen werden. 

Graudenz, 8. November. (Aus Anlaß der Feier 
des 50jährigen Beſtehens der Graudenzer Lieder⸗ 
tafel) hat dieſe eine umfangreiche Feſtſchrift heraus⸗ 
gegeben. Der Verein, mit einer der älteſten und 
erfolgreichſten in der Provinz wurde 1262 mit 90 
Mitgliedern gegründet. Heute zählt der Verein 
302 Mitglieder. De. Weichſelgau half die Lieder⸗ 
tafel 1899 mit begrunden. 

Grardenz. 8. November. (Ruſſiſches Fleiſch 
Die erſten 100 Zentner 


Brennendes Fuhrwerk.) 
ruſſiſchen Fleiſches trafen heute in Graudenz ein, 
und zwar nur Schweinefleiſch. Der Verkauf in den 
Fleiſcherläden wird Montag beginnen. Die Differenz 
zwiſchen dem Preiſe für deuſſches Fleiſch beträgt jedoch 
nur 5 bis 10 Pf. das Pfund. — Ein brennendes Fuhr⸗ 
werk kraf ein vorüberfahrendes Auto auf der Chauſſee 
nach Rehden an. Die Inſaſſen riſſen den ſchlafenden 
Kutſcher, deſſen Pelz bereits brannte, vom Wagen und 
löſchten das Feuer, das dadurch entfianden war, duß 
der Kutſcher die Laterne zwiſchen die Beine geſtellt 
hatte, die wahr cheinlich umgefallen fit. 

Löbau. 6. November. (Eine polniſche Zeitung) 
ſoll hier vom 1. Januar ab unter dem Titel „Gazera 
lubawsba“ erſcheinen. 

Tuchel, 6. November. (Verſchiedenes.) Ein 
ſchwerer Anfall ereignete ge heute in Okonin. Dort 
war die Arbeiterwitwe Albertine Wittkowski bei 
einer Dreſchmaſchine beſchäftigt, als fie plötzlich von 
der Welle erfaßt und mehrmals herumgeſchleudert 
wurde. Dabei erlitt die 62 Jahre alte Frau, welche 
erſt kürzlich ihren einzigen Sohn verloren hat, 
außer ſchweren Verletzungen an den Armen einen 
doppelten Veinbruch. Der hinzugerufene Arzt ſtellte 
außerdem noch eine en ütterung feſt. An 
ihrem Aufkommen wird gezweifelt. — Eine ae 
Erſcheinung beobachteten heimkehrende ald⸗ 
arbeiter in der Dunkelheit zwiſchen den Stämmen 
des Hochwaldes im Belauf Rudabrück. Eine über 
2 Meter hohe Geſtalt verbreitete ein ſeltſames 
Leuchten, ſodaß die erſchrockenen Arbeiter aus Furcht 
die Flucht ergriffen. Da dieſe Erſcheinung jedoch 
mehrere Abende an derſelben Stelle beobachtet 
wurde, gingen beherzte Männer dem vermeintlichen 
Geiſte bewaffnet zu Leibe. Ein durch eine Holz⸗ 
leſerin von ſeiner Rinde entblößter Baumſtamm 
war mit einem fadenförmigen Schwamm überzogen, 
der eine phosphoreſzierende Erſcheinung hervor⸗ 
brachte. In dunkler Stube konnte man das Leuch⸗ 
ten an dem Stamm ebenfalls beobachten. — Ein 
uraltes Rieſenhirſchgeweih wurde bei Plaskau aus 
der Brahe gefiſcht. Der Fund wurde von einem 
hieſigen Lehrer erworben und wird dem Provin⸗ 
zialmuſeum übermittelt werden. 

Danzig, 8. November. (Eine ſchwere Bluttat im 
Gericht) In der traurigen Chronik der Noheits- 
verbrechen iſt, wie bereits kurz berichtet, in unſerer 
Stadt ein neuer Fall zu verzeichnen. Vor dem 
Schöffengericht hatte geſtern Nachmittag der viel⸗ 
fach vorbeſtrafte Arbeiter Otto Streng aus Schidlitz 
wegen Beleidigung eine Gefängnisſtrafe von drei 
Monaten erhalten. Bei der Verkündung des Ur⸗ 
teils befiel ihn eine ſolche Wut, daß er laut lamen⸗ 
tierte und mit der Fauſt auf den Tiſch 'hlug, wes⸗ 
halb ihm wegen Ungebühr vor Gericht eine Strafe 
von drei Tagen Deit der wurde, die er ſo⸗ 
gleich antreten ſollte. Der Gerichtsdiener Lehmann 
und der Schutzmann Kampowski wollten den laut 
Skandalierenden und Renitenten abführen. Herr 
Lehmann bedeutete dabei dem Schutzmann, daß er 
den Verhafteten allein fortbringen wollte, kaum 
war der Schutzmann aber einige Schritte weg⸗ 
gegangen, als er aus dem Gang laute Hilferufe 
hörte. Als er ſich umwandte, ſah er Lehmann auf 
dem Boden liegen und über ihm Streng, der in 
unmenſchlicher, brutaler Weiſe auf den Beamten 
mit dem Meſſer einſtach. Der Schutzmann Nerz ſo⸗ 
fort hinzu und l, zunächſt dem Verbrecher 
einen Hieb auf den Kopf, worauf dieſer von ſeinem 
blutüberſtrömten Opfer abließ, ſich mit dem Meſſer 
gegen den Schutzmann wandte und ihm zei 
Schnitte über das Geſicht hinweg verſetzte, wobei 
dem Poliziſten die Naſe und die Lippen zerſchnitten 
wurden. Das Blut, das dem Polizeibeamten aus 
den Geſichtswunden in die Augen ſchoß, beraubte 
ihn der Sehfähigkeit. Der Verbrecher benutzte dieſen 
Umftand, um zu entfliehen, ohne daß er von dem 
Publikum, das ſich inzwiſchen zufammengefunden 
hatte, aufgehalten wurde. Der ſchwerverletzte Ge⸗ 
richtsdiener wurde ſogleich in das benachbarte Dia⸗ 
koniſſenhaus gebracht, wo er noch kurz danach einer 
Operation unterzogen werden mußte. Sein Zuſtand 
iſt beſorgniserregend Als weniger gefährlich ſtell⸗ 
ten ſich glücklicherweiſe die Verletzungen des Schutz⸗ 
manns Kampowski heraus. Der entflohene Ver⸗ 
brechex ſollte ſich ſeiner Freiheit nicht lange freuen. 
Die Kriminalpolizei verhaftete ihn noch geſtern 
Abend in ſeiner Wohnung, um ihn, da er auch Ver⸗ 
letzungen erhalten hatte, als Polizeigefangenen zu⸗ 
nächſt ins ſtädtiſche Lazarett einzuliefern. 

Königsberg, 6. November. (Verſchiedenes.) Vor 
dem Enteignungsamt des Gewerbegerichts fand 
heute Mittag eine Zuſammenkunft zwiſchen den 
Vertretern der Unionarbeiter und dem Vertreter 
der Direktion unter Vorſitz des Magiſtratsrats Dolle 
ſtatt. Die Diektion ließ erklären, daß ſie jede 
Einigung ablehne. Bekanntlich befinden ſich die 
Arbeiter der Aniongießerei ſeit mehreren Wochen 
wegen der Teuerungszulage im Streik. Die Ar⸗ 
beiter verlangten die bewilligten Zulagen als 
Lohnaufbeſſerung, worauf aber die ur fi 
nicht einging, ondern die Zulage nur für be 
ſtimmte Zeit gelten laſſen wollte. — Seinen 80. Ge⸗ 
burtstag feiert heute Donnerstag der ſeit 1902 im 
Ruheſtande lebende Juſtizrat Alexander Lübke. Der 
Jubilar iſt geborener Königsberger. Ende der 70er 
Jahre ließ er ſich hier als Rechtsanwalt nieder. — 


Die Stadtverordneten beſchloſſen mit allen gegen 
Stimmen die Errichtung einer 


Feuer⸗ 


zwei 
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beſtattungsanlage auf dem zur Anlegung eines Ge⸗ 
meindefriedhofes erworbenen Gelände „an: et 
Eranzer Allee unter Annahme der dem oſtpr. Ber 
ein für Feuerbeſtattung in Ausſicht geſtellten 
Schenkung von 20000 Mark. Die Koſten belaufen 
59 auf 269 000 Mark. — Auf dem Wege zwiſchen 
ort Stein und Mühle Lauth fand man, nach der 
„9. 3.“ an einem Nachmittage voriger 1 einen 
anderburſchen an der ſogenannten „Pracher⸗ 
brücke“ erhängt vor. Nach den Papieren, die man 
in ſeiner Nocktaſche vorfand, iſt der Unglückliche ein 
Schloſſer Weißenberg aus Wehlau, der bis vor 
kurzem in der Blumenſtraße zu Königsberg ge⸗ 
wohnt hat. Das Motiv der unglückſeligen Tat 
ſckeint Lebensüberdeuß geweſen zu ſein. Die Leiche 
wurde zur weiteren Veranlaſſung nach dem Amte 
Liep geſchafft. i 
Bromberg, 8. November. „(Ein bedauerlicher An⸗ 
fall) ereignete ſich in der Nacht zum Donnerstag 


auf dem hieſigen Bahnhof. Beim Zuſammenſtellen 


eines Zuges fiel der etwa 30 Jahre alte Pußer 
Franz Schulz aus der Eliſabethſteaße jo unglücklich 
von einem Wagen auf das Gleis, daß er einen 
Schädelbruch erlitt und auf der Stelle verſtarb. Der 
Unfall iſt um ſo bedauerlicher, als die Frau des 
Verunglückten zurzeit krank daniederliegt. 

t. Gneſen, 8. November. (Schulvornandswahl. Re⸗ 
frütenvereidigung.) Bei der heute erfolgten Neuwahl 
eines katholiſchen Schulvorſtanosmitgliedes wurde mit 
290 Stimmen Kaufmann Chojnacki gewählt. Der deut⸗ 
ſche Kandidat Oberpoſtaſſiſtent Winkler erhielt 79 Stim⸗ 
men. 2 Stimmen fielen auf den Rektor Hausbeck. — 
Heute tand auf dem Hofe der Infanteriekaſerne die Ver⸗ 
eidigung der Rekruten der beiden hieſigen Regimenter 
nach vorangegangenem Gottesdlenſte ſtatt. Abends 
fand im Gawell'ſchen großen Saale ein Lichtbildervor⸗ 
trag ſtatt. 

Poſen, 8. November. (Frau Dr. Blumeg die 
bekanntlich ihren Gatten erſchoß, iſt jetzt zur 2 eob⸗ 
achtung ihres Geiſteszuſtandes in die Provinzirren⸗ 
anſtalt überführt worden. 

. m—mU ᷑—! . —— — —½:. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 9. November 1912. 

— e Alljährlich auf den 11. No⸗ 
vember, diesmal alſo auf den kommenden Montag, 
fällt der Martinstag, kurzweg Martini genannt. 
Seinen Namen hat er von dem Heiligen Martin 
von Tours, der am 11. November 316 geboren 
jein ſoll und zu deſſen Ehren die katholiſche Kirche 
das Martinsfeſt begeht. Auf das Feſt ſind eine 
Reihe altgermaniſcher Herbſtopfer übertragen wor⸗ 
den, woraus ſich verſchiedene eigentümliche Ge⸗ 
bräuche ertlären, wie das Martinsmännden, das 
Martinsfeuer, Martinshorn, Martinswein. Wäh⸗ 
rend letztere örtlich beſchränkt und wenig bekannt 
ſind, hat die ſogenannte Martinsgans ihren Sieges⸗ 
zug durch ganz Deutſchland angetreten. Wenn auch, 
wörtlich genommen, der Martinsvogel am 11. ver⸗ 
ſpeiſt werden ſoll, jo gilt die Bezeichnung jeder 
auch vielfach für die u dem 11. November bis 
Weihnachten auf den Markt gebrachten Gänſe. 
Martini ſoll, außer für den Magen des Fein⸗ 
ſchmeclers, auch für die Witterung von Bedeutung 
nn und die Bauernregeln egen von ihm ZU 

artini Sonnenſchein — tritt ein kalter Winter 
ein; R 
das Dreſchen getan; wenn auf Martini Regen fällt. 
iſt's mit dem Weizen ſchlecht beitellt; wenn zu Mar⸗ 
tini die Gänſ' auf dem Eiſe ſtehn — müſſen ſie zu 
Weihnacht im Kote gehn; Martinswein — ſaurer 


Wein; wenn am Martinstag Winde ziehn heran, 


fehlt s im ganzen Jahr nicht dran; wenn um Mars 
tini Nebel And wird der Winter meiſt gelind; iſt's 
um Martini hell und kalt, dann auch der Winter 
lang anhalt't; Martinstag trüb, macht den Winter 
lind und lieb, iſt er aber hell, macht er's Waſſer 
zur Schell (zur Eisſcholle). 8 

— (Eine Stadtverordnetenſitzung) 
findet am Ane Mittwoch ſtatt. Auf der 34 
Punkte umfaſſenden Tagesordnung ſtehen u. a. Be⸗ 
willigung einer jährlichen Zuwendu für das 
Diakoniſſenkrankenhaus, Feuermeldeanlage, Be⸗ 
willigung eines Beitrages für die Einrichtung von 
Seefiſch⸗Kochkurſen an der Haushaltungsſchule, An⸗ 
5 055 der Adeline Stumm ſchen Erbſchaft zur Am 
terſtützung armer Bürgertöchter, Straßenausbau, 
Einſchränkung der Jahrmärkte in Thorn. 

— (Projektionsvortrag im könig! 
Gymnajium) Es ſei noch einmal auf def 
Vortrag hingewieſen, der am Montag Abend 8 Uht 
in der Aula des königl. Gymnaſiums über 
Sizilien gehalten wird, das im Gegenſatz ze 
dem übrigen Italien von den e Lid ver 
wenig ah wird, Der Bor: 
tragende, Herr Profeſſor Dr. Grollmus, der Sizilier 
aus eigener Anſchauung kennt, wird an der Hanz 
von farbigen Lichtbildern durch die reichen Natur, 
ſchönheiten ſowie die bedeutſamen Kunſtſtätten der 
Inſel führen, welche letzteren beſonders in den ger 
waltigen Reſten altgriechiſcher Tempelarchitektuf 
und in dem höchſt eigenartigen byzantiniſch 
arabiſch⸗normaniſchen Miſchſtil außerordentlich vie! 
des Intereſſanten bieten. ir 

— (Coppernikus verein.) Die nächſte 
e iſt auf Montag den 11. November 
abends 8½ Uhr, ois feat und wird im Fürſten⸗ 
zimmer des Artus al ſtattfinden. Auf der Tages 
ordnung des geſchäftlichen Teils ſtehen mehrere 
Mitteilungen des Vorftandes, beſonders ſolche üben 
die in Ausſicht genommenen öffentlichen ode; 
Monatsvorträge, und die Wahl eines ordentlicher 
Mitgliedes. In dem um 9 Uhr beginnenden wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Teile, zu dem die Mitglieder des Hand 
werkervereins Treat! ſt eingeladen, aber auch 
andere eingeführte Gäſte willkommen find, wird 
Herr Oberlehrer Dr. . einen Vortrag halter 
über: „Das Handwerk im Lande des deutſcher 
Ordens, unter beſonderer Berückſichtigung Dei 
Thorner Verhältniſſe“. 

— (Zweites Abonnements konzert de! 
Vereinigung der Thorner Muſikfreunde.) 
Wir teilen über Frau Julia Culp, die am nächſter 
Donnerstag (14. November) im Artushofe fingen wird, 
einiges mit und hoffen damit allen denen zu dienen. 
die den Vorträgen hierher berufener auswärtige! 
Künſtler Intereſſe enigegenbringen. Wir werden dies‘ 
mal im Artushofſaal einem ganz außergewöhnlichen 
Talente begegnen, das ſchon ſeit Jahren im deutſcher 
Reich, in Oſterreich und England von ſich reden gemacht 
hat. Eine Neihe hervorragender künſtleriſcher Eigen⸗ 
ſchaften befähigen Frau Eulp zu ganz einzig daſtehenden 
Leiſtungen auf dem Gebiete des Liedervortrages. „Blü⸗ 
hend iſt ihr Ausſehen, und geſund ıft ihre Kraft“, ſag! 
Dr. Wilhelm Kienzl von ihr und rühmt ihr nach die 
bei einer Holländerin beſonders erwähnenswerte große 
Deutlichkeit der Ausſprache, einen tadellos durchge⸗ 
bildeten, ſammetweichen Mezzoſopran (ein Verdienſt 
ihrer Meiſterin Etelka Gerſter) und einen ſehr hohen 
Grad von Herzenswärme. Kienzl fließt die Char 
rakteriſtik der Frau Julia Culp mit folgenden Worten: 
„Der Name „Julia Tulp“ verdient es, mit Goldſchrift 
auf Roſenblätter geschrieben zu werden, denn feine 


kommt Martini heran, hat ein guter Wirt 


PPP 


n 
Pen fit eine der liebenswerteſten und intereffanteften 


N nuch des modernen Konzeriſaales und hat uns ab, für welch 
ee Manches Geheimnis ihrer Kunſt zu | Graudenz anſteht. 


wotkeffſch Weil Brahms dem Naturell der Künſtlerin 
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ußer Fra 
ft. age ſteht. Danach ſteht das Thoruei 
[hen Ci ühfliedende Publikum vor einem muſikali⸗ 


ins (Der xp 
Öfng Der Thorner 
net die 


wee gem Bach Beethoven⸗Brahms⸗Adend. 


| en gewidmet jein, deſſen Geburtstag im 
dieser zum hundertſten male wiederkehrt. Bei 
iwirtengneß Feier wird auch ein großes Orcheſter 
ulkstüm iz Is drittes Konzert ift wieder ein 
dem Der icher Abend in Ausſicht genommen, mit 

fall Verein im vergangenen Winter ſoviel 
Aid ongefunden hat. Damen und Herren. die ſich 
deteilz er paſſiv an den Beſtrebungen des Vereins 
Lufna 1 werden gebeten, ſich wegen ihrer 


— — 


n den Dirigenten des Vereins. Herrn 
deen Waker Janz, Mellienſtraße 56 I, zu 
If Auch iſt Herr Janz in dem Kaſino des 


de anterie⸗Regimenks Nr. 61 (Seglerſtraße) an 
Aehmangsabenden bereit, Anmeldungen entgegen⸗ 
en. Die Proben finden dort an jedem Mitt⸗ 
Wabends von 8—%10 Uhr, ſtatt. 
dete [Verein Frauenwohl Thorn) Der 
käulez hielt am Miitwoch unter dem Vorſitz von 
100 Staemmler im Eßzimmer der tönigl. 
die rbeſchule ſeine Mitgliederverſammlung ab, 
the gut beſucht war. Nach einer kurzen Be⸗ 
gend durch die Vorſttzerin wurde die Arbeit des 
linter die für dieſen Winter in Ausſicht ſteht, 
ei ett. Da der Verein kein Wohltätigkeits⸗ 
her de ondern einer derjenigen Vereine iſt, der 
fpe gelamten Frauenwelt durch tätige Hilfe, rich⸗ 
eis und weitgehende Belehrung ſowie Ausbildung 
pre den vollswirtſchaftlichen Verhältniffen ent⸗ 
it dende Erwerbsmöglichteit verschaffen wil, fo 
9 eit, für dieſen Winter die Einrichtung von 
im terfurjen für die ſelbſtändigen Schneide: 
Reiten in die Hand genommen. Wie wohl allge⸗ 
8 n bekannt iſt, müſſen ſämtliche ſelbſtändigen 
I neiderinnen, die vom 1. Ottober 1913 ab Lehr: 
an ausbilden wollen, Meiſter in fein, nur 
tab, ſind fie geſetzlich dazu berechtigt. In vielen 
an n Städten en zu dieſem Zweck Handwerks⸗ 
mern, Innungen und Vereine Meiſterkurſe ein⸗ 
Hinötet, in welchen dieſe Frauen die nötige Bor: 
Vorang zur Meiſterprüfung erhalten. Nach dem 
Lerbilde Danzigs wird auch hier in Thorn obiger 
en die Sache in die Hand nehmen. Er hat be- 
Heer um ſämtliche Schneiderinnen der Stadt 
vomen. Mocker, Podgorz und Umgegend über die 
Ben 1. Oktober 1913 ab geltenden geſetzlichen 
% immungen von einer in dieſer Arbeit ſchon ſeit 
wart ſtehenden Frau dee en Liſch⸗ 


ski⸗Berlin einen Vortrag „Die Frau im Hand: 
de ten zu laſſen. Derſelbe findet am 15. No⸗ 
Suter, abends 8% Uhr, im großen Saale des 
Finüteithaues statt. Es wird ſchon jetzt fämtlichen 
mzen im Handwerk, d. h. Schneiderinnen, Putz. 
en rinnen und Wäſchenäherinnen, dringend 
de ohlen, dieſen Vortrag zu beſuchen, damit ſie 
lit vom 1. Oktober 1913 ab inkraft tretenden geſetz⸗ 
Ihen Beſtimmungen gegenüber gewappnet ſind. 
zu r Vortrag wird dazu beitragen, Aufklärungen 
ſhubeingen, die bei der Berufsberatung unſerer 
ih 


EI tlaflenen weiblichen Jugend von großem 
n find. Außerdem wurde in dieſer Mitglieder⸗ 

ur mmlung der Antrag geſtellt: Austauſch von 

Feigen Mädchen von Stadt und Land, ſowie 

Leobachtung der durch Jugendgerichte verurteilten 

verbrecher und Verbrecherinnen. Darüber wird, 

verd. die Arbeit Erfolge aufzuweiſen hat, berichtet 
en. 


— Der Verein für Kunſt und Kunſt⸗ 
dewerb e) veröffentlicht im Anzeigenteil dieſer Zeitung 
u bis jetzt feſigelegten Daten feiner Vortragsabende 
10 Winter d. Is. Der erfie dleſer Vorträge, die alle 
undd Lichtbilder erläutert werden ſollen, findet bereits 
EN 21. November ſtatt. Der Vortragende, Prof. Dr. 
heod. Volbehr, Direktor des Kal er Friedrich⸗Mu⸗ 
eums in Magdeburg, iſt in Thorn kein Unbekannter 
ehr. Ludwig Hamann, jetzt in Poſen anfällig. iſt 
als Romans, Bühnenſchriſtſteller und Komponiſt bekannt 
deworden. Prof. Dr. Behrendt ⸗ Pick iſt Voriteher 
es herzogl. Münzkabinetts und der Bibliothek in Gotha 
und hält an der Unwerfität Jena Vorlefungen über 
„umismati. Dr. Hagelſtange, Direklor des 
Wallraf⸗Richartz Museums der Stadt Cöln, hat ſich 
urch Werke über Malerei, beſonders des 15. Jahrhun⸗ 
erts, und über Buchilluſtration des 16. Jahrhunderts 
einen Namen gemacht. Der Landihaitsmale Licht 
harloltenburg hat mit feinen Werken, großzügigen 
andſchaften mit intimem Stimmungsgehalt, gerade im 
lien viele Freunde jeiner Kunſt erworben. — Drei 
Vorträge ſind diesmal der Malerei gewidmet, weil ge⸗ 
üüde in neueſter Zeit durch die Künſtler und Kritiker, 
de ſich um van Gogh, Céſannes u. a., um Hodler, um 
ſe Kublſten, Futuriſten und Expreſſioniſten ſcharen, die 
tobleme der Malerei in den Vordergrund gerückt find. 
Ein kunſtgewerbliches Thema wird Prof. Pick behan⸗ 
deln: das etwas negative Verhältnis der deutſchen 
eichsmünzen zur Kunſt. Hamanns Vortag foll einen 
berblick über unfere äſthelſſche Kultur (Muſik, bildende 
unft, Dichtung) geben. 


— (Die freiwillige Sanitätskolonne 
vom Roten Kreuz) hatte ſich am Donnerstag 
ei Nicolai verſammelt. Der Leiter der Kolonne, 
Herr Stabsarzt Dr. Schlacht; begrüßte die Gäſte 
Herren Stadtrat Rittweger und Bezirksſchornſtein⸗ 
egermeiſter Greth, ſowie drei Herren, die ſich zur 
Aufnahme gemeldet. Bei Erſtattung des Berichts 


Als äußerſt gelungen bezeichnet wurde, dankte Herr 


„Reichskrone“, Katharinenſtraße, eine Verſammlung 
e ein Referat des Herrn Hopp⸗ 


— (Der Militäranwärterverein) hält 


liegt, hat ſie für Thorn nur Lieder von am Sonnabend den 16. November, abends 8 Uhr, 

chumann auf das Programm geſetzt. im kleinen Saale des Schützenhauſes ſeine Monatsver⸗ 
egleuung erſcheint ihr zweiter Gatte, Herr | ſammlung ab. 
+ deſſen Meiſterſchaft in der Kunſt des Be. bandes vom 1. November heißt es infolge Druckfehlers 


(In der Mitteilung des Provinzialver⸗ 


19. ſtatt 16. November). 
— (Gemälde ⸗ Ausſtellung.) Der Eins 
gang zum Katzenkopf⸗Turm iſt jetzt durch ein künſtleri⸗ 


ebe Muſikverein) er:|ihes Plakat von der Hand des Herrn Dekorations⸗ 
ethe ſeiner Konzerte in dieſem Win er malers Rud. Malzahn bezeichnet und geſchmückt, der 
In; 0 97 ! Das | jeinerzeit auch das Plakat der Kunſtgewerbe⸗Ausſtellung 
dem Gert wird unſerem größten Meiſter auf] gemalt hal. Der alte Turm ſteht in der Mauerſtraße 
tete des muſikaliſchen Dramas, Richard (Nr. 70) hinter dem Hotel „Thorner Hoi“. 


— Kongoneſen im Ziegeleipark.) 
Im Ziegeleipark hat ſich eine Geſellſchaft von Ackra⸗ 
Negern aus dem Kongoſtaat (Weſtafrika) nieder⸗ 
gelaſſen, gegen 20 Männer, Frauen und Kinder, 
die dem Publikum ihre e Tänze und 
Geſänge vorführen werden. ie Vorſtellung der 
Truppe, die längere Zeit in Dortmund und Königs⸗ 
berg gaſtiert hat, beginnt morgen, Sonntag, nach⸗ 
mittags 4 Uhr. 

— Tyorner Stadttheater.) Aus dem 
Theaterbureau wird uns geſchrieben: Heute kommt 
„Haſemanns Töchter“, Volksſtück von Adolf l'Arronge 
als Volksvorſtellung zu halben Preiſen zur Auffüh⸗ 
rung. Morgen, Sonntag, bringt als Nachmiltagsvor⸗ 
ſtellung zu halben Preiſen „Julchens Flitterwochen“, 
das bereits zum viertenmale in Szene geht und ſich 
als Zugſtück erſten Ranges erwieſen hat. Abenos folgı 
die Luſtſpiel⸗Novität „Im wunderſchönen Monat Mai“, 
von Spannuth⸗Bodenſtedt. Das überaus erfolgreiche 
Werk, das alle deutſchen Bühnen erobert hat, ſchildert 
das Auftauen eines ſpießbürgerlichen Philiſters in der 
fröhlichen Umgebung der ihn ſeiernden jungen Stn⸗ 
dentenſchaft und vermiicht damit einige Liebesepfſoden 
in originellſter und drolligſter Faſſung. — Der Spiel⸗ 
plan für die kommende Woche geſtaltet ſich wie folgt: 
Dienstag, 12. November, „Auloliebchen“, Donners⸗ 
tag, 14. November, erſtes Gaſtſpiel von Fran 
Agnes Sorma: „Der Snom“, Schauſpiel von 
Max Halbe. Freitag, 15. November, zweites und 
letztes Gaſtſpiel von Frau Sorma: „Die Zwil- 
Uingsſchweſter“, Luſtſpiel von Ludwig Fulda. Sonn- 
abend, 16. November, zum zweitenmale „Im wunder- 
\hönen Monat Mai“. Für das Sorma⸗Gaſtſpiel haben 
Abonnementsblocks und Offizier⸗Villetle keine Giltigkeit. 
Die Pieiſe find an beiden Abenden um ein Geringes 
er höht. 5 

— (Das Promenadenkonzert) wird 
morgen mittags zwiſchen 12 und 1 Uhr bei günftiger 
Witlerung auf dem Neuſtädliſchen Markt von der Ka⸗ 
pelle des Pionierbataillons Nr. 17 ausgeführt, 

— (Die zweite a 00 Fleiſch aus 
Rußland,) beſtehend aus 160 fetten Schweinen 
im Fleiſchgewicht von 2½—3 Zentnern, iſt, wie be- 
reits berichtet, am Freitag in zwei Wa gons, von 
denen der eine für Bromberg beſtimmt, hier einge⸗ 
troffen. Über dieſe zweite Sendung wird uns mit⸗ 

eteilt: „Die Tiere, durchweg beſſerer Qualität, 
ind wiederum in Warſchau unter Aufſicht der 
Sum Obermeiſter Tews und Schlachthofdirektor 

[be am Dienstag geſchlachtet und am Mittwoch 
verladen, nachdem von ihnen ſechs Schweine, die 
bei der dort vorgenommenen Anterſuchung finnig 
befunden, ausgeſchaltet worden waren, und gelang: 
ten Freitag früh in gutem Zuſtande hier an. Nach 
eingehender Unterſuchung im Schlachthauſe wurde 
das Fleiſch ſogleich zum Selbſtkoſtenpreis an die 
Fleiſchermeiſter verteilt zum Verkauf unter den 

leichen Bedingungen der früheren Bekanntmachung. 
rotz günſtigeren Einkaufs ſtellte ſich der Selbſt⸗ 
koſtenpreis ebenſo hoch, wie der der erſten Sendung, 
da ein Schwein welches ſich bei der Unterſuchung 
ier als | zieh erwies, nach den für aus⸗ 
ändiſches Fleiſch ſtrengeren Beſtimmungen ver⸗ 
nichtet werden muß.“ Am Schluſſe der Mitteilun 
heißt es: „Die angeſetzten Ladenpreiſe ſind jedoch 
immer noch niedriger, als die hieſigen; dabei iſt 
das Fleiſch von beſſerer Qualität, da zurzeit infolge 
des 1 1 an Schweinen hierſelbſt viele ſchlacht⸗ 
unreife Tiere zur Schlachtung gelangen. Die 
Fleiſcheinfuhr, welche von den gieſtgen leiſcherei⸗ 
gewerbetreibenden dringend notwendig gehalten 
wird, da die Viehpreiſe bereits wieder ſteigen, 
wird daher fortgeſetzt werden.“ 
(Polizeillches.) Der Polizeibericht ver⸗ 
zeichnet heute 3 Arreſtanten. 

— (Gefunden) wurden ein Kinderhandſchuh, 
ein kleiner Geldbetrag und ein kleines Porſemonnalſe 
mit Juhalt. Näheres im Polizeiſekretarlat, Zimmer 49. 
Zugelaufen) iſt eine ſchwarze Kuh und 
ein ſcholliſcher Schäferhund. Näheres im Pollzeiſekre⸗ 
lariat, Zimmer 49. 

— (Bon der Weichſel.) Der Waſſerſtand 
der Weichſel bei Thorn betrug heute + 2,08 Meter, 
er iſt ſeit geſtern um 6 Zentimeter geſtiegen. Bei 
Chwalowicſe i der Strom von 2,65 Meter 
auf 2.54 Meter gefallen. 


— 


Neueſte Nachrichten. 


Der Balkankrieg. 

Im Kampf um die Tſchataldſcha⸗Stellung. 

Wien, 9. November. Der Kriegsbericht⸗ 
erſtatter der „Reichspoſt“ meldet aus dem bul⸗ 
gariſchen Hauptquartier vom 8. November: 
Die Bulgaren führen, geſtützt auf eine bereits 
gewonnene Poſition, den Angriff gegen die 
übrigen Linien der Tſchataldſchaſtellung mit 
Aufbietung aller Kräfte durch. Adrianopel 
ſteht unmittelbar vor der Kapitulation. Die 
eingeleiteten Verhandlungen führten zwar 


über die Beier des Geburtstages der Kaiſerin, die noch zu keinem endgiltigen Ergebnis, aber jeit: 
ch 


dr, Schlacht dem Henn Duemler und allen denen. 
ie zum guten Gelingen beigetragen, beſonders auch 
n Damen. Der 8 4 der Satzungen erhält folgende 


dem die Bulgaren nach ſiegreicher Zurückwer⸗ 
fung des letzten großen Ausfalles eine domi⸗ 
nierende Stellung auf der Nordweſtfront Aria⸗ 


Faſſung: „Die freiwillige Sanitätskolonne unter: nopels in Beſitz nahmen, iſt jede weitere Ver⸗ 


eht dem Kreisverein vom Roten Kreuz, Stadt⸗ 
kreis Thorn.“ Der frühere Kolonnenführer Herr 
Kowalkowski, der zum Ehrenkolonnenführer er⸗ 
nannt iſt, dankte für die ihm zuteil gewordene 
Ehrung. Das Zusammenwirken der Feuerwehr mit 
der Kolonne bei Unfällen wurde empfohlen. Herr 
Stadtrat Rittweger fagte zu, das weitere zu 
veranlaſſen. Kamerad Karp berichtete über einen 
nfall an der Weichſel, bei welchem er die erſte 
Hilfe oe Sodann wurde bekannt gegeben, 
daß die Polizeiverwaltung erfucht werden ſoll, die 
Geneh migung zur Unterbringung einer Trage auf 
der olizeiwache zu erteilen, damit dieſe bei Un- 
fällen leichter zur Hand iſt. 
inden in jedem Donnerstag im Turnfſaal der 
ädchenmittelſchule, die Verſammlungen am erſten 
onnerstag jedes Monats bei Nicolai ſtatt. 
— (Der Militärarbeiterverein) hält 
am Sonntag Nachmittag 2 Uhr im Saale der 


teidigung ausſichtslos. 
Türkiſche Erfolge? 

Konſtantinopel, 9. November. Der 
„Alemdar“ meldet blutige Kämpfe bei Drama. 
Obwohl die Bulgaren in der übermacht find, 
glauben wir doch, daß Drama noch längere 
Zeit Widerſtand leiſtet. 

Zur eventl. Beſetzung Konſtantinopels. 

Paris, 9. November. Der Konſtantino⸗ 
peler Sonderberichterſtatter des „Matin“ mel⸗ 


Die Abungsſtunden det: Kiamil Paſcha erklärte den Botſchaftern 


der Großmächte, daß er die Ordnung ſowohl 
in Konſtantinopel wie in Kleinaſien verteidi⸗ 
gen werde. Wenn es ihm durch den Einmarſch 


des Feindes in Konſtantinopel unmöglich ge⸗ 


macht würde, die Ordnung aufrecht zu erhalten, 
wenn man die unglückliche Bevölkerung durch 
die Greuel des Krieges zur Verzweiflung 
brächte, würde er für die hieraus erwachſenden 
Folgen das Gewiſſen Europas verantwortlich 
machen. Wir rechnen nicht damit, fügte er 
hinzu, daß ich jemals Konſtantinopel im Stiche 
laſſen werde oder daß der Sultan es verlaſſe, 
eher müßte man meinen Sultan in ſeinem 
Palaſt und mich in meinem Amtszimmer töten. 
Bulgariſche Verwaltung in den 
eroberten Gebieten. 
Sofia, 9. November. Eine aus den Ah⸗ 


teilungsvorſtänden der verſchiedenen Miniſte⸗ 2 
rien und den früheren bulgariſchen Konſuln 


in der Türkei gebildete Kommiſſion bereitet 
den Entwurf für die Organiſation und Ver⸗ 
waltung in den bisherigen befreiten Landen 
vor. 

Die Serben auf dem Wege zur Adria. 


Belgrad, 8. November. Man erwartet 


die Vereinigung des ſerbiſchen Heeres umter 
General Jankowitſch mit den Montenegrinern 
an der Adria zwiſchen Aleſſio und Kroja, da 
auch die Serben der Meeresküſte zuſtreben. 
Kroja liegt auf dem Wege nach Durazzo. Hier 
bezweifelt man, daß die Türken in Monaſtir 
noch größeren Widerſtand leiſten. Einige zer⸗ 
ſprengte Teile ſollen ſich mit etwas Artillerie 
bei Seres konzentrieren. i 
Oſterreich und Serbien. 

Belgrad, 9. November. Dem N. W. T. 
wird von hier berichtet: An maßgebender 
Stelle verlautet, daß die ö5ſterreichiſch⸗unga⸗ 
riſche Regierung durch den Vertreter einer 
Großmacht der ſerbiſchen Regierung bekannt⸗ 
geben ließ, daß die öſterreichiſch⸗ungariſche Ne: 
gierung die Beſitznahme der eingenommenen 
Gebiete nur bis Prizrend zulaſſe und, wenn 
es nötig ſein ſollte, dieſem Verlangen mit 
Waffengewalt Geltung zu verſchaffen wiſſen 
werde. Paſitſch antwortete, Serbien müſſa 
einen Ausgangspunkt auf das Meer bekom⸗ 
men, ſelbſt wenn es zu einem Kriege kommen 
ſollte. Aber gegen dieſes Verlangen Sſterreich⸗ 
Ungarns werde ſich nicht allein Serbien, ſon⸗ 
dern der ganze Balkanbund ſtellen. 

Sollte dieſe letztere Nachricht des Wiener 
Blattes in vollem Umfange den Tatſachen ent⸗ 
ſprechen, ſo würde dies eine ſehr gefährliche 
Zuspitzung der Lage bedeuten und die Mög⸗ 
lichkeit eines neuen Krieges in bedrohliche 
Nähe rücken. 


Preußiſch⸗füddeutſche Klaſſenlotterie. 

Berlin, 9. November. In der heuti⸗ 
gen Vormittagsziehung fielen folgende größere 
Gewinne: 

30 000 Mark auf Nr. 20 916. 

10 000 Mark auf Nr. 5382. 

5 000 Mark auf Nr. 175 137. 

3000 Mark auf Nr. 636, 4267, 6316, 
9433, 11053, 18 295, 24 235, 29 133, 
33 004, 42 070, 55 660, 56 172, 67 336, 
82 847, 93 247, 95 686, 100 200, 116 113, 
124 006, 130 374, 136 554, 145 198, 153 971, 
154 058, 154 070, 158 938, 180 717, 184 105, 
185 527, 191 857, 201 690, 202 581, 204 201. 
(Ohne Gewähr.) 8 

Unter dem Verdacht des Luſtmordes 
verhaftet. 225 

Leipzig, 9. November. In ſpäter Abend⸗ 
ſtunde wurde geſtern ein Mann aus Leutſch 
namens Noth verhaftet, der verdächtig iſt, das 
aufgefundene, bisher noch unbekannte Mädchen 
ermordet und zerſtückelt zu haben. 

Vom mexikaniſchen Bürgerkrieg. 

Newyork, 9. November. Ein Tele⸗ 
gramm aus Mexiko meldet, die Zapatiſten ſei⸗ 
en nach zweitägigem Gefecht in der Nähe von 
Cuernavace endgiltig geſchlagen worden. Sie 
ließen über 100 Tote auf dem Kampffelde zu⸗ 
rück. Die verbleibenden flohen in die Berge. 


Winchester, un fr 480 ar Greener Centralk.-Poppelll. 
5 Browning, N 145 an. 


Selbstspanner-Fjestor 
von Mk. 159 an, 


von 45 Mk. an, 
Flobertteschings zu an. 
Revolver bon 3 Mt. an. 


Berliner Viehmarkt. 
Städtiſcher Schlachtviehmarkk. Amllicher Bericht der Direklion,, 
8 Berlin, 9. November 1912. 
Zum Verkauf flanden: 2800 Rinder, darunter 777 Bullen, 
1225 Ochſen, 798 Kühe und Färſen, 951 Kälber, 8015 Schafe 
11 487 Schweine. 


5 ji Lebend⸗ Schlacht⸗ 
Preiſe für 1 Zentner gewicht gewicht. 
Rinder: f 
1. Ochſen: 
a) vollfleiſchige, ausgemäſtete, höchſten 

Schlachtwertes, höchſtens 6 Jahre alt! 51—54 88—93 
b) junge fleiſchige, nicht ausgemäſtete | 

und ältere ausgemäſtete — — 
o) mäßig genährte junge und gut ge⸗ 

Hährte aner 5—49 | 82-89 
d) gering genährte jeden Alters. .| 40-43 78—81 
Bullen: 

a) vollfleiſchige, ausgewachſene höchſten — 

Schlacht wertes 5254 | 37790 
b) vollfleiſchige jüngere 47—5 84—91 


eh mäßig genährte jüngere und gut 


genährte ältere . 


d) gering genährte 


3. Färſen und Kühe: 
ausgemäſtete 


a) vollſleiſchige 


höchſten Schlachtwerles 


d) mäßig genährte 
e) gering 2 


Saugkälber 


geringe Saugkälber 


d) ſteiſchige Schweine 


„ 4346 | 7087 


Färſen 


1 
„ 43-50 | 89-83 
b) vollfleiſch. ausgemäſtete Kühe höchſten | 
Schlachtwertes höchſtens 7 Jahre alt] 46—48 81—87 
o) ältere ausgemäſtete Kühe u. wenig gut | 
entwickelte jüngere Kühe und Färſen] 40—44 | 73—80 
Kühe und Färſen] 36—38 ! 68--72 
* " ” —34 —170 
4. Gering gen. Jungvieh (Freſſer) . 365—40 | 72-80 
Kälber: 
a) Doppellender feiner Maſt . .| 90-95 129137 
b) feine Maſt (Vollmilchmaſt) und beſte | 
e 68—70 113 —117 
0 mittlere Maſt⸗ und gute Saugkälber] 62—-65 10 —1 
) geringe Saugkälber 565—60 96195 
a fe: ö 
a) Maſtlämmer u. jüngere Maſthammel] 44—48 —9908 
N 38—43 | 78—88 
e) mäßig genährte Hammel und Schafe 
. 28-37 60—77 
d) Marſchſchaſe und Niederungsſchafe 45—47 —.— 
Schweine: | 
a) Fettſchweine über 3 Ztr. Lebendgew. 70 87 
b) vollſteiſchige d. feineren Raſſen u. deren | 
Kreuzungen über 2, Sir, Lebendgew. 63-65 | 85-88 
e) vollſteiſchige d. feineren Raſſen u. deren 
Kreuzungen bis 2! „ Sir. Lebendgew. 66—67 | 82—84 
3 62—66 78—83 
e) gering entwickelte Schweine . | 61-63 | 76-79 
S 8466 |. 80-82 


Sauer: 


Rinder⸗ und Kälberhandel glatt, Schweinemarkt langſam, 


geräumt. 


sera uucr) 


Berliner Börſenbericht. 


Tendenz der Fondsbörſe: 


Aumetz Friede⸗Aklien 


Geſell. 


Laurahltte⸗Aktlen 


Weizen lolo in Newport. 
„ Dezember 
M! 


* 
Roggen Vegember 
ar 


9. Nov. 8. Nov. 


Oſterreichiſche Banknoten 280 84,85 
Ruſſiſche Banknoten per Kaſſe - 215,65 | 215,75 
Deuiſche Neihsanleihe 3,4. 88,40 88,40 
Deutſche Reichsanleihe 3% m.. „77,70 77,75 
Preußiſche Konſols 3½%6˖ . . 88,40 | 88,40 
Tberſerbe Konſols 3% „ 77,70 | 72,80 
1 Stadtanleihe 4% „ 93,40 97,25 
Thorner Siadlanleihe 3¼½ %% „ —.— Beten 
Poſener Pfandbrleſe 4% I. 99,75 99,79 
Poſener Pfandbriefe 30% „609,20 89,25 
Neue Weſltpreußiſche Pfandorlefe 4% [ 96,25 96,25 
Weſtpreußiſche Pfandbrieſe 3ſ½ % . 86,90 87,10 
Weſlpreußiſche Pfandbrieſe 3% „„ 74,30 77,30 
Ruſſiſche Slaatsrenſe 4% ... 92.60 92,75 
Ruſſiſche Staatsrente 4% von 1902 .| 88,40 | 88,40 
Ruſſiſche Staatsrente 4% % von 1905 1090,40 | 100,49 
Volniſche Blandbriele 4,0%, . 90,60 —— 
Hamburg⸗Amerika Paketfahrt⸗Aktlen „150,20 | 151,75 
Norddeutſche Lloyd⸗Attien . 118,25 119,40 
Deulſche Bant⸗Aklien ] 244,.— | 249,75 
Diskant⸗Kommaudit-Antelle 182. 182,30 
Norddeutſche Kredltanſtalt⸗Akllen 116,59 | 116,50 
Oſtbant für Handel und Gewerbe⸗Akt. 122,— 122 25 
Allgem. Eleklrizitätsgeſellſchaft⸗Akiſen 25250 1 
2 178,25 174,30 

Bochumer Gußſtahl⸗Akkllen 217,25 219,69 
Luxemburger Bergwerks⸗Aktien . 169,70 | 171,60 
für elektr. Unternehmen⸗Aktien] 162,— | 162,25 
Harpener Bergwerks-tlin „ . 182,59 | 183,49 
2 8 4 164,25 165,80 

Phönix Bergwerks⸗Attlen 273,.— 2274,60 
Rheinſtahl⸗Aktien 107 5 1975 
6*„ 6 0 al era 

ee ken 

Se Na Dre 212,.— | 212,— 

ER ee ER BA EEE Ferete ann N 
2 „„ ee 0 

. ee 120,10 


na 


Jin 


Bankdistont 5%, Lombardzlusfuß 6%, Privaldiskont 4 %. 


l ae —.— — um 


Geſtern war an der Berliner Börſe eine weniger 
günſtige Auffaſſung der politiſchen Situation vorhertſchend. 
Infolgedeſſen war auch die Geſamthaltung nicht ſo gut, wie 


in den letzten 


Tagen. 


Etwas beſſer wurde die Tendenz, als 


auf dem Nontanmarkt Pyönig mehr gefragt wurde. Das 
Geſchäft war insgeſamt ſtill; der Schluß ruhig. 


Danzig, 9. 


November. 


(Getreidemarkk.) Zufuhr am 


Legetor 65 mländiſche, 65 ruſſiſche Waggons. Neufahrwaſſer 


inländ. 198 Tonnen, ruſſ. 13 
Königsberg, 9. November. 


onnen. 
(Getreidemarkt.) Zufuhr 


104 inländiſche, 210 ruſſ. Waggons, exkl. 4 Waggon Kleſe und 


29 Waggon Kuchen. 


Alle Sorten Jagd-Patronen 5—15 % unterm Fabrikpreis. 
b Reparaturen ſchnell und billig. mug 


HORN, 


Ewald Peiting: | 


Mulſche 
Feuerverſicherungs⸗Alt.⸗Geſ. 


ſucht für den Platz Thorn und 
Umgegend einen tüchtigen und 
interefſierten 


Vertreter 
bei hohen Bezügen. Inkaſſo vor⸗ 
handen. Geeignete Herren, die be⸗ 
fähigt ſind, auch für ein entſprechendes 
Neugeſchäſt zu ſorgen, belieben ihre 
Anerbieten unter K. J. in der Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“ niederzulegen. 


Dreſſach geſſebles 


Ropgenstroh-Häcksel für 
Pierde, sow. Plerdemühren 


find ſtets zu haben. 


Fernspr. 374. 
Stellenangebote 9 


Pau techniker 


kann ſich meld. Ang m. Gehaltsanſpr. u. 
U. V. an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Ein tüchtiger 


Maurerpolier, 
Maurer 
u. Bauarbeiter 


zum Neubau des Saales im Viktoria⸗ 
Park ſtellen ſofort ein 


Rosenau 


Schillerstr. 


G. Edel, Jpurggchandel. Fnpfehſe zende ene. De 


Brombergerſtr. 102. 


Mädchen bei hohem Lohne fü 


r andere 


Jünger mit Id. ohne Penſſen r, Megatest. 


an gebildete junge Dame zu n 
Zu erfr. in der Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


gewerbsmäßige Stellenvermittlerin, 
Thorn, Coppernikusſtr. 24. 


[Verein uta Ihem, 


Außerordentliche 


Haupt = Versammlung 


Montag den 11. November, 
51 Uhr nachmittags, 


im Bereinszimmer — Arkushof. 


Tages ordnung: 
1. Statutenänderung, 


2. Verſchiedenes. 
Der Vorſtand. 


Kaiſerhof⸗Park 


Schießplatz. 
Jeden Sonntag, 
nachmittags 4 Uhr: 

Großes 


Konzert 


in geheizten Räumen. 
9 Heinen 10 Pf. 


Otto Romann. 


& Wichert. Waldhäuschen. 


Jeden Sonntag: 
75 Großes 5 
Familien⸗Kränzchen. 


Vorzügl. Kaffee⸗ und Spritzkuchen. 
5 Eigene Bäcerel. 5 


c 


m 


EEE RE a re 


2 
* 


WEN WERNE ER 


+0.50.05.90000.00000.0..1] 
Hierdurch geſtatte ich mir die 
ergebene Anzeige, daß die 


Vermählung 
meiner Tochter Elisabeth mit 
Herrn Heinrich Feldt, Farmer 
auf Dorothy⸗Hill, Süd⸗ 
Afrika, Mitte d. Mts. in Sales⸗ 
bury, Süd⸗Afrika, ſtattfindet. 

Jauellen, Oſtpr., 
im November 1912. 
Marie Gastell, 
geb. Fischer. 


—— 2 2 — 2 — 1 
mn — — — 


+m 
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Thor u. 
Zur re des verſtorbenen 
Kameraden 


Zollaufſehers 


Schalapski 


tritt der Verein am Sonntag Den 10. 
d. Dis, um 1.30 nachmittags, am 
ar Wilhelm⸗Deukmal an. 


Der Dorfiand. 


Oldentliche Sitzung der 
Stadtverordneten ⸗ Versammlung 


am - 

Mittwoch den 13. Hovember 1912, 

nachmittags 31 Uhr. 
Tagesordnung, 
betreffend: 

1. Einrichtung einer Kriminalabteilung 
und Gründung einer neuen Polizei⸗ 
ſergeantenſtelle vom 1. April 1913 ab, 

2. Ernennung des früheren Eichmeiſters 
Braun zum Revifor bei der Kriminal⸗ 
abteilung und Beſtellung desſelben 
zum Polizeiexekutivbeamten für die 
polizeilichen Reviſionen der Meß⸗ 
geräte und der Bierdruckapparate 
Hierſelbſt, 

3. Bewilligung einer Entſchädigung an 
den Mittelſchullehrer Grunwald für 
Vertretung der Rektorſtelle an der 
Knabenmittelſchule, 

4. Bewilligung von Mitteln zur Ein⸗ 
ſtellung von Hilfsträften im Steuer⸗ 
bureau, 

5. Nachbewilligung von Mitteln bei 
Titel IE, Anſatz 13 a (zur Fuhr⸗ 
koſten und Tagegeldern bei Dienſt⸗ 
reiſen der ſtädtiſchen Beamten) des 
Haushaltsplanes der Kämmereikaſſe, 

6. Bewilligung einer jährlichen Zu⸗ 
wendung für das Diakoniſſenkranken⸗ 
haus aus dem Verwendungsfonds 
der Sparkaſſe, zunächſt auf 3 Jahre, 

7. Deckung der Ankaufskoſten für die 
Baulichkeiten auf dem Wollmarktplatz, 

8. Nachbewilligung von Mitteln bei 
Titel I, Anſatz le (Gasverbrauch 
der Motore und zur Beleuchtung 
im Waſſerwerk Thorn⸗Mocker) des 
Haushaltsplanes für die ſtädtiſche 
Waſſerleitung und Kanaliſation, 

9. Rechnung der St. Jakobshoſpitals⸗ 
kaſſe für 1911/12, 

10. Ac en 9111 Satgarinenhofptiats 
kaſſe für 1911 12, 

11. ee ne monatlichen ordent⸗ 
lichen Kaſſenreviſion ſämtlicher ſtädti⸗ 
ſcher Kaſſen am 20. Oktober 1912, 

12, Bewilligung von Mitteln für die 
Überarbeitung des Bebauungsplanes 
von Thorn durch Profeſſor Bruno 
Möhring-Berlin und Entnahme dieſer 
und der bereits für die Prüfung der 
Baupolizei⸗ Verordnung bewilligten 
Mittel aus Titel IV, Anſatz 6 der 
Bauverwaltung unter Überſchreitung 
dieſer Poſition, 

13. Herſtellung einer Feuermelderanlage, 
Alarmeinrichtungen in den Woh⸗ 
nungen der Feuerwehrleute und einer 
Zenkraluhrenanlage, 

14. Bewilligung eines einmaligen Bei⸗ 
trages für die Einrichtung von See⸗ 
fiſchkochkurſen an der Haushaltungs⸗ 
ſchule für Mädchen, 

15. Reviſion des Siechenhauſes Thorn ⸗ 

Mocker am 23. Oktober 1912, 

16. Reviſion des BWilhelm-Auguftaftifts 
am 24. Oktober 1912, 

17. lebenslängliche Anftellung des Steuer. 
bureauaſſiſtenten Leschinsky, 

18. endgiltige Anſtellung der Lehrerin 
ue Manzek an der II. Gemeinde⸗ 
chule 

19. endgiltige Anſtellung der Lehrerin 
Maria Stadthaus an der IV. Ge⸗ 
meindeſchule, 

20. endgiltige Anſtellung der Lehrerin 
Gertrud Schulz an der IV. Ge 
meindeſchule, 

21. endgiltige Anſtellung des Voll⸗ 
ziehungsbeamten Karl Krömer, 

22. Abſendung des üblichen Weihnachts⸗ 
gebäcks an die allerhöchſten Herr⸗ 
ſchaften, 

23. Wahl eines Armendeputierten für 
den III. Bezirk, 

24. Grundentſchädigung an den Gärtnerei⸗ 
beſitzer Wendland für 278 qm von 
dem Grundſtück Mocker, Blatt 402 
und +03 zur Goßlerſtraße her⸗ 
gegebenes Land, 

25. Annahme der Adeline Stumm’ ſchen 
Erbſchaft zur Unterſtützung armer 
Bürgertöchter, 


28. Wahl des Lehrers Kuban in Steinau 


als katholiſchen Elementarlehrer an 
der I. Gemeindeſchule, 

27. Vertrag mit der Fortifikatlon über 
die Reinigung der durch das Brom⸗ 
berger⸗ 
bilſchertor führenden und davor lie⸗ 
genden Straßen bis zum äußeren 
Grabenrande, 

28. Neuwahl der Mitglieder und Mit⸗ 
glieder⸗Stellvertreter der 1 

Erſatzkommiſſion auf 3 Jahre, 

29. Ausbau der Wilhelmſtraße vor dem 
Hell'ſchen Eckhauſe, 

30. Einführung der Berufsvormundſchaft 
und Entwurf der Geſchäftsanleitung 
für den ſtädtiſchen Berufsvormund, 

31. Straßenausbau, 

32. a aleie der Jahrmärkte in 

vorn 


33. Aufführung von Baulichkeiten im 
Zwinger, neben der Feuerwache, 
34. ein Unterſtützungsgeſüͤch. 
Thorn den 8. November 1912. 
Der Vorſitzende 
der Stadtverordneten Berſammlung. 
Trommer. 


| 


das Culmer⸗ und das Leis» |; 


TIVOLI, 


Sonntag den 10. November d. Js.: 


Streichkonzert. 


Anfang 4 Uhr. 


Großes 


Um gütigen Zuſpruch bittet 


Franz Grzeskowiak. 


Reichhaltige Abendkarte. 


hochachtungsvoll 


— Sptezialität: Binderfleck. 


il 
spielt 


Berlin's beliebtefte und berühmteſte Soubrette: 


Fr 5 itzi ! 


assary 


vom Metropol-Theater in Berlin, ſpielt i in dem neueſten Monopol⸗ 


film der Mülle 


r' ſchen re 


„Viola“. 


Ae ae in 3 Akten. 


1. Akt: Das 


5 1 Stunde. 
Modell. 


2. Akt: Die Tänzerin. 
3. Akt: Die Verſchwörerin. 


Außerdem: 


Abseits vom Wege. 


Drama aus dem Leben, in 2 Akten. Spielzeit ½ Stunde. 


Ein Heldenmut, Drama aus dem wilden Weſten. 
Max in der Sommerfriſche, Humoreske, 


geſpielt von Max Linder. 
Lehmann als Küraſſier, tolle 
Pathé⸗Journal 190 a. 


Von Chamonix nach dem Eismeer. 


Burleske von André Deed. 


Der neueſte Wochenbericht. 


Entzückendes Reiſebild. 


die lezten Ereianiſſe im e 


Aktuelle Aufnahme. 


Nicht im Pathé⸗Journal. 


Die Geſchwiſter Stellmann, intereſſante Varietee⸗Aufnahme. 


Martini⸗Hörnchen 


In verſchiedenen EA und Füllungen run, Kinderfräulein, auch nach 


Konditorei "Tipinski, 
Schulſtr. 16. 


Maltinshörnchen 


mit verſchiedenen Füllungen empfiehlt die 
Karlsbader Bäckerei. 


Möbliertes Simmer 
von fof. zu verm. Tuchmacherſtraße 8. 


Wi ti für Stadt und Land, Koch⸗ 
U n mamſells, Stützen, Köchin, 
Rußland, ſucht und empfiehlt 
Curl Arendt, 
Bee: 
Thorn, Strobandſtraße 13 
18 i U 1 Spazierſchlitten, 
U ch E. mehrere Kutſchge⸗ 
g und 2 Fahrräder zu verlaufen. 
Wroblewski, Culm. Chauſſee 84. 


Klavier, jalt neu, 
preiswert zu verfühfen, 
Gerechteſtr. 26, 1 Tr. 


Slellendermitiler, 


— 


g Artushof Thorn. 


Freitag den en 15. November: 


It unleN - Abend. 


Karten in der en 
Franz Duszynski. 


Schützenhaus. 
BE Seden Sonnabend: = 


Familien Kränzchen, 
Anfang 9 Uhr, 
ſowie jeden Lonntag, Anfang 6 Uhr. 


Aegelet⸗ Parl. 


Grösste Völkerschau. 
Neu! 
Anfang nachm. 4 Uhr. 


Zum erſten mal in Deutſchland. 
Eintritt 30 Pf., 


Sonntag den 10. November: 


a. Nager lang. 


— Männer, Frauen und Kinder. 


Neu! 
60 Pf., 


Militär vom Feldwebel ab, ſowie Kinder uur a Pfg. 


Familiendilletts bis 3 Perſ., 
G. Böprend: 


Zum Kulmbacher 


Inh.: Hermann Fisch — empfiehlt 


Reichhaltige Abendkarte. 
ff. Weine. 
Vereinszimmer. 


Flaki 


Kulmbacher Reichel, 
Königs⸗ 


Wirkliche Kenner 


Gründung 


— Stamm- 
pe 
1797, 
Breiteftr. 27, 


—— bevorzugen die erſtklaſſigen 


= Spezialmarken ® N 


des 


Zigarren⸗ u. Zigaretten⸗Import⸗Hauſes 8 


bit. J. 5 ill, © 


Neubau der Wasa. 8 


— ———³ͤ ͤ -— — — Eee 


Saubere Auſwärterm 
ſoſort für vormittags geſucht 
Mauerſtraze 10 12 (Weichſelſeite). 


Ein ſtarkes Aufwartemädchen 


für den ganzen Tag werd verlangt 
Albrechtſtr. 4. parterre links 


FFF 5 
Für die uns erwieſene Aufmerk- © 255 

= ſamteit anläßlich unſerer Silber⸗ = 
85 hochzeit ſagen wir allen Freunden 2 
25 und Bekannten unſern Herz=: 
zz lichſten Dank. 1 
55 ; Hermann Andrick 
8 und Frau. 


2 
22 KR 28222. es} Nes 
OBER ED SDRBIEI EHER EN 


Eine tücht. Plätterin 


ſtellt ein 85 
A. Antenrieb, Plättauſtalt, 
Brückenſtraße 16. 


Wohnung, 


Breiteſtraße 31, 2, 
4 Stuben, Küche, Bad und reichlichem 
Zubehör, ſofort zu vermieten. 


Gut möbliertes 
Zimmer 


mit ſeparatem Eingang von ſofort zu 
vermieten Schillerſtraße 7, 3. 


22285 


Bo ee ee a 


Bei den heutigen Stadtverordueten⸗ 
wahlen der I. Abteilung von Thorn 
Stadtverordneten 


Bekanntmachung. 


find zu gewählt 

worden: 

4. in der regelmäßigen Ergän⸗ 
zungswahl auf 6 Jahre (vom 
1. Jauuar 1913 bis zum 
Schluß des Jahres 1918 
I Herr Sanitäfsrat Dr. Wentscher, 
2. Herr Apothekenbeſitzer Jacob, 
3. Herr Fabrikbeſitzer H. Kuttner, 
4. Herr Fabrikbeſitzer G. Weese. 

B. in der Erſatzwahl für den 
beritorbenen Herrn Profeſſor 
Boethke (bis zum Schluße des 
Jahres 1914) 
55 HerrFabrikbeſitzerOskar Thomas. 
Thorn den 8. November 1912. 

Der Magiſtrat. 


Dr. Hasse. 


Suche von ſofort oder 1. Januar 


eit ne Gaftirtiihaftzubachten, 


in Thorn oder Umgegend. Ang. u. L. B. 


an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


In das Handelsregiſter iſt die 
Firma Georg Michel⸗Thorn und 
als Juhaber der Baugewerfsmeilter) . 
Georg Michel in Thorn einge⸗ 
tragen worden. 

Thorn den 7. November 1912. 


Mönigliches een eee 


Kuchl 


in vorzüglichſter nalttät in allen unſern 


das pid, mit 60 Bin. 


Zentral- Alolkerei. 


Inmen 


können täglich 6—8 Mark verdienen. 
Coppernikusſtr. 31, 1, l. 
öbl. Vorderzim. v. of, desgl. v. 1. 12. 


1 preisw. z. verm. Schillerſtr. 19, 1. 


Achtung! Achtung! 
Kollegen und cleanen 
Thorn's! 


Der 
Orlsverein der Schneider und 
Schneiderinnen (Y.⸗J.) Thorn 
hält am 
Donuerstag den 14. November, 
abends 8 Uhr, 


im Nicolai'ſchen Saale, Ma uerſtraße, 
eine 


öffentliche Verſammlung 


ab, zu welcher das Hauptvorſtandsmit⸗ 
glied und Kollege Herr Pani Krüger, 
Berlin, einen 


W Vortrag 
halten wird un) zwar: 7 
„Ueber deu bevorſtehenden Reichs⸗ 
Tarif im Schneidergewerbe.“ 
Zu dieſer öffentlichen Verſammlung 
werden alle Kollegen und Kolleginnen 
Thorns höflichſt zu zahlreichem und pünkt⸗ 
lichem Erſcheinen ei geladen. 


Der Vorſtand. 
Ein ſolider, nüchterner 


Putzer 


(verheiratet) für den Na ch dien ft wird 
wird von ſofort geſucht. 
e 


Holz⸗Juhrleute 


zum Jun Ö Rundholz von der 
Weichſel ſtellt ſofort ein 


Paugeſchäft E. Homann, ? 


Lindenſtraße 26. 


Tehrling, 


welcher Luſt hat die Backerei und gutes 
Kuchengeſchäft zu erlernen, kann sofort 
eintreten. 


Max Schittenhelm, 


Konditor u. Bäckermeiſter. 


Taufburſchen verlangt 
Gerigk. Bäckermeiſter, 
Mocker, Bergſtr. 46. 


Johanniter hof, 
Thorn⸗Mocker. 
Sonntag, von 5 Uhr ab: 


fer uu 


Der Wirt. 


Breiteſtr. 6. 


zur Förderung der deen lege, 69 ur ne: 
von Pfarrer BusedoW 
„Die Erhebung egen 
der deutſchen Dölker af, 
Napoleons weltherrſchah 


Acht ie Bar, | 


Souniag. 10. Noemi alice, 
in Schwarzbruch (BO 995 

Montag, 11. November, abe 
in Roßgarten (Heuer). 


Katholischer dennen 


Thor 
Montag den 18. „November, 


aben s 81 Uhr, 18: 
im großen Saale des ; Bıkloriapat 
Aufführung des Voltsdramad 
Halle, 


Die Saat des 5 


|beutich). in 3 Akten und des Dran 


Genofeva 


(polniſch). Darauf: 


Tan 


Preiſe der Plätze: 
2. Platz 1 ME, 3. Platz 75 Big 4 
(Stehplatz) 50 e 


Der Vorſtaud⸗ 


115 1 0 


Sitzung Mittwoch den 13. 
Uhr, im kleinen Schütentaus asl 


Handſchuhmacher⸗ 
Begräbnis ⸗Verel in. 
Mitglieder⸗ enam um 


8. 
Mittwoch den 13. d. 1215 
abends Si Uhr 75 Nicola 
g agesordnung: 

1. 9570 hör Sabresredmitß 100 
1. Oktober 1911 12 und 
über erfolgte Prüfung. 

2. 50 19 2 

as Jahr 191: . 

3. Ergänzungswahl des Borftandeh 

4. Aufnahme neuer Mitglieder, 
gemeintchaftlihes Abendeſſen . 

Thorn den 10. November 1912. lb. 


Der Vorl 


Verein der M fil. 
Einladungsgefuche 5 dt 


fern füt 


(30. November) jind bis ſpäle en 10 
14. 12170 a EB. San 
bergerſtraße 8, 3 Tr., zu ri 

Der Bora 


Stadi⸗Theater. 


r! 
Sonniag den 10. November, dun; 
Ermäßigte Preiſe! No 


Julchens Flitterwochen 


Abende von Reimann Bun 1 5 
bends 7½ Uhr. 10 
Novilät! in Jau 


Im wunderſchönen Monat an 
@ | a piel a ei 
iensiag den 12. November, N 
Novität!s Nooitäl 
Autoliebchen, 
Vaudeville von Jean Gilber lor: 
Donnerstag, 14., u. Freiiag Be 
Zweimaliges Gaſtſpiel! 
Frau Agnes Sorma- 


Donnerslag: Der Strom, 
Schauspiel von Max Halbe. r 
Freilag: Zwillingsſchweſter, 
Luſtſpiel von Ludwig Fulda. sinkt 
Abonnementsblods und Offizierb 
ungiltig, höht. 
Die Preiſe ſind um ein geringes er ihre 
Den verehrl. Abonnenten bleiben, 5 
Plätze nur bis Mittwoch den 13, Am 
Donnerstag den 14. November, na 


Reſtaurant 
zum deutſchen Kaiſer, 


Stewken. 
Zu dem am 


Sonntag den 10. November 
ſtattfindenden 


Einzugs⸗Feſte 


des wieder 0 eruommenen, neu 170 
vierten Reſtaurauts „Zum deutſ 
Kaiſer“ ladet freundlichſt ein 


F. Beidatsch. 
eee N 3 


2 Viktoria-5 ark. 


3 

$ Jeden Sonntag: 7 

3 Großer Glite-gall. 

BEE Die neueſten Tänze. 8 

® Bahn Ballokal. Gra 
Orcheſter⸗Muſik. 


1 


Aestaurant. Felisehlösselt) 


Culmer Chauſſee 172. 
Jeden Sonntag: Großes 


Falmillenkränzchen 


wozu freundlichſt einladet. 


Tanz frei. u. Diekmaz = 


Martins⸗Höruchel 


mit . Füllung 
Paul Seihicke, eig, Bidertl 


ae 25, 0 Caffe Raijerfrongt 
2. Geſchäft Baderſtr. 22, Zernipt. = 
Die Beleidigung, 


die ich der Witwe Antonie DAR 
zugefügt habe, nehme ich reuevoll zur 

Helene Volgmanzg⸗ 
Hierzu vier Blälter und ni 


Un 74, 2, I. ſtriertes Unterhaltungsblatt“. 
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An den Trümmern der Türkei. 
(Von unſerem Berliner Mitarbeiter.) 
Wochenlang haben nur die Politiker und 
. Militärs das Wort gehabt. Zum erſtenmal 
hat ſich dieſer Tage der Feuilletoniſt gemeldet: 
terre Loti ſtimmt in einem Pariſer Blatte 
die Totenklage um die Türken an. Das wird 
leder Weltwanderer ihm nachfühlen können. 
er wir haben nicht die Abſicht, an dieſer 
telle ein Hohelied auf die guten Eigenſchaften 
es „Gentleman des Orients“ zum hundert⸗ 
en male zu ſingen. Andere Dinge, allerdings 
abenfalls weit ab von der Politik, beſchweren 
uns das Gemüt. 


Jeder Muſenſohn, der in alten Zeiten in 
Heidelberg ſtudiert hat, wird es uns zugeben, 
aß der Stadtrat zwar ſehr löblich und ſehr 
modern handelte, als er die Sandgaſſe dort⸗ 
lelbſt pflaſtern ließ, daß er aber damit ein gut 
Teil Poeſtie wegbuddelte. Genau jo imponiert 
uns das Bemühen der Verwaltung von Ne⸗ 
apel, dieſe ſüditalieniſche Metropole zu einer 

uſterkommune zu machen, eigentlich garnicht, 
denn der Schmutz war ſo maleriſch. Wir wer⸗ 
den bald händeringend in Europa nach einem 
Fleckchen ſuchen müſſen, das noch nicht kanali⸗ 

ert iſt und vor dem kein Schutzmann ſteht. 
Dieſelbe „ziviliſatoriſche“ Nivellierungsarbeit 
werden die Eroberer jetzt natürlich in Kon⸗ 
ſtantinopel vornehmen, und nach einem Men⸗ 
ſchenalter wird Stambul nicht wiederzuer⸗ 
kennen ſein. In den Trümmern der politiſchen 
Türkei wird auch das letzte Stück Orient in 
ropa begraben, und auch weiter vor unſeren 
Toren, in Egypten, hat bald die Hotelkultur 
alles unterjocht. 

Ein weiterer Erfolg des neuen Kaiſer⸗ 
reiches der verbündeten Balkanmächte wird in 
der Erſchließung des Landes durch Eiſenbahnen 
beſtehen, womit die deutſche Induſtrie ſehr 
einverſtanden ſein wird; ſie könnte, beiläufig 
bemerkt, jetzt auch ihre Stimme dafür erheben. 
daß Deutſchland ih nicht zu der Torheit her⸗ 
gibt, dem verärgerten Sſterreich zu Liebe, das 
zu ſpät aufgeſtanden iſt, den ſiegreichen Ser⸗ 
ben in den Arm zu fallen. Wir Deutſchen 
ſelbſt würden ja eine Macht, die uns 1871 um 

die Früchte unſerer Blutarbeit gebracht hätte, 
als unſeren Todfeind angeſehen haben, und 
wir wollen es auch den Engländern noch ein⸗ 
mal Heimzahlen, daß ſie 1911 uns in Marokko 
ein „Hände weg!“ zuriefen. Und — was du 
nicht willſt, daß man dir tu', das füg' auch 
keinem andern zu. Um aber auf die Eiſen⸗ 
bahnen zurückzukommen, ſo werden ſie natür⸗ 
lich zunächſt das bisher abſeits liegende Grie⸗ 
chenland mit dem europäiſchen Netz in Ber: 
bindung bringen, dann ergießt ſich eine Völ⸗ 
berwanderung an die klaſſiſchen Stätten, und 
mit der heiligen Stille in den Morgen⸗ und 
Abendſtunden auf der Akropolis zu Athen iſt 


en Der Geiſterſee. 


Original⸗Novelle von Gu ſt av Höcker. 
Nachdruck verboten.) 


(9. Fortſetzung.) 

„Leopoldine,“ begann er endlich mit einem 
forſchenden Blick auf die Angeredete, „der 
Mann, der mir Modell ſitzt, behauptet, dich zu 
kennen.“ £ 

„Wie ijt fein Name?“ — „Schratt.“ 

„Ah!“ rief Leopoldine, als beſänne ſie ſich, 
„das iſt ja der ſeltſame Menſch, den ſie den 
„Geiſterſeher“ nennen. Ich habe ſchon oft von 
ihm ſprechen hören; das Vergnügen ſeiner per⸗ 
ſönlichen Bekanntſchaft iſt mir aber erſt heute 
zuteil geworden.“ N 

„Er ſagte, er hätte deine Bekanntſchaft be⸗ 
reits im Atelier jenes Herrn Zelter gemacht, 
mit dem ich ſo oft verwechſelt werde,“ fuhr 
Orlando in einem Tone des Mißtrauens fort, 
welcher offenbar mehr ſeiner Gemahlin als 
ſeinem Gewährsmann galt. 

Leopoldine lachte. „Wie es ſcheint, nennt 
man ihn mit gutem Grund den Geijterjeher. 
wenn er mich in jenem Atelier geſehen haben 
will.“ 

„Deine Beziehungen zu Herrn Zelter ſchei⸗ 
nen doch nicht jo oberflächlicher Natur zu fein,“ 
redete Orlando unbeirrt weiter. „Er hat ja 
ſogar dein Porträt gemalt. Wie kommt es, 
daß ich es nie zu Geſicht bekommen habe? Du 
haft Geheimniſſe vor mir, Leopoldine!“ 

„Ertappe ich dich endlich bei der Eiferſucht? 
Nun, es wäre beinahe einmal Zeit dazu. 
Eiferſucht iſt der Wetzſtein, auf dem ſich die 
abgeſtumpfte Liebe wieder ſchärft, und du hait 
mich ſchon ſeit längerek Zeit nicht meyr ge- 
fragt ob ich einen Wunſch habe. Aber wie 
gewöhnlich, verleugnet auch hier die Eiferſucht 
ihre zweifelhafte Herkunft nicht. Wie kann 


es vorbei. Wir ſehen ſchon mit Schaudern 
den Pilſener und Münchener Ausſchank im 
Parthenon. Eine unverſtändige Maſſe wird 
aus dem rauchigen Bahnhof zur Akropolis 
emporquellen, während man jetzt mit zittern⸗ 
dem Herzen ſie weit vom Meere aus mit dem 
Fernglas ſuchte, beglückt ihre zarten Linien 
entdeckte und dann von der reinlichen elektri⸗ 
ſchen Schnellbahn an ihren Fuß geführt wurde. 
Vorbei, alles vorbei. f 

Und wo man in Thrazien bisher durch 
fleißige türkiſche Dörfer kam, fein Glas Buſah. 
gegorene Milch, trank und behaglich mit den 
mohamedanſiſchen Bauern plauderte, da wird 
jetzt zwar die bulgariſche Ordnung einziehen. 
aber mit ihr auch der geriſſene griechiſche Kauſ⸗ 
mann, eines der unleidlichſten Geſchöpfe auf 
Gotbes Erdboden. Wie ſchön war es doch, 
wenn man in irgend einem Weiler ankam, 
feine Nationalität bebannte, und dann ſofor: 
das erfreute „Alemania Kardaſch!“ — Deutſch⸗ 
land Bruder — zu hören bekam. Jetzt muß 
man fünfzig Meilen weiter wandern, bis tief 
nach Kleinafien hinein, und wer weiß, wie 
lange man das liebe Wort dort noch hören 
bann, denn der Reſt der türkiſchen Konkurs⸗ 
maſſe hat viele Liebhaber, und England win 
ja ſchon jetzt die Hand auf Syrien legen. 

Wehmütig betrachten wir die Schätze, die 
wir von früheren Reiſen heimgebracht: es war 
wenigſtens echt was der Türke im Stambuler 
Baſar uns verkaufte, wenn wir auch ſtunden⸗ 
lang in aller Gemütsruhe mit ihn darüber 
hatten feilſchen müſſen. Jetzt werden Levan⸗ 
tiner, Italiener, Griechen, Armenier (das iſt 
im nahen Orient alles Jacke wie Hoſe) gemein⸗ 
ſam uns allerlei gefälſchtes Zeug aufhängen 
und das noch zu Preiſen, wie ſie nur ameri⸗ 
kaniſche Snobs bezahlen können. And überall 
auf der Straße kommt uns die entſchleierte 
Häßlichkeit entgegen, knochige ſlawiſche Frau⸗ 
en, während die Türkin immer ihr Geſicht ver⸗ 
hüllte und unſerer Phantaſie wenigſtens den 
Glauben beließ, ein holdes Geſchöpf mit Pfir⸗ 
ſichwangen kreuze unſeren Weg. Und das 
einzige Volk Europas, das nicht trinkt, wird 
aus Europa hinausgeworfen: der enthaltſame 
Türke (nur die Jungtürken protzten mit ihrer 
Emanzipation von der Sitte der Väter) macht 
dem ſinnloſen ſlawiſchen Zecher Platz. Es wird 
alles europäiſch, unglaublich europäiſch. 

Die Weltgeſchichte iſt eben unerbittlich und 
behält immer Recht: wer nur im Idyll ſein 
Genüge findet, ſtatt für harte Wehr zu ſorgen, 
der kommt unter die Räder. And wenn wir 
an den Trümmern der Türkei die Totenklage 
um manches Schöne anſtimmen, ſo müſſen wir 
doch auch zugeſtehen, daß es nicht immer das 
Geſunde war. Gott behüte uns ſelbſt vor 
einem derartigen Schickſal, als waffenloſer 
Flüchtling im eigenen Lande gejagt zu werden; 
unſer Schwert darf nie roſten. i 


man nur einem Menſchen glauben, deſſen Platz 
eigentlich im Irrenhauſe wäre? Und welche 
Arſache konnte ich wohl haben, dir mein Por⸗ 
trät zu verheimlichen, mag es nun von Zelter 
oder einem anderen gemalt ſein? Um deinen 
künſtleriſchen Ehrgeiz zu fürchten, dazu denke 
ich nicht kleinlich genug von dir.“ 

Orlando ſchien ſich mit dieſen Gründen zu⸗ 
frieden zu geben. Was ihm aber eigentlich 
Luſt und Mut benahm, die Inquiſition fortzu⸗ 
ſetzen, das war Leopoldines Anſpielung, daß 
in ſeinem ſonſt gewohnten Entgegenkommen 
eine Pauſe eingetreten ſei. Er kannte ihre 
gewandte Manier, das Heft plötzlich umzukeh⸗ 
ren, und zog es daher vor, ſich gefangen zu 
geben, ehe ihm das Piſtol auf die Bruſt geſetzt 
wurde, denn er witterte aus jener Wendung 
irgend ein neues verſtecktes Opfer für ſeinen 
Schwiegervater. Leopoldine merkte das. Sie 
hatte, als ſie auf ihre Wünſche zu ſprechen 
kam, in ſeinem Geſicht plötzlich einen Ausdruck 
des Mißbehagens beobachtet, welcher ihr an 
dem freigebigen Gatten völlig neu war und ſie 
für den ganzen Abend ſehr nachdenklich 
machte. n 

Orlando erſah ſich eine günſtige Gelegen⸗ 
heit, die Kammerzofe über das Porträt ſeiner 
Frau auszuforſchen. Er hatte ſich ſchon früher 
einmal mit der Frage an ſie gewendet, ob ihr 
nichts von einer täuſchenden Ahnlichkeit be⸗ 
kannt ſei, die zwiſchen ihm und einem andern 
Maler, der im Hauſe ſeines Schwiegervaters 
verkehrt habe, beſtehen ſolle. Fanni hatte da⸗ 
mals jede Ahnlechkeit in Abrede geſtellt, wie 
ſie jetzt verſicherte von einem Porträt der gnä⸗ 
digen Frau nichts zu wiſſen. Damals hatte 
er ſich aus einem gewiſſen neugierigen Inter⸗ 
eſſe erkundigt, ſeine heutige Frage war von 
Mißtrauen eingegeben, und daher fiel ihm 


(Zweltes Blatt.) 


Der Balkankrieg. 


Der bulgariſche Angriff auf die Tſchataldſchalinie. 

Der Kriegsberichterſtatter der Wiener 
Reichspo ſt“ meldet aus dem bulga z iſchen 
Hauptquartier vom 7. November 10 Uhr 
vormittags: Über Anlage und Durchfüh⸗ 
rung des Angriffs der bulgariſchen Haupt⸗ 
armee auf der Linie vor Tſchataldſcha erfahre 
ich aus dem großen Hauptquartier folgendes: Nach 
der dreitägigen Schlacht von Lüle Burgas Bunar⸗ 
hiſſar⸗Wiſa und nach zweitägigen Kämpfen, die nach 
eintägiger Pauſe infolge neuer türkiſcher Vorſtöße 
unter bulgariſcher Gegenoffenſive auf dem weſtlichen 
Flügel ker Wiſa neu entbrannten, rückte die den 
linten Flügel der bulgariſchen Schlachtfront bil 
donde dritte Armee mit ſtarken Kolonnen von 
Sara; und Sultanbagetſch auf Strandza vor 
den ſüdlich ſtehenden türkiſchen Kräften den Rück⸗ 
zug hinter die Tſchataldſchalinie abzuſchneiden. 
Eleichzeitig ging im Zentrum und auf dem rechten 
Flügel die eijte Armee, bei der neuerlich Verſtär⸗ 
kungen von den bei Adrianopel frei gewordenen 
Truppen eingetroffen waren, in mehreren Kolon⸗ 
nen längs der Bahn und mit einer ſüdlichen Am⸗ 
gehungskolonne über Tſchajrum zum Angriff gegen 
die türkiſche A mee vor, die in einer ſtarken und 
befeſtigten Poſition bei Tſcherkesköf zur Deckung 
des Rückzuges auf Tſchataldſcha Stellung genommen 
hatte. Die erbitterten Kämpfe um dieſe Poſition 
dauerten den ganzen 3., 4. und 5. November. Die 
Türken kämpften unter dem Oberbefehl Na⸗ 
ſim Paſchas mit weit größerer Hart⸗ 
näckigkeit, als nach ihrem fluchtartigen Rück⸗ 
zuge nach der letzten Schlacht erwartet wurde. Als 
die bulgariſche Amgehungskolonne von Süden her 
fühlbar wurde, unte nahmen die Türken mit ſtarken 
Kräften einen verzweifelten Vorſtoß von Capakli⸗ 
Bunar gegen Uzun⸗Hadſchi, um das bulgariſche 
Zentrum zu durchbrechen. ad Angriff brach in 
dem Feuer der bulgariſchen Infanterie und Ar⸗ 
tillerie vollſtändig nieder. Gleichzeitig ging über⸗ 
dies die dritte bulgariſche Armee aus dem Raume 
weſtlich Strandza gegen das nördlich von Jeniköj 
befindliche rechte Zentrum der Türken zum ent⸗ 
ſcheidenden Angriff vor und warf dieſe auf 
Tſcherkesköf zurück Dies verwandelte das Schei⸗ 
tern des türkiſchen Angriffs auf Uzun Hadſchi in 
eine volſtändige Kataſtrophe. Die hier 
vorgehende Diviſion wurde faſt gl vernichtet, 


um 


Die unmittelbare Folge der Vernichtung des kech⸗ 
ten Zentrums war der ſofortige Rückzug der ganzen 
noch in ſtarker Stellung befindlichen ſüdlichen 
Schlachtfront der Türken, Dieſer Rückzug, der am 


Vormittag des 5. November angetreten wurde, 


führte im allgemeinen längs der Bahnlinie auf 
Kinekli, während der äußerſte linke Flügel über 
Canta zurückging. Das kräftige Nachdrängen der 
bulgariſchen erſten Armee und ſpeziell das Vor⸗ 
dringen der ſüdlichen Amgehungskolonnen ver⸗ 
wandelte den anfangs BERLIN, Rückzug der 
Türken in eine regelloſe Flucht. Ein Ver⸗ 
ſuch Naſim Paſchas, die Verfolgung der Bulgaren 
an der Nachhutſtellung bei Sejmen aufzuhalten, 
endete am Abend mit dem vollſtändigen 
Debacle der hierzu verwendeten letzten tür⸗ 
kiſchen Reſerven, die dem bulgariſchen Bajo⸗ 
nettangriff nicht Stand zu halten vermochten. 
And von da wandten ſich die türkiſchen Maſſen in 
haltloſer Flucht gegen e i von den bul⸗ 
gariſchen Truppen mit großem 5 verfolgt. 
Das zweite große Reſultat des entſcheidenden Bor: 
ſtoßes der dritten Armee auf Jeniköj war die voll⸗ 
ſtändige Abdrängung des rechten tür⸗ 
kiſchen Flügels vom Gros der türkiſchen 
Armee. Dieſer Flügel wurde durch den Angriff der 


dritten Armee von den Höhen öſtlich Strandza in 


jetzt auch zum erſtenmal der ſchlaue Ausdruck 
em Geſicht der Zofe auf. Es gibt eine Schlau⸗ 
heit, die ſich ſelbſt verrät und offen ausplau⸗ 
dert, was ſie verſchweigen will, und das iſt die⸗ 
jenige, welche dem Menſchen ins Geſicht ge⸗ 
ſchrieben iſt. Aus dem verächtlichen Lauſchen 
des Mädchens zu ſeiner Frage, aus dem froh⸗ 
lockenden Blitzen ihrer dunklen Augen gewann 
Orlando die Überzeugung, daß er von der Auf⸗ 
richtigkeit dieſer Zofe nichts zu hoffen habe, 
wenn es dem Intereſſe ihrer Herrin irgend zu⸗ 
widerlief. 

Das Mißtrauen, welches die Mitteilung 
Schratts in Orlando geweckt hatte, war durch 
Leopoldine nicht gehoben, durch deren Kam⸗ 
merzofe aber noch eher verſtärkt worden. So 
große Zweifel auch Orlando gegen die geiſtige 
Zurechnungsfähigkeit ſeines Modells hegte, ſo 
wenig war er zu glauben geneigt, daß deſſen 
Behauptung, Zelter habe Leopoldines Porträt 
gemalt, geradezu aus der Luft gegriffen ſei. 
War wirklich etwas daran, ſo mußte Leopol⸗ 
dine für die Verleugnung ihres Porträts ge⸗ 
wichtige Gründe haben, bei denen es ſich kaum 
um das Bild ſelbſt, als vielmehr um die Per⸗ 
ſönlichkeit des Malers handeln konnte. König 
Philipp war für Orlando gänzlich zur Neben⸗ 
ſache geworden, als ſich am andern Morgen 
ſein Modell wieder einfand. Er dachte nur 
daran, aus Schratt noch mehr herauszulocken. 

„Ich muß noch einmal auf unſer geſtriges 
Geſpräch zurückkommen,“ eröffnete er die Un⸗ 
terhaltung. „Iſt Ihnen hinſichtlich meiner 
Frau keine Perſonenverwechſlung begegnet! 
Sind Sie Ihrer Sache auch ſicher? Haben Sie 
meine Frau wirklich ſchon früher geſehen? 


Und zwar nicht etwa zufällig auf der Straße, 
ſondern an jenem Orte und unter jenen Um- 
ſtänden, worauf Sie ſich berufen?“ 55 


das Waldgebiet am Derkosſee geworfen und ſeine 
Verbindung mit dem gleichfalls geſchlagenen Zey⸗ 
trum durch das Vorgehen bulgariiher Kolonn 
ſüdlich des Strandzadere⸗Fluſſes unterbrochen. Unter : 
energiſcher Fortſetzun der Verfolgung gruppierte 
ich nun die dritte Armee für den unmittelbaren 
Angriff auf den nördlichen Flügel der Tſchataldſcha⸗ 
Bolition im Raume Belgrad⸗Tſchiftliköj⸗Tarfa und 
Kalfakjöj⸗Akalan mit den Angriffsdirektiven über 
Lazarsköj und Tſchiftlit⸗Hadziomer auf Delijunus 
und über zwei andere Orte auf die Poſitionen weſt⸗ 
lich Sujanli und Jaſöjien, eine andere Kolonne 
wurde auf Derkos angeſetzt. Die erſte Armee ührte 
den Angriff aus dem Raume Ka aktſchaköj⸗Avren 
mit einer ſtarken Truppe ſüdlich des Schejtan bei⸗ 
derſeits von Tſchataldſcha gegen Akbunar. Eine 
ſüdliche Kolonne geht über Jenidzehriſtijſan und 
eine äußerſte Flügelkolonne in der Richtung 
Büfuk⸗Tſchekmedze vor. Geſtern find bereits die 
Vortruppen der dritten Armee unter beſtändigen 
Kämpfen bis in die Linie Tarfa⸗Kal⸗ 
faköj er Heute früh haben die 
Teéten der erſten Armee die türkiſchen Trup⸗ 
pen von den Höhen bei Tf i 
her abgeworfen. Der Kam iſt bereits 
auf der ganzen Linie entbrannt. Die 
Bulgaren gehen auch in dieſem Kampf mit großem 
Elan vor. — Eine zweite Depeſche aus dem Haupt⸗ 
gartier von 2 Ahr nachmittags beſagt: Eben er⸗ 
fahre ich, daß die ſüdlich des Derkos⸗Sees vor⸗ 
gehende Kolonne der dritten Armee die Poſitionen 
von Delijunus, den rechten Flügel der türkiſchen 
Stellung, genommen hat und daß auch die Jhd ich 
vorgehenden Kolonnen der erſten Armee im ſieg⸗ 
reichen Vordringen ſind. — Vom 7. November 
abends 10 Ahr meldet der Berichterſtatter der 
„Reichspoſt“ weiter: Die von der dritten Armee 
genommenen Stellungen des rechten türkiſchen 


Flügels bei Delijunus bilden ausgezeichnete 


Stützpunkte für die Weiterführung des Angriffes. 

Auch auf den ſüdlichen Linien ſind die bulgariſchen 

Truppen bereits in die türkiſche Haupt⸗ 

ſtellung von Tſchataldſcha einge- 

drungen. 2 
Die Tſchataldſchalinie ſchon erobert? 

Die „Times“ veröffentlicht folgendes Tele⸗ 
117 aus Sofia vom 7. November 11 Uhr 20 
Minuten nachts Hier verlautet, die bulgarischen 
Truppen un. die Tſchataldſ afinten beſetzt. Eine 
amtliche Beſtätigung ſteht noch aus. E 
Ein militäriſcher Fachmann über den Siegeszug 

der Bulgaren. 

Der italieniſche Hauptmann Arnal⸗ 
80 Cipol la, der als Kriegsberichterſtatter der 
Turiner „Stampa“ im bulgariſchen Hauptquar⸗ 
tier weilte und neben zwei anderen Korreſpon⸗ 
denten darunter dem in der letzten Zeit viel⸗ 
genannten Korreſpondenten der „Reichspost“ in 
die Schlachtreihen durfte, ſendet ſeinem Blatte aus 
Bukareſt vom 3. November abends einen ſeiten⸗ 
langen Bericht über den bisherigen Siegeszug der 
Bulgaren, den er mitgemacht, bis er ſich vor 
Tſchorlu von den Bulgaren trennte und über Ruſt⸗ 
ſchuk nach Bukareſt und Konſtanza reiſte. Sein Ber 
richt wird das größte Aufſehen hervorrufen, weil 
er die Ereigniſſe in ganz neuem Lichte zeigt: Die 
zwunderbarſte“ Sache an dieſem Kriege üt a 
Seite der bulgariſchen Sieger das Geheimnis, mit 
dem er umgeben wird. Und das iſt kein Wunder! 
Wenn ein Volk in 14 Tagen 40 000 Menſchen 
opfert und darüber zu ſchweigen weiß, 
dann iſt das Wunder verſchwunden. An ſeine Stelle 
tritt ein eiſerner Wille, um jeden Preis das Ziel 
zu erreichen, koſte es, was es wolle. Die Bulgaren 
waren in dieſem Kriege wirklich immer ſtets weiter, 
als man es draußen geglaubt, und dieſer 
—— — . — 


„Es gibt kein zweites Geſicht,“ philoſo⸗ 
phierte der Geiſterſeher, „ſie war es gewiß — 
und war es vielleicht auch nicht. Ich habe in 
dieſer Beziehung eine gar merkwürdige Ge⸗ 
ſchichte gehört, die vor anderthalb Jahren 
hier auf einem Kaſino⸗Maskenballe geſpielt 
hat. Die Dame, die es erlebt hat, iſt jetzt 
Herrn Zelters Frau, und ich war ſelbſt dabei, 
als es deshalb zwiſchen beiden zu Auseinander⸗ 
ſetzungen Sam. Sie traf Herrn Zelter auf 
jenem Maskenballe, ging an ſeiner Seite, an 
ſeinem Arme, ſprach mit ihm, ſah ihn ſpäber 
im Nebenſaale ohne Larve mit einer anderen 
Masbe ſprechen, erkannte jeden Zug ſeines Ge⸗ 
ſichts — und dennoch hat Herr Zelter an jenem 
Abende um die nämliche Stunde ruhig zuhause 
geſeſſen. Ich weiß es genau, denn ich war den 
ganzen Abend bei ihm.“ 

„Auf einem Kaſino⸗Maskenballe wurde 
jemand für Herrn Zelter gehalten?“ fragte 
Orlando ſtutzig. „Und dieſe Täuſchung paſſtert 
ſogar einer ihm ſo nahe ſtehenden Dame? 
Wiſſen Sie vielleicht auch, in welcher Maske 
ihn dieſe Dame geſehen haben will?“ 

„Er trug einen roten Domino,“ antwortete 
Schratt. 

„War vielleicht Herrn Zelters jetzige Frau 
im Koſtüm einer Griechin anweſend?“ forſchte 
Orlando weiter, während ſein Antlitz ſich mit 
Todesbläſſe bedeckte. 2 
„Sie war als Griechin koſtümiert,“ beſtä⸗ 
tigte Schratt, „ich erinnere mich genau, daß fie 
dies ſagte.“ 0 

„Und jene andere weibliche Maske, vor 
vor welcher der rote Domino ſich demaskierte, 
war — 10 

„Eine Fiſcherin,“ nahm ihm Schratt das 
Wort vom Munde, „ihr Name wurde zwar 
nicht genannt, aber es war von der Gefähr⸗ 
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jetzt ihr Ziel, fie wird von 


kehren. Außer dieſer Referve, die etwa 50 000 


armee dienen und beſo 


nung mit Ihnen.“ 


— 


— 


Schneli greit im Vormarſch opferten ſie 
alles, wirklich alles. Sie ließen Tauſende ihrer 
Verwundeten liegen, weil es unmöglich war, ſie 
fortzuſchaffen und zu pflegen. Sie gaben ſie alſo dem 
Tode preis. So ließen ſie auch Tauſende und 
Tauſende von Toten unbegraben liegen, weil es 
galt, vorwärts zu kommen. Ohne Ruh und Raſt 
ſtürmten ſie mit dem Bajonett vorwärts, auf ein 
Ziel zu: Konſtantinopel! Cipolla, der aus dem 
Munde von Offizieren das vernommen, was er 
ſchreibt, berichtet, daß der Plan, Konſtanti⸗ 
nopel zu nehmen, unerſchütterlich iſt. 
Es ſei vielleicht kaum mehr möglich, daß Europa 
den Einzug der Bulgaren in die eroberte, mit viel 
Blut eroberte Zarigrad verhindern könne. König 
men ſei bie Nie als daß er angeſichts der 
Möglichkeit auf die Ausführung des 9 Planes 
verzichte Mit ihm ſollen die Kronprinzen der drei 
anderen Staaten in die Sophienmoſchee einziehen. 
Das ſoll der Balſam für die klaffenden und blu⸗ 
tenden Wunden ſein! In Sofia liegen etwa 6000 
Verwundete, die anderen Städte haben je tauſend 
aufgenommen. Über allen öffentlichen Gebäuden 
flattert das Rote Kreuz. Die Zahl der Toten 
und Verwundeten verrät niemand, es 
würde das als Vaterlandsverrat betrachtet. Die 
bulgariſche e hat nie darauf ge⸗ 
wartet, daß die Artillerie ihm den Weg bahne, ſie 
ſtürmte ſtets mit dem Bajonett, und 
dieſer gaser Krieg iſt ein einziger fu⸗ 
rioſer Anſturm geweſen. Das Gerücht über 
dieſe Kampfesart verbreitete ſich ſo raſch unter den 
türkiſchen Truppen, daß ſie ſchon flüchteten, wenn 
ſie nur die Bulgaren derart anſtümen ſahen. Von 
Lüle Burgas ſchrieb ein Militärarzt einen Brief 
an ſeine Verwandten: er enthielt das einzige Wort 
„Schrecklich!“ Worin das Geheimnis des Sieges 
beſtanden, ſeine Größe und ſein ſchlichtes Helden⸗ 
tum werden wir nach dem nn ee kennen 
lernen. Es war wirklich Haß auf die Türken dabei, 
und auch das wird ans Licht kommen. General 
Dmitrieff mußte ein Kavallerieregiment aufbieten, 
um ein Infanterieregiment zurückzutreiben, das 
ſich gegen den Willen der ar auf die Türken 
geſtürzt hatte. Zwiſchen Kirkkiliſſe und Adrianopel 
wurden zwei Regimenter, das 6. und das 1., durch 
ſolche wütenden Angriffe faſt ganz aufgerieben. 
Von den zwei Regimentern ſtellten ſich nur 70 
Mann und 3 Offiziere gun Appell. Von den fünf 
Armeen, die die Bulgaren zum Anſturm auf die 
Befeſtigungen von Tſchataldſcha zur Verfügung 
hatten, marſchierten die erſte und die zweite unter 
den Generälen Iwanoff und Dmitrieff nördlich von 
der Eiſenbahn, geil n dieſer und dem Schwarzen 
Meere mit der Abſicht, die Befeſtigungen von Nor⸗ 
den her fallen zu machen. Das Korps Kulintſcheff, 
das dritte, rückte von Adrianopel ab, um den beiden 
erſten sgen die Überraſchung der Türken von Wiſa 
her Au fe zu kommen. Die vierte Armee unter 
General Todorow, vorwiegend aus Serben beſtehend, 
die ſchon bei Dimotila ſiegreich waren, kommen ſüd⸗ 
lich der Eifenbahn zwiſchen ihr und dem Meere vor⸗ 
wärts. Die fünfte Armee iſt gebildet aus der 
e e ie die bei Kriegsanbruch in 

iſch belaſſen wurde, weil ſie von dort aus über⸗ 
allhin, wo ſich ſtarker Widerſtand geltend machte, 

eworfen werden konnte. Diele Reſervearmee weiß 
ſten nach Oſten bis 
vor Konſtantinopel vorgeſchoben. Eine endloſe Reihe 
von Eiſenbahnzügen, die unterbrochen von Niſch 
nach Sofia und von dort nach Adrianopel ver⸗ 


Mann beträgt, exiſtiert noch die ſogenannte 
echte Linie“ des Heeres, zu der die 
azedonier und Bulgaren als Freiwillige gehören 
und die während der Schlacht in aller Eile in ver⸗ 
ſchiedenen Städten vorgebildet wurden und ſich nun 
anſchicken, vorwärts zu marſchieren. Seit einer 
Woche iſt dieſe Bewegung im Gange. Von Softa 
allein find 10 000 Mann dieſer Freiwilligentruppen 
abgegangen. Während auf der einen Seite die Ver⸗ 
wundeten in langen Zügen aus dem Süden ein⸗ 
treffen, marſchieren die Freiwilligen nach Muſtafa 
cha, wobei ſie dem Zuge der aktiven Armee zu 
Übungs» und Marſchzwecken 8 Die Frei⸗ 
willigen beſaßen bisher keine ffen, und es iſt 
gut, daß den Bulgaren bei Kirkkiliſſe genug Waffen 
und Munition zur Beute anheimftelen, um fie bes 
waffnen zu können. Ein Teil der Freiwilligen wird 
die Lücken in der bulgariſchen Armee erſetzen, an⸗ 
dere werden als Da Rue und Belagerungs⸗ 
1 ers in dieſer Richtung das 

gen e Korps Kulintſchew frei machen. Während 
ulgarien derart auf dem Schlachtfelde ſeine Ar⸗ 


lichkeit ihres Netzes die Rede, und es mochte 
wohl bei der Griechin eine kleine Eiferſüchte⸗ 
lei im Spiele ſein, daß ſie der Fiſcherin und 
dem roten Domino, den ſie für Herrn Zelter 
hielt, in einem Nebenſagal folgte, und beide 
hinter einer Figur belauſchte.“ 

„Und wenn Sie mich genau anſehen,“ rief 
Orlando in äußerſter Erregung dem Geiſter⸗ 
ſeher zu, indem er ſich vor dieſem hoch auf⸗ 
richtete, „löſt ſich Ihnen da nicht das Rätſel 
des roten Dominos?“ 

„Geſtern ſchon,“ antwortete Schratt, „war 
das mein erſter Gedanke, als ich hierher dam 
und abermals Herrn Zelter vor mir zu ſehen 
glaubte, gerade wie bei meiner erſten Begeg⸗ 


Eine geraume Weile ſtand Orlando mit 
verſchränkten Armen düſter da. Dann wandte 
er ſich an den Geiſterſeher mit den Worten: 
„Ich bedarf heute Ihrer Dienſte nicht. Kom⸗ 
men Sie morgen wieder.“ 

Als ſich Orlando allein ſah, ſuchte er ſich die 
Dinge in dem neuen Lichte zurecht zu legen, 
welches ſich ſo plötzlich und ſo grell darüber er⸗ 
goſſen hatte. Sein glänzender Sieg über das 
Herz des verlockenden Mädchens, das er jetzt 
ſein Weib nannte, war alſo nichts, als das 
Blendwerk täuſchender Ahnlichkeit mit einem 
andern. a 
Orlando hatte alle Vorgänge, von dem er⸗ 
ſten Augenblick an, wo er Leopoldine auf jenem 
Maskenballe geſehen, treu in feinem Gedächt⸗ 
niſſe bewahrt. Er brauchte jetzt an ſeine 
Stelle nur überall die Perſönlichkeit ſeines 
Doppelgängers zu ſetzen, für den er gegolten 
hatte, und er beſaß den Schlüſſel zu allen Irr⸗ 
tümern, in denen er ſowohl, wie Leopoldine 
ſelbſt befangen geweſen, aber auch zu dem gan⸗ 
zen falſchen Spiele, das ſie von dem Augen⸗ 


Goldenen Horn ausgelaufen. 
ih die türkiſche 
Marmara⸗ und des 
um die türkiſchen Truppen in der Verteidigung der 
Tſchataldſchalinie zu unterſtützen. 


Paſcha, der am Donnerstag in 
traf, iſt vom Kommando enthoben worden. 


der Angriff des Feindes wurde zurückgeſch 


meen 1 organiſtert es im Rücken der Armee 
das Vol 

wahrſcheinlichen Falle der 
zuges, das 
greifen könnte, um dem Rückzug ein 


militäriſch, jeraf ſelbſt in dem ganz un⸗ 
totwendigfeit eines Rück⸗ 

nachdrücklich ein⸗ 
nde zu machen. 
eſſudie“ iſt aus dem 
ie verlautet, ſoll 

lotte längs der Küſte des 
Schwaren Meeres aufſtellen, 


Freiwilligenheer 
s türkiſche Panzerſchiff „ 


Abdullah Paſcha vom Kommando enthoben. 
Der Kommandeur der Oſtarmee, Abdullah 
onſtantinopel ein⸗ 


Von der Belagerung Adrianopels 


berichtet die Wiener „Reichspoſt“: In Adria⸗ 
nope 
große Verheerungen an) Mehrere tauſend Mann 
lind ſchon typhuskrank. 
Feſtung wird trotz vieler Verluſte noch auf 40 000 
bis 50000 Mann geſchätzt. Einzelne Stellungen 
der Türken find ſehr jtarl. Hunger und Krank: 
heit ſetzen der Beſatzung mehr zu als der Feind. 
Das Kommanddo der bulgariſchen Belagerungs⸗ 
truppen beabſichtigt keine forcierte Eroberung der 
Feſtung, richtet vielmehr ihr Augenmerk auf eine 
lückenloſe Einſchließung. Die Pourparlers wegen 
der übergabe Adrianopels ſollen bereits eingeleitet 
ſein. 


richtet der Typhus unter der Beſatzung 
Die Beſatzung der 


n einem offiziellen Telegramm des Walis von 
[drianopel vom 6. November werden die 


Kämpfe in der Zone um Adrianopel folgender⸗ 
maßen dargeſtellt: Am 22. und 23 Oktober griffen 
Abteilungen der Adrianopeler Garniſon die Po⸗ 
ſitionen auf der Linie Juſſuf— Tauſchan—Korud⸗ 
ſchu an. Der Kampf endete erfolgreich. Am 22. Ok⸗ 
tober griff der Feind 
weſtlich der Fortifikationen von Adrianopel an. In⸗ 
folge des außerordentlich tapferen Widerſtandes der 


Feind den Sektor Maraſch, nord⸗ 


ottomaniſchen Truppen war der Kampf 1905 blutig; 
agen und 
eine Annäherung an den Sektor verhindert. Am 29. 


Oktober wurde ein Ausfall unternommen, der dem 


Feinde große Verluſte beibrachte. Im Sektor von 
araſch kam es abermals zu einem blutigen Kampf. 
Der Ban wurde zwei bis drei Kilometer weit 
zurückgetrieben. Am 5. November brachten wir dem 
Feinde abermals beträchtliche Verluſte bei. 
Adrianopel ſchon kapituliert? 

Die „Daily Mail“ veröffentlicht folgendes 
Telegramm ihres Kriegsberichterſtatters aus Buka⸗ 
reſt vom 7. November, 8 Uhr 30 Minuten, abends: 
Ich komme ſoeben aus Sofia und glaube zu wiſſen, 


daß ſich Adrianopel bedingungslos am Dienstag er⸗ 


geben hat, daß aber die Bulgaren dieſe Tatſache 
geheim halten, weil ſie eine Intervention der 
Mächte fürchten, ehe Konſtantinopel eingenommen 


iſt. 
e be Verwaltung in dem eroberten Gebiet. 
as bulgariſche Miniſterium des Innern hat die 
neu ernannten Unterpräfekten von 
Muſtapha Paſcha. Kirdſchali, Kirkkiliſſe, Malko 
Tirnowo, Gorng Dichumaja, Lüle Burgas, Baba 
Eski, Wiſa, Waſſiliko und Kotſchani beauftragt, im 
Hinblick auf die binnen kurzem zu gewärtigenden 
Gemeindewahlen Materikel anzulegen, Der Ver⸗ 
waltungsrat der bulgariſchen Landwirt⸗ 
ſchafts bank bereitet die Beſtellung von Agenten 
für die genannten Orte vor, um der durch den Krieg 
geſchädigten Bevölkerung raſch und wirkſam zu 
Hilfe zu kommen. Die oſt⸗ und Tele⸗ 
graphendirektion hat bereits das Dienſt⸗ 
perſonal für die neuen Gebiete ernannt. 
Werden die Bulgaren vor Konſtantinopel Halt 
machen? 

Man begegnet tzejt, ſo wird der „N. G. C.“ von 
einer mit den bulgariſchen Anſchauungen vertrauten 
Perſönlichkeit aus Sofia geſchrieben, vielfach der 
Meinung, daß die e ee die im Zeit⸗ 
raum von vierzehn Tagen die Türken in ununter⸗ 
brochenem Vorwärtslauf über den Haufen gerannt 
haben, auf einen Wink der Mächte vor den Mauern 
von Konſtantinopel Halt machen werden. Es muß 


erlaubt ſein, hinter dieſe Vorausſage ein Frage⸗ 


zeichen zu ſetzen Denn nichts wäre, gerade im In⸗ 
tereſſe des Weltfriedens, verkehrter, als ſich von 
den Dingen auf dem Balkan, namentlich von der 
Stimmung der bulgariſchen Truppen, ein Bild zu 
formen, das der Wahrheit nicht entſpräche. Jetzt 


endlich hat ſich der alte, durch die eiichte, die b 
un 


Legende und die 9 ſtändig erhaltene 
Traum der Überwindung der Türkei durch bul⸗ 
gariſche Waffen auf ſo glänzende Weiſe erfüllt, wie 


blicke an aufgenommen hatte, wo ſie ihren Irr⸗ 
tum erkannte. N i 

Das vaſche Zugeſtändinis ihrer Liebe zu 
einem Fremden bei ſeinem erſten Anblick, das 
Orlando ſeinen gewohnten Siegen über Frau⸗ 
enherzen zugute ſchrieb, hatte ihm garnicht ge⸗ 
golten. Wie verächtlich, wie lächerlich mochte 
er ihm erſchienen ſein, als er bei ſeinem erſten 
Beſuche ſich ſeiner Errungenſchaft rühmte, ſei⸗ 
nen größten Triumph zu feiern glaubte und 
in Wirklichkeit die jämmerlichſte Niederlage 
erlitt. Während er ſie von Scham über eine 
liebenswürdige Schwäche erfüllt glaubte, kochte 
in ihrer ſtolzen Bruſt die Wut über den ent⸗ 
deckten Irrtum, und ſicher ſollte die wankende 
Bewegung, die Orlando ſie machen ſah, dem 
Glockenzuge gelten. Vielleicht hätte dem zu⸗ 
dringlichen Gaſte eine ſchimpfliche Ausweiſung 
bevorgeſtanden, hätte ſein Mund nicht das 
Wort „Erbſchaft“ ausgeſprochen. Er entſann 
ſich genau jenes Augenblicks und kannte jetzt 
die innere Geſchichte dieſes Übergangs, der ſtets 
etwas Dunkles für ihn gehabt und ſchon oft 
ſeine Gedanken beſchäftigt hatte. Wer weiß, 
welche Rolle der Erbe der halben Million ſchon 
längſt in den Plänen des ruinierten Advoka⸗ 
ten geſpielt hatte! Sicher erkannte Leopoldine 
bereits den Goldwert des Klienten, der ſich 
ſchon Wochen vorher angekündigt hatte, und 
ihre ſtolze Berufung auf die ſtrenge Geſchäfts⸗ 
disziplin ihres Vaters war ein naheliegende 
Kunſtgriff geweſen. Alles durchſchaute Or⸗ 
lando jetzt, alles, bis auf den „verſtorbenen 
Kouſin“ ſogar, den Leopoldine vaſch vorſchob, 
als ihr Vater nahe daran war, in ſeiner erſten 
Überraschung den rechten Namen zu nennen. 


Alles war jetzt am Tage, und auch die Wahr⸗ 


nehmung, die ihn längſt bekümmerte, daß ſich 
in der Liebe feines Weibes jede Spur von jener 


ſelbſt die Führer des bulgariſchen Heeres wohl 
kaum erhoffen durften. And es iſt zu berückſichtigen, 
daß dieſe Siege, die das bulgariſche Heer ebenbürtig 
an die Seite der Armeen der übrigen europäiſchen 
Kulturſtaaten rücken, mit ſehr ſchweren Opfern er⸗ 
kauft wurden. Viele tauſende bulgariſcher Soldaten, 
unter ihnen Freiwillige, die vor einigen Wochen 
noch irgendeinen friedlichen Beruf ausübten, em⸗ 
pfingen den Tod und liegen auf dem Schlachtgefilde 
zum letzten Schlaf gebettet, und die Lazaretke von 
Sofia ſind bis auf den letzten Platz angefüllt mit 
Verwundeten, von denen mancher keine Hoffnung 
mehr auf Erhaltung ſeines Lebens hat. Einer Ar⸗ 
mee, die ſo Großes vollbrachte und einen ſo hohen 
Preis dafür bezahlte, wird man kaum die moraliſche 
Genugtuung des Einzuges in die Hauptſtadt des 
Feindes verweigern können. Amſo weniger, wenn 
dieſe Hauptſtadt Konſtantinopel heißt. Durch die 
Beſetzung Konſtantinopels, durch die Wiederauf⸗ 
richtung des Kreuzes auf der Hagia Sophia wird 
der Welt zum Ausdruck gebracht werden, daß die 
Herrſchaft der Türkei auf dem Boden Europgs ge⸗ 
brochen tft, daß die europäiſche Türkei ein politiſcher 
Begriff iſt, welcher der Vergangenheit angehört. Die 
Entſcheidung wird fallen, wenn die letzte Verteidi⸗ 
gungslinie der Türken, die Tſchataldſcha⸗Stellung 
genommen iſt. Sie iſt auf altmodiſche Art befeſtigt 
und wird den Bulgaren ſchwerlich lange Widerſtand 
leiſten können. Dann trennen kaum dreißig Kiko⸗ 
meter das bulgariſche Heer von den Toren Kon⸗ 
ſtantinopels, und wer weiß, ob die Bevölkerung des 
ehemaligen Byzanz den Zaren Ferdinand und ſeine 
an die ſtrengſte Manneszucht gewöhnten Streiter 
nicht wie die Erretter vor der Gefahr einer allge⸗ 
meinen Auflöſung der Ordnung begrüßen wird! 
Die bulgariſche Heerführung, die ſich bisher voll⸗ 
kommen auf der Höhe ihrer Aufgabe gezeigt hat, 
wird die Entſcheidung darüber zu fällen haben, 
ob es zur Sicherung der durch ihre Maßnahmen 
gewonnenen Erfolge eine Notwendigkeit iſt, Kon⸗ 
ſtantinopel zu ſchaften Sicherlich beſteht in Bul⸗ 
garien das ernſthafteſte Beſtreben, mit den Groß⸗ 
mächten auf gutem Fuße zu bleiben, ſolange jedoch 
Krieg it, können nur die Geſichtspunkte kriege⸗ 
riſcher Zweckmäßigkeit gelten. 

„Echo de Paris“ verzeichnet das auch ander⸗ 
weitig verbreitete Gerücht, König Ferdinand 
wolle ih in der Hagig Sofia zu Konſtan⸗ 
tinopel zum Kaiſer krönen laſſen. 

Das Reuterſche Bureau läßt 15 melden, Bul⸗ 
garien habe keinerlei Abſicht, nach dem 
Krieg in Konſtantinopel zu bleiben. 

0 Aus Konſtantinopel. 
Die geſamte Preſſe fordert die Regierung auf, 
im Widerſtand zu beharren, um die mili⸗ 
täriſche Ehre der Türkei zu retten und den Einzug 


der Bulgaren in Konſtantinopel zu verhindern. i 


„Tanin“ glaubt, daß es ſelbſt hinter der Tſchutald⸗ 
ſchalinie inc e würde, eine dritte Ver⸗ 
teidigungslinie zu bilden, nämlich die Linie 
San Stefand.—Tſchekmedje—Kiathane. Die ganze 
Einwohnerſchaft von Konſtantinopel ſolle helfen, 
Verteidigungswerke aufzuführen, die mit Kanonen 
armiert werden ſollten. Ein nationales Verteidi⸗ 
hätten alle müßte organiſiert werden. Vorher 
ätten alle geſagt, daß ſie ihr Blut vergießen woll⸗ 
ten, warum — ſo fragt der „Tanin“ — gehen wir 
jetzt in den Straßen von Stambul ſpazieren, ohne 
etwas zu tun? Alle müßten kämpfen, denn es iſt 
wahrſcheinlich, daß dies der letzte Krieg iſt, den 
wir in Europa führen. 
Faſt alle türkiſchen Blätter veröffent⸗ 
lichen in bewegten Worten einen patriotiſchen 
üfruf, in dem alle Ottomanen aufgefordert 
werden, an der Verteidigung der Hauptſtadt mitzu⸗ 
wirken. „Jeni Gazetta“ ſchreibt: Der 1 1 
Khalifats der islamitiſchen Welt iſt in Gefahr. 
Der Sultan und das geſamte kaiſerliche Haus haben 
Pier ihr Leben zu opfern. Europa kann alle 
erträge di l wir aber können weder den 
Koran noch die türkiſche Geschichte zerreißen. Der 
Großweſir, die Miniſter, die Armee und die Nation 
haben geſchworen, ihren letzten Blutstropfen zu ver⸗ 
gießen. eiterhin fordert das Blatt die Otto⸗ 
manen auf, die Gefahr eines 10 Einzuges 
in Konſtantinopel und einer Wie i 
Kreuzes in der a zu beschwören. Die 
Blätter fordern alle außer Dienſt befindlichen 
Offiziere auf, den aktiven Dienſt wieder aufzu⸗ 
nehmen, und alle Einwohner, ſich als Freiwillige 
einſchreiben zu laſſen, ſelbſt als Krankenpfleger oder 
ei einem anderen Hilfsdienst. i 
Es wird verſichert, der Großweſir habe in 
der Verſammlung der Botſchafter auf der Pforte 
am Donnerstag erklärt, die Türkei ſei entſchloſſen, 


erſten Hingebung verleugnete, womit die Be⸗ 
kanntſchaft ſo vielverheißend begonnen, war 
dem ſchwer enttäuſchten Manne kein Rätſel 
mehr. 5 i 
Im erſten Anſturm ſeiner empörten Ge⸗ 
fühle wollte Orlando zu dem falſchen Weibe 
ſtürzen und ſie zur Rechenſchaft ziehen. Aber 
was konnte er dadurch ändern, was konnte er 
ausrichten? Jeder Vorwurf, den er ihr ge⸗ 
macht hätte, wäre nur ein neuer Stich geweſen, 
der ſeine tödlich verwundete Eitelkeit traf. 
Nein! ſie durfte nicht wiſſen, daß er die ganze 
Lächerlichkeit der Rolle kannte, die er in ihren 
Augen geſpielt hatte. Sie ſollte glauben, daß 
ſie ihm ſo gleichgiltig geworden ſei, wie er ihr 
von jeher geweſen. Sie ſollte den Zuſammen⸗ 
bruch ihrer Macht an ſeiner kargenden Hand 
ſpüren. Sein Reichtum war ſeine Stärke, und 
daß er dieſe Quelle, aus der ſie mit vollen 
Händen zu ſchöpfen gewöhnt war, ihr und 
ihrem geldbedürftigen Vater mit eiſerner 
Widerſtandskraft erbarmungslos verſchloß, das 
ſollte ſeine Rache ſein. ö , 
So wurde an der harmloſen Plauderhaftig⸗ 
keit eines alten Mannes, den Leopoldine reif 
für das Irvenhaus hielt, alle Liſt und Klug⸗ 
heit zu ſchanden, womit ſie bisher die Gefahr 
beſchworen hatte, welche über dem Frieden 
ihrer Ehe, über dem Füllhorn des braſiliani⸗ 


ſchen Erben ſchwebte. Leopoldine knirſchte vor 


Wut, denn ſie hatte, wieder hinter dem Vor⸗ 
hange lauſchend, Schratts Erzählung angehört. 
Sie machte ſich auf eine heftige Szene gefaßt. 
Tag um Tag verging jedoch, ohne daß er ſie 
auch nur mit einem Worte zur Rechenſchaft 
gezogen hätte. Als er aber ihr nächſtes Geld⸗ 
anliegen kalt abwies und ihr ſogar in rauhem 
Tone bedeutende Einſchränkungen zur Pflicht 
machte, — da blieb ihr über die empfindliche 


anerbieten hätte den allerſchlechteſten Eindruck auf 


Widerſtand bis zum äußerſten zu leiſten. 

Mahmud⸗Paſcha, der zweite Generalf Br 
chef, der in Konſtantinopel eintraf, erklärte Gr 
Großweſir namens der Armee, das Friedens: 


das Militär gemacht, das von Interventionen nichts 
5 ſondern den Kampf bis zum letzten Mann 
ortſetzen wolle. Der Chef der Unionilten 9 4 
Paſcha und Taalat⸗Bei haben namens ihre 
Parteien ähnliche Erklärungen abgegeben. 
Der Patriarch hat die griechiſchen Schulen 
ſchließen laſſen. 


Reihe von Karren, auf denen Frauen und . 


Die ſerbiſchen Operationen. 

Amtlich wird in Belgrad bekannt gegeben, daß 
der Kampf um Prilep zwei Tage gedauert 
hat. Die Verluſte find auf beiden Seiten groß ge⸗ 
weſen, beſonders aufſeiten der Türken. : 

Nach einer Privatmeldung hat das ſerbiſche 
Armee⸗Oberkommando den fremden Milita 7 
attachés den Zutritt zum Schlachtfelde geſtatte 

Der beſcheidene Paſchitſch. 

Aus einer von dem jerbildhen Minifter? 
präſidenten feng dem Belgrader Korreſpon 
denten eines franzöſiſchen Blattes gegebenen Ek⸗ 
klärung geht hervor, daß Serbien die Gründung 
eines eigenen Staates Albanien ſchon aus 
inneren Gründen, namentlich wegen der Ber 
ſchiedenheit der Religionsbekenntniſſe, für unmög⸗ 
lich hält. Die en 80 Albanien? 
zwiſchen Serbien und Griechenlan 
erſcheint dem ſerbiſchen Miniſterpräftdenten als das 
beſte Auskunftsmittel. Über die weiteren Gebiets⸗ 
anſprüche Serbiens äußerte ſich der Miniſter dahin, 
daß die Häfen San Giovanni, Aleſſio 155 
Durazzo ſerbiſch werden müßten. Das Schickſa 
Konſtantinopels wollen die vier Balkan verbündeten 
gern der Entſcheidung der Mächte überlaſſen. 


fanden an der 
Bojana und am Drin kleine Gefechte unter a 


eits des Bojana 
ch zurück. 


Saloniki von den Griechen eingenommen. 


Ionen ſich die 


Die „Agence Havas“ meldet aus Athen vom 
Freitag: Die Griechen ſind vor Saloniki einge⸗ 
troffen. Der Kronprinz hat die Stadt zur Über: 


einen 2 1 leiſten werden, ſodaß die Griechen 
heute in Saloniki einziehen können. N 

Der Spezialkorreſpondent der „Agence Havas 
meldet um 6 Uhr 30 Minuten aus Athen: Die 
Griechen haben Freitag Mittag Salontki 
bejegt; die Straßen Athens ſind illuminiert. 

Arabiſche Hilfe in Ausſicht geſtellt. 

Der Araberführer Izu Reſchid richtete an 
den Großweſir einen Brief, in dem es heißt, 
daß die Araber bereit ſeien, der Türkei 500 000 
Mann zu Pferde oder auf Kamelen zur Verfügung 
zu ſtellen. 

Die Türkei will fremde Kriegsſchiffe kaufen. 


ee Ei ha 
aufen. ile 
aber abgelehnt. 


Methode der Wiedervergeltung, für die er ſich 
entſchieden hatte, kein Zweifel übrig, und die 
beſtürzte Frau glaubte nun ihr zukünftiges 
Schickſal zu kennen. f 


7. 

Orlando ſuchte gegen den bitteren Anmut 
ſeines Innern Zuflucht bei ſeiner Kunſt. Er 
malte eifriger als je zuvor an ſeinem Bilde. 
Der tote König Philipp war bis auf den letz⸗ 
ten Pinſelſtrich vollendet, und die Reihe war 
jetzt an der trauernden Königin. Schratts 
Stelle als Modell hatte die Gliederpuppe ein⸗ 
genommen; ſie war mit einem faltigen Ge⸗ 
wand angetan und ein ſchwarzer Schleier ver⸗ 
hüllte ihr ſeelenloſes Geſicht. Wie auf allen 
Bildern Orlandos die Gewandung und der 
Faltenentwurf mit beſonderer Sorgfalt behan⸗ 
delt war, jo verwandte er auch bei dieſer Figur 
ein faſt peinliches Studium darauf, daß jede 
Falte, jede Verſchiebung des Stoffes den Ein⸗ 
druck, des ſcheinbar Zufälligen machte und doch 
harmoniſch auf das Auge wirkte. 

Obwohl Orlando Schratts nicht mehr bes 
durfte, ſo fand ſich dieſer doch dann und wann 
zu Beſuch ein, wie es überhaupt ſeine Gewohn⸗ 
heit war, in den Maler⸗Abeliers vorzuſsprechen, 
auch wenn man ihn nicht brauchte, und ſeine 
Geiſtergeſchichten zum beſten zu geben 5 oder 
ſeine myſtiſche Weltanſchauung zu begründen. 
Der Ernſt, mit dem Schratt von dieſen 
Dingen ſprach, daß Düſtere ſeiner ganzen Per? 
ſönlichkeit, ſchützte ihn vor der Gefahr des 
Lächerlichen. Man brachte ihm aher Mitleid 
und Duldung entgegen, umſomehr, als es kein 
Maler mit dem ebenſo geſuchten als seltenen 
Modell zu verderben wagte. So ließ ih auch 
Orlando ſeine Beſuche gefallen und hörte ſei⸗ 
nen Geſchichten geduldig zu. 
f (Fortſetzung folgt.) 


langen 
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5 Fremde Schugſchifz 
kin er deutſche Kreuzer „Vineta“ iſt in Konſtan⸗ 

opel angekommen. — Aus Waſhington wird 
de Freitag gemeldet: Die Panzerkreuzer 
zekeſſe“ und „Montana“ werden innerhalo 
fanden zum Schutz der Amerikaner nach den 
i Üben Gewäſſern abgehen und am 25. November 

onſtantinopel eintreffen. 
Oberſtleutnant Veit. 


Gegenüber dem Gerücht, daß der deutſche Oberſt⸗ 

ſeutnant Veit von ſeinen eigenen Soldaten . 

1 en worden ſei, erfahren auch der „Tag“ und 

05 „Poſſiſche Zeitung“, daß Veit nach von ihm ein⸗ 

Wende Berichten ih wohlauf in Tſchor⸗ 
nde. 


erfolgt iſt und die zweite Brücke durch die Gerber⸗ 
ſtraße 2 ührt wird. Dann wird von einem „Stief⸗ 
kind“ Torunias nicht mehr die Rede ſein. 0 


netenverſammlung ab r und Fabritbeſitzer holt 1 5 Lachluſt nicht bändigen. Erſt über Sonn⸗ 
Oskar Thomas, der als Erſatz für den verſtorbenen tag ſcheint ihr der Ernſt ihrer 1 zum Bewußt⸗ 
Profeſſor Boethke gewählt iſt, und aus dem Wahl⸗ ſein gekommen zu ſein, denn am Montag war an 
bezirk Thorn⸗Mocker Herr Baugewerksmeiſter 05 eine nervöſe Unruhe bemerkbar. Gegen dieſe 
Wichert. er der vierte iſt, ſoll erſt die Stichwahl] Angeklagten fiel der Onkel aus Natel ganz erheb⸗ 
zwiſchen den Herren Mittelſchullehrer Paul und lich ab. Nur mühſam vangen ſich die Worte von 
Hausbeſitzer Peter Gembarski entſcheiden, die im ſeinen Lippen, als befürchte er, durch eine unbe⸗ 
ſeüdlte W8. acer a 5 ee Ju de ea fi a = anch einen 
ärkſte Wahlbeteiligung weiſen die 2. eilung In jeiner Beſchränktheit bekämpfte er auch einzelne]! 178 j ; 
Thorn⸗Mocker und die 1. Abteilung des Hauptwahl⸗ | Zeugenausjagen, die zu feiner Entfaftung denten. 116 als fie wieder Heide dn ber; meiiprenbüiie Ai 
bezirks Thorn auf, da hier 50 Prozent der Wähler Hin und wieder brach ſein Groll gegen den Neffen 
ihr Wahlrecht ausübten. Wenn auch die Stichwahl durch, der ihn und jeine Kinder unglücklich gemacht 
in der 2. Abteilung von Thorn⸗Mocker vorüber iſt und ihm mit den fremden Banknoten eine „Teufels⸗ 
alle“ gelegt hatte. Dieſem Onkel aus Natel ge⸗ 


— ſie ſteht für den 28. November an —, haben die 
Kommunalwähler wieder für zwei Jahre Ruhe. bührt das Verdienſt, daß eine Anklage überhaupt 

Die erſte Sendung ruſſiſchen Schweinefleiſches iſt ermöglicht wurde. Direkt von der ochzeit, noch 
verbraucht und die zweite angekommen. Das mit dem „Bratenrock“ angetan, fuhr er zum Pferde⸗ 
ruſſiſche Schwein iſt damit aktuell, das Geſprächs⸗ Puck nach Rußland und ſtreute die neuen, noch in 
thema beſonders der Thorner Hausfrauen gewor⸗ Päckchen geordneten Rubelſcheine mit voller Hand 
den. Die Arteile über das ruſſiſche Schwein gehen aus. Machte er ſich hierdurch ſchon im tiefſten 
noch weit auseinander. Wie von Wallenſtein, gilt Grade verdächtig, jo legte er ſich bei ſeiner zweiten 
auch von ihm: „Von der Parteien Haß und Günſt Reiſe mit den öſterreichiſchen Kronen vollends hin⸗ 
entſtellt, ſchwankt ſein Charakterbild in der Ge⸗ ein. Nicht in der Abſicht, zu betrügen, haute er den 
ſchichte.“ Die einen finden, es ſei, wie Maria ruffiſchen Wechsler übers Ohr, ſondern weil er 


Armenier und Albaneſen. 

Pede die „Nowoje Wremja“ meldet, ift in 
N In eBurg ein Abgeſandter des armeniſchen Katho⸗ 

9 > mit einem beſonderen Auftrag an die Miniſter 
dokowzow und Sſaſonow eingetroffen. Einem 
Aterviewer ſchilderte er die gefährliche Lage der 
aunsnier in der Türkei und ſprach die Hoffnung 
Fi Unterſtützung der armeniſchen Intereſſen durch 


$ : < as RE 8 i i i a it Abbruch der 
and aus. Stuart, „beiler als ſein Ruf‘, die anderen meinen, ſelber den Kurs des öſterreichiſchen Geldes nicht bei auch nicht mehr zeitgemäß da mit A : 
ein e. Wiener „Neue Freie Preſſen veröffentlicht es jei wie Caffius hager und zähe, und ſprechen ee Und da er ihn nicht kannte, To konnte er Ställe das alte Gerümpel, das Bisher dies gut 


bad lte rvie w mit dem in Wien weilenden 
ſlbaneſenführer Ismail Kemal, der erklärte, 
e jetzigen Eroberer können keine ſchwerere Sünde 
5 gehen, als wenn ſie ſich auf Koſten der Albaneſen 
fin bern wollten, Niemals würden die Albaneſen 

in ein ſolches Schickſal fügen. Europa werde 
ie Se nungen des Keane nicht genießen können, 
denn lbanien zerſtückelt werde. Wenn die von 
en Balkanſtaaten eroberten Gebiete fortan ganz 
auc e von der Türkei werden ſollten, ſo müſſe 
auc) Albanien unabhängig werden. lbanien 
werde den Ehrgeiz haben, ein ziviliſierter Staat 
u ſein, und, da die Albaneſen ein gutes Ver⸗ 


mit Cäſar: „Ich will fette deutſche Schweine um 
mich ſehen, das ruſſiſche Eisbein iſt meiner Vers 
dauung gefährlich.“ Über das Eisbein haben wir 
allerdings nur vernichtende Urteile gehört; die 
Rejtaurateure, die einen Verſuch damit gemacht, 
jollen geklagt haben, daß das ruſſiſche Eisbein nicht 
weich wird. Dies ſtimmt zu dem Gutachten eines 
Sachverſtändigen, der als Autorität auf dieſem 
Gebiete gelten darf. Das ruſſiſche Schweinefleiſch, 
lautete das Gutachten, iſt ieee etwa der 
dritten Qualität des deutſchen gleich. ährend die 
deutſchen Landwirte durch weiſe Zuchtwahl den 
heimiſchen Viehſtand gehoben und veredelt haben, 


die Kronen auch nicht als Bezahlung für hatte 
erhalten haben, wie er behaupten wollte. Er hatte 
die Kronen und Rubelſcheine, wie er in ſeinem wäh⸗ 
rend der Anterſuchungshaft gemachten Geſtändnis 
zugad, von ſeinem Neffen erhalten. Und viele 

heine entſtammten dem Adamſchen Wechſelkontor] In unferem Stadttheater wurde in dieſer Woche 
Das war der Fels der Anklage, an dem ſich auch „Don Carlos“ gegeben, das nicht nur literar⸗ 
die Wogen der Il enden ie aeg brechen geſchichtlich, ſondern auch volksgeſchichtlich von 


Welt een n werden gute Herolde deſſen fein, 


önes und Intereſſantes bietet. 


mußten. Nicht aufgeklärt hat die Verhandlung die m Intereſſe iſt. Das Urthema der erſten 
Ausführung des Diebſtahls! fie bleibt Oelalfts ler en Sn das im Motto der „Räuber“; 
geheimnis der Diebe, 92861 bench iſt feſtgeſtellt, In tyrannos! (Wider die Tyrannei) ichnet iſt, 
wo der größte Teil des geraubten Geldes geblieben | Hat ſchrittweiſe eine Abſchwächung aeg von 


h > 2 iſt. Frau Adam vermutet in Gembus den Mit⸗ f tiſchen Empörung („Räuber“) zur Polis 
ältnis zu Serbien wünſchten, werde Serbien in der wie die prächtigen Rinder und Edelſchweine lehren, wiſſer des Diebſtahls. Und ihre Anſicht gewinnt Lachen 15 e une 1 5 Sünftigung der 
i 


age ſein, ſich der albaneſiſchen Häfen für ſeinen die man auf jeder Tierſchau ſieht, it das rufliche Wahrſcheinlichkeit, da dieſer Freund des Kaſimir Härte durch den Einfluß des Weibes („Kabale und 
andel zu bedienen. Die Maliſſoren kämpften Schwein en der Stufe ſtehen geblieben, 4 1 der M. ſich beizeiten aus dem Staube get t hat. Hiebe 155 audi ufſtellung eines liberalen 
egen die Türkei, aber nicht für Montenegro, ſon⸗ es ſich auch bei uns früher befand — und, nebenbei Sucht man nun nach den Motiven der Tat, ſo wird Programms („Don Carlos“). Dieſe Abschwächung, 
ern für die Unabhängigkeit Albaniens. Albanien bemerkt, wohl auch in Amerika jetzt noch befindet, man fie wohl hauptſächlich in der Genußſucht finden, bei fait liebevoller dichteriſcher Behandlung des 
wolle in gutem Verhältnis zu Sſterreich⸗Ungarn die unſere Zeit beherrſcht. Denn die Feſtſtellungen Tyrannen, iſt nicht mit Anrecht als eine Dousrung 

über das Vorleben des jungen Ehemannes boten 
ein abſtoßendes Bild zügelloſen Sichauslebens. 
Vielleicht iſt der Hauptbeweggrund auch auf einer 


wo es als razor back hog, d. h. Schwein mit raſier⸗ 
meſſerſcharfem Rücken, bekannt iſt. Auch bringt es 
die Art der Aufzucht mit ſich, daß das ruſſiſche 
Jubeſſe ſehr knochig iſt. Soweit der Experte. 
0 n Indeſſen, minderwertig und knochig oder nicht, 
eiden verbündeten Adriaſtaaten ſich von ſelbſt er⸗ wenn es nur wenigſtens billiger wäre! Aber auf 
geben werde. Von einem ſelbſtändigen Albanien der Neuſtadt und wohl auch in einigen Vorſtädten 
perde eine große Nachbarmonarchie nur profitieren wurde das deutſche Schweinefleisch ſchon vor einigen 
können. r Tagen mit Ausnahme des Koteletts jo billig ver- 

— K ER Einf 92 fiche n Fleisch as ran 2 Inden 
Sinfuhr ruſſiſchen ches, das mit ſoviel Umſtän⸗ 

Lokalnachrichten. den 2 510 Bat undi den gewünfchten Erfolg 

Zur Erinnerung. 10. November. 1910 Zuſammen. leider nicht gehabt, und wenn wieder einmal ein 
kunſt des deutſchen Kaiſers mit dem 57 Schloß 505 Dürre „Über rde 1 111 
olfsgarten. 1907 Neues Literatur⸗Abkommen zwiſchen der Ruf nach „Öffnung der Grenzen ohl nich 


und Italien ſtehen, um von beiden Staaten kul⸗ 
turell und wirtſchaftlich gefördert zu werden. Ein 
einer Staat bedürfe der Anlehnung an große 
taaten; es ſei klar, daß dieſe Anlehnung an die 


aufgefaßt worden, und „Tell“, in dem der Dichter 
aun end zu ſeiner erſten Liebe fler it 
i denn auch nur eine tendenzfreie künſtleriſche Dar⸗ 
anderen Seite zu ſuchen wie es auch die Anklage ſtellung der Schweſzerſage, Bu jedem anderen 
annahm. Die Braut fürchtete, ihren Bräutigam, Stoff zuteil geworden wäre. ie ſchon bei Be⸗ 
der es mit der Treue nie ſonderlich ernſt nahm, ſprechung der Aufführung bemerkt, 25 „Don Car⸗ 
auf die Dauer nicht feſſeln zu können. Darum los“ — oder, wie das Stiick eigentlich heißen müßte, 
wollte ſie ihn Dura ein Vermögen an ſich fetten.| „Marquis Poſa“ — einen ungeheuren Einfluß auf 
Wie nach einem tiefſinnigen alten deutſchen Mythus Mit⸗ und Nachwelt ausgeübt, der ſich auch in Gutz⸗ 
auf dem Golde der Fluch ruht, der nach unſerem kows „Uriel Acoſta“, einer Variation desſelben 
ſchrecklie ſten Epos am Nibelungengeſchlecht To] Themas, deutlich zeigt. Man könnte Marquis Poſa 
chtecklich in Erfüllung geht, ſo 5 auch bei den An⸗ als den Vater des deutſchen Liberalismus hezeich⸗ 
d das Gold zum Anheil ausgeſchlagen. nen, deſſen ſchöne Ideale, gleichſam als politiſches 
f h erödet iſt ihr Heim, das ſie kürzlich begründet, Programm, er mit glühender, die Welt berauſchen⸗ 
Deutſchland und Italien. 1905 + Alfred Rambaud, mehr ſo leidenſchaftlich erhoben werden. Das gefallen das trügeriſche Luft] 1oß ihrer Sofinungen- [der Beredtſamkeſt auftellt. Cine merkwürdige 
ſranzöſiſcher Hiſtorſter. 1905 Matroſenmeuterei in | Experiment, das nur den ruſſiſchen Viehgrotz⸗ en 16 nach zwei 155 ren die Pforten des Ge⸗ Sande iſt es, daß ſchon er als „ſonderbarer 
tonftadt. 1904 Einbringung des Gejekentwurfs über en 1 u g bene ale ae King bfr ſie ker erheblf 0 a Alina chwärmer“ beiin 1 als Kae inte: 

8 . ereits ſehr unruhig gemacht, un „heißt e 1 erhebt! 11 e, och immer Marquis Poſa⸗Reden hält, 
die Trennung der Kirche vom Staat in die franzöſiſche 0 2 den ein neues Leben zu beginnen. Bedauerlich iſt ee wir hatt am Ubermaß der Freiheiten 


i f i ! itteilte, er⸗ 
Kammer. 1883 f Oskar Begas zu Berlin, hervor. wie uns Herr Fleiſchermeiſter Rapp mi 5 j \ h \ 
1 1 klärt haben, er werde die Schweinemäſterei auf-|es, daß die Tat der Angeklagten noch andere er 
Abende Maler. 1870 Kapitulation Neubreifachs. 1860 geben nuf 8 5 Sine ins Verderben zieht. & wurde von der fran en, und 1 dahinter fichte deck a 
Aus 


i eben müſſen. Die Lehre, die aus dem Experiment b 

eiue der e ee 1858 , Eibprinz. ey alfi den dürfte, iſt, daß wir Staatsanwaltſchaft mitgeteilt, daß gegen die Eltern eutung und Auswucherung des 
en Heinrich I. Reuß l. L. 1810 M. von uns in Zeiten der Fleiſchknappheit mit anderen der ungen Ehefrau bereits ein Verfahren ven etzt noch erscheinen muß, — wie ſich 
Reino, zu Königsberg I, Pr. der erſte Präſdent des Mitteln zu helfen ſuchen, vor allem mit Einfuhr ſtrafharen Eigennutzes eingeleitet iſt. Angſtlichen I heben ea Im Reimsiag 
95 chsgerichts in Leipzig. 1807 Robert Blum in] von fat bean womit eine allgemeine Hehung der Gemütern, die den Indizienbeweis in dem Prozeß iemer von dem leitenden Staats: 
in. 1806 f Kart Wilhelm Ferdinand. Herzog von Kochkunſt durch einen Kurſus für die oberſte Klaſſe nicht für ganz ſchlüſſig hielten, kann zur Beruhigung 5 abgefertigt wurde, als der 


braunschweig zu Ditenfen, infolge feiner Verwundung] der Gemeindemädchenſchulen verbunden ſein muß. mitgeleill werden aß Felix Maciejewsti, der ion, A im Gtü 
N ein! . : 55 Auch zeigt ſich im Stück 
de Schlacht bel Auerftädt. 1759 „ Frledrich von Wie fehr ein erscht, burt ſchlechte 1 Sn ſofort auf das Rechtsmittel der Reviſion iche 9 Mberelteme nur in 
Schiller zu Marbach, Württemberg. 1483 * Marin] verleidet, durch gute, die garnicht viel teurer iſt, verzichtet hat, wohl ein unzweideutiges, Einge⸗ e ) ein: als Handelnder iſt 
uber zu Eisleben. 1433; Karl der Kühne, Herzog] zu einer Delikateſſe gemacht werden kaut, zeigt der ſtändnis feiner Schuld, die wiederum die Schuld des 
don Burgund zu Dijon. meilt jo arg verkannte und verachtete Hering. Ein verurteilten Ehepaares zur Vorausſetzung hat. 
11. November. 1911 Stapellauf des deutſchen] Rollmops, ein marinierter Hering, mit Verſtändnis] Aber ſoeben erfahren wir, daß auch das Ehepaar 
Llnienſchiffes „Ralferin“ zu Kiel. 1908 f Proſeſſor und Liebe — die auch in der Kochkunſt nicht ent⸗ ſich bei dem Urteil b ue t, wenn es auch 8 — 8 5 
Dr. Guſtav Droyſen, dekannter Hiſtoriker. 1906 Mück. behrt werden kann und dann, nach dem Sprichwort, dabei nochmals ſeine Unſchuld verſichern zu ſollen Die e ſcheinen 1055 nachdem ein 
ttitt des preußiſchen Landwiriſchaftsminiſters von Pod⸗ auch Gegenliebe weckt, — eingemacht, iſt ein äußerſt glaubte. ö 2 7 auswärtiger Schloſſer bei einem Diebſtahl abgefaßt 
bielsti. 1904 } Baron Alfred Springer, Wiener Groß. ſchmackhaftes Gericht, und der geräucherte Lachs Die Chronik „Das verſchönerte Thorn“ hat inf und dingfest gemacht iſt, nachgelaſſen zu haben, ſoda 
induſtrieller und Kunſtmäcen. 1902 f Coftafi Antho⸗ hering, der leider immer üherſalzen zu fein pflegt, letzter Zeit, außer einzelnen Blättern, d. h. ein⸗ man in ihm wohl den Fahrradmarder erblicken darf, 
pulos Pascha, lürkiſcher Bolſchaſter in London. 1902 iſt allen anderen Räucherfiſchen, feloſt dem Spick⸗ zelnen hübſchen Neubauten in allen Stadtteilen, auf deſſen Konto die an Entwendungen von 
Baron K. Ludwig Brück, ehemaliger öſterreichiſcher gal, überlegen. Dabei haben dieſe Gerichte den zwei 150 Jet ant me Kapitel erhalten, Rädern in letzter Zeit zu ſetzen ſind. Schon bei 
Bolſchafter am Qulrinal. 1882 * Franz von Kobell Vorzug großer Billigkeit. In einem unferer erſten und die Zeit iſt nicht mehr fern, wo auch für Thorn einer früheren Radſchwindſuchts⸗Epidemie war der 
in München, Mineralog und Dichter. 1870 Gefecht bei] Speijehäufer ſtand, während die Fleiſchgerichte gelten wird, daß Leute, die es nach längerer Ab⸗ ide ein Schloſſer, für die ja auch die Ver⸗ 
Montbéliard. 1869 * König Viktor Emanuel III. 1847 mit 0,80 bis 1,50 Mark ausgezeichnet waren, als weſenheit wieder einmal beſuchen, die Stadt nicht 5 ung größer iſt, als für andere Berufe, da ſie die 
15 mmontierung, die zur n den Maschine Entdeckung 

a 


T Johann Dieffendach zu Berlin, berühmter Chirurg. einziges billiges Gericht auf der Speiſekarte, einſam mehr wiedererkennen. Dies wird beſonders der 


1813 übergabe von Dresden. 1731 Ausweiſung der] und verſchämt, „marinierter Hering mit Brat⸗ Fall fein, wenn erſt die Kerſtenſtraße nötigen Veränderungen an der Maſchine, vornehmen 
Proleſtanten aus Salzburg. 1050 * Kalſer Heinrich IV.] kartoffeln“ zu einem wahren Volksküchenpreiſe von | ſtraßen bebaut und die bisherige L können, ohne 15 einem anderen anvertrauen zu 
zu Goßlar. 30 Pfennig! Und Portemonnaie wie en haben müſſen. anche Berufsarten, wie man im Leben 


ich ſehr wohl dabei befunden. „Hebung der Koch⸗ zbaut beobachten kann, bergen ihre beſonderen, von ande⸗ 

Thorn, 9. November 1912 af 0 infuhr u iligen” Ehe mittel 15 1 ten verſchiedenen Verſuchungen und Gefahren in 

2% 8 leiſch!“ Das iſt der Ruf, der in dieſer Zeit der nd ich, denen ſchwache Charaktere infolge des beſtän⸗ 

— (Aufruf bes deut ſchen Buftflotten« leiſgtnappheit hätte erhoben werden müſſen. igen Reizes allmählich nachgeben und erliegen. 
Vereins) Der Provinzialverband Weſtpreußen amit wäre dem Volke beſſer gedient, als mit Um die Fahrraddiebſtähle etwas zu erſchweben, 
des deulſchen Luſtflottenvereins erläßt in heunger Num⸗ Offnung der Grenzen“. wäre erwünſcht, daß das Publikum etwas mehr, 
mer unferer Zeitung einen Aufruf, auf den hiermit be» |” or der Thorner Strafkammer iſt in dieſer einſchließli als bisher, herrenloſe Räder unter ſeinen Schutz 
ſonders hingewleſen ſei. Woche ein Prozeß zuende geführt worden, der auch nähme. reilich dürften auch die Radbeſitzer die 
— (Die Liedertafel Thorn⸗Mocker) be. weit über unſere Stadt hinaus Intereſſe erregt hat. AL geringen Koſten nicht ſcheuen, eine Schutzvorrichtung, 
geht am Sonnabend den 16. November im Artushofe | Der Adamſche Bankraub hat endlich ſeine Eubne ſcher[ wie die Sperrkette, zu beſchaffen. Die Anwendung 
ihr 27. Stiftungsfeſt. efunden. „Hölliſch raffiniert“, jo nannte der Vor⸗ iſt allerdings noch etwas unbequem. Es wäre eine 
— (Fuß ballwetlſphel.) Am Sonntag den Heer des Gerichtshofs treffend den Diebjtahl, und it. leichen ce Aufgabe für die Techniker, deren Löſung 
10. November findet um 2%, Uhr auf dem Leibitſcher es hat daher faſt ein Jahr gedauert, ehe es der 0 reichen Gewinn verheißt, eine utzvorrichtung zu 
Torplatz ein Wettipiel zwischen dem S.-F. C. „Ein- fieberhaften Tätigkeit der Staatsanwaltſchaft ge⸗ erſinnen, deren Einſtellung und Abſtellung nur ein, 


tracht“ und dem Fußballklub „Preußen“ ſtatt. lang, die Kette der Indizien ſo feſt zu ſchlingen, A ag Handgriffe, den „Druck auf den Knopf“ er⸗ 
—(Das@eftderfjilbernen Hoch zei) daß es für die Angeklagten kein Entrinnen HEN ordert. f 
begeht am 20. d. Mis. Herr Gärtnereibeſitzer Stadt- gab. Mit beiſpiello er Energie hatte ſich beſonders 


; 1 85 5 i der Winter zurückſchlagen 

verordneter Hentſchel und Gattin. ie beſtohlene Ge tsinhaberin Frau Adam an Die Hoffnung, daß 8 ; I 

ihre Sohlen 11 5 ö Handelte 1 00 für ſie doch werde und wir e e ein, zwei e 

nicht etwa um die Sean eines bloßen Rache⸗ Weeſeſche noch der Herrſchaft des Her ſtes erfreuen en, 
a 


Thorner Lokalplauderei. 


1 5 2 5 ’ i i ird immer 
efühls, ſondern um die rung ihres geſchäft⸗ Preſſ it nun vorbei. Der zuin 8 
JJ sy Se var Bra SE Stun v6 ee 
aufene Woche für die Kommunalwähler Thorns. offenbar fingierten Einbrüchsdiebſtahls gefä „ 2 1 a 
Am Montag begannen die regelmäßigen Ergän⸗ wär. Das meiſte Intereſſe des zahlreichen Publi⸗ türmten und das Land bis ins Herz Deutſchlands 


zungswahlen zum Stadtparlament mit der Wahl hinein in Beſitz nahmen, nachdem ſchon das bekannte 
der dritten Abteilung, und am Freitag ſchloſſen ſie 


mit der Wahl der erſten Abteilung. Im Haupt⸗ 


kums, welches ſich zu den Verhandlungen drängte, 
war auf das angeklagte junge Ehepaar Macie⸗ Ha 


jewski gerichtet. Kaſimir M., 26 Jahre alt, mit führenden äfte aufweiſt. N 


5 ? : 1 { 2 107 5557 5 — je befefti 

wahlbezirk Thorn war die Wahlbewegüng infolge intelligenten Zügen, verteidigte ji) bei ſeiner Ver⸗ hat — die auch un e 

der a der verſchiedenen Wohlergruppen nehmung mit großer Gewandtheit. Bis zum Schluß Cafe, i uba 11 5 11 15 ee 30 

ruhig und friedlich, im Wahlbezirk Thorn⸗Mocker folgte er der Verhandlung mit es Auf⸗ f iſt n x 
‚aber geſtaltete fie ſich zu einem ſcharfen Wahl: ihn geſchleu⸗ k 


merkſamkeit, immer bereit, jedem au 
Dres St abzubrechen. Nur als der 
Staatsanwalt den Antrag auf 4 Jahre Gefängnis 
tellte, verlor der Angeklagte für eine kurze Zeit 
ie Faſſung. Ganz anders war das Verhalten der 
23jährigen Ehefrau. Mit lächelnder Miene trat 
ie bei ihrer Vernehmung vor den Richtertiſch. Auf 
erſterer eine Wiederwahl abgelehnt hatte. Als neue] die erſtaunte Frage des Vorſitzers meinte ſie, es 
Männer ziehen in das Stadtparlament ein aus dem käme ihr eben komiſch vor, daß man ſie eines 15 05 
Bei nd: Thorn die Herren Klempnermeiſter Verbrechens zeihe. Auch bei der Zeugenvernehmung 
Meinas, der früher ſchon einmal der Stadtverord⸗ des erſten Verhandlungstages konnte ſie wieder⸗ 


ampfe. Das Geſamtergebnis iſt, daß die aus⸗ 
ſcheidenden Stadtverordneten wiedergewählt ſind 
bis auf Herrn Landgerichts⸗Oberſekretär Schloß, 
der als Nicht⸗Hausbeſitzer nicht wiedergewählt 
werden konnte, und die Herren Kreisbaumeiſter 
Krauſe und Tiſchlermeiſter Unt 9e von denen 


2 


Ein guter Rat in teurer Zeit. 
Ohne teures Fleiſch kann die Hausfrau wohlſchmeckende, nahrhafte Suppen herſtellen, wenn fie die bekannten Maggis Suppenwürfel 


zu 10 Pfg. für 2—3 Teller kauft. Maggis Suppen ſtehen den beſten mit Fleiſchbrühe zubereiteten Suppen in nichts nach. 5 
Mehr als 40 Sorten. — Beim Einkauf achte man aber auf den Namen Maggi unddie Schutzmarke „Kreuzſtern“. 
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A 


grosse um 


Damen- 
onlehtion 


Herren- 
honiehlien 


Kinder- 
Konfektion 


Die mit einem ver- 
sehenen Posten ent- 
halten Restbestände, die 
ich besonderer Beach- 

tung empfehle. 


| 
Ansicht gestattet. 


Um eine totale Räumung meiner großen Läger in 


Damen-, Herten-, hinder-Noniektion 


herbeizuführen, habe ich mich entschlossen, mit meinem heutigen Angebot 
meiner werten Kundschaft eine nie gekannte Einkaufsgelegenheit zu bieten. 
Besonderer Aufmerksamkeit empfehle ich mein Angebot 


Restbestände der Herren- u. Knaben-Konfektion. 


1 Posten Blusen aus gestreiftem Velour 
2 Posten Blusen aus reinwoll. Popeline 
3 Posten Blusen, Wiener Art, aus 
Seide, Tüll ete., Wert bis 30 Mk., zum 
ene A ee 
1 Posten Damen-Mäntel 
2 Posten ge- 
3 Posten schlossen 
4 Posten 57 55 zu tragen 
5 Posten Kostüme aus reinwoll. Cheviot 
6 Posten eleganter Abendmäntel . 


offen und 


1 Posten Joppen, schwer gefüttert 

2 Posten Joppen, haltbare Stoffe 
3 Posten Paletot mit Samtkragen . 

4 Posten Ulster, schicke Facgons - » » 

5 Posten Anzüge aus guten Stoffen 

6 Posten Anzüge aus Stöffen engl. Art 

7 Posten Hosen aus haltbaren Stoffen 

8 Posten Hosen von Anz. übrig behalt., 

allerbeste Stoffe -. e 

1 Posten Mädchen-Jaketts aus gutem 

blauen Cheviot, alle Größen 

-+2 Posten oa. 100 Knaben-Joppen aus 

Ia Loden, schwer gefüttert, für das 

Alter von 6-10 Jahren, zum Aussuchen 

+3 Posten Knaben - Anzüge, bestehend 

aus Joppe und Hose, la Stoffe aus engl. 

Art, für das Alter von 12—16 Jahren, 

zum AuUssuchen r..e ww c.ne> 

+4 Posten Knaben - Anzüge, _Jakett, 

Weste, Hose, f. d. Alter von 1620 J Ahr., 


Mädohenkleider mit 25 Prozent Rabatt, 
Bitte die Auslagen zu beachten. 


Kein Kaufzwang. 


Kein Umtausch. 
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2,90 


10,00 
12,50 
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Rinematographenthenter Metropol ! 


480 Sitzplutze Friedrichſtr. 7 


5 8 1 — 551 


Der Lichtbildervortrag 


des Herrn Profeſſors Dr. Grollmus über Sizilien mußte im 
vorigen Winter unterbleiben und iſt nunmehr auf den 11. November 
(Montag), 8 Uhr, angeſetzt. Die zu dieſem Vortrage bereits ge. 
löſten Eintrittskarten behalten ihre Giltigkeit. Weitere Eintritts⸗ 
karten find in der Schwartz'ſchen Buchhandlung und an der 
Abendkaſſe zu entnehmen. Der Vortrag wird in der renovierten 
Aula des königl. Gymnaſiums gehalten. 


Gymnaſialdirektor Dr. H. Kanter 


Verein für kanst und hunsigewerbe, 


Lichtbilder-Vorträge im Winter 1912113: 
21. November: Volbehr: Moderne Malerei. 
11, Dezember: Hamann: Stil des gegenwärtigen Zeitalters. 
7. Januar: Behrendt-Pick; Reichsmünzen und Kunst. 
Januar: Hagelstange: Probleme der modernen Malerei, 
25. Februar: Licht: Was der Maler sieht und wie er schafft, 


Ulaſſen⸗ 
preuß. lotterie. 


Zu der vom 8. November bis 2. 
Dezember d. Js. ſtattfindenden 


der „ Halbſech 0 
1 \ 1 0 
12 4 8 Loſe 
a 200 100 50 25 Mark 
zu haben, ſowie währen der Ziehung 
Erſatzlöſe 
ſolange vorrätig, für die mit einem 
Gewinn gezogenen Loſe. 
Dombrowski, 
königl. preuß. Lotterie⸗Einnehmer, 
Thorn, Katharinenſtr. 4. 


Bt. Ait meines Sadengeihüit 


von ſofort unter günftigen Bedingungen 
zu verkaufen. 


Techniſches Bureau, 
B. Bartkiewioz, 


Thorn, Gerechteſtr. 2. 


Alte Strauß federn 


werden gut u. billig umgearbeilet und 
angeknüpft. Annahmeſtellen: Brom⸗ 
bergerſtr. 104, 1. r., u. Coppernikus⸗ 
ſtraße 22, im Laden. 


Kaffte⸗, Thet⸗ u. Frühſtücksſtube 
ee ER Bl 8. 
arme 
ſeiſche Sülze. Eisbein, . —— 
verborgt ivati 
Geld ſichere elne ahne Bürgen. 0 
5 Prozent auf 5 Jahre, kleine Ratenrück⸗ 


Telephon 435. 


Programm vom 9. bis 12. November 1912: 


T Nevolverhochzeitf 


17 Großes Drama in 3 Akten. 
Spieldauer 1 Stunde. Spieldauer 1 Stunde. 5 


Drama in 2 Akten. 
Spieldauer / Stunde 


Spieldauer / Stunde. 


N 


Einzelkarten je 3 M. Mitglieder haben freien Eintritt. Jahresbeitra, 
6 M. Anmeld. in den Buchhandlungn Schwartz, Lambeck, Golembiewskr, 


Hotel Nordischer Hof. 


Sonntag den 3. November 1912: 


Solisten- Konzert. 4 


Anfang 6 Uhr. Anfang 6 Uhr. 


Hötel Dylewski, 


—ꝗ— I— Katharinenſtr. 8. 
Meinen Saal 


ſtelle ich zu Vereinszwecken, Hochzeiten und anderen Feſtlichkelten zu 
® K gefälligen Benutzung. i t 
gibt ohne Bürgen ſchnell, reell. 


eno viert. 
Geld kul. Ratenrückz. f 
zahlung. A. Müller, Berlin S. W. beiteh. Firma. re Berlin 28, 


61, Teltowerſtraße 16. Kreuzbergſtraße 21. Rüdporto. 


3. Die improviſierte Schweſter, Komödie. Spieldauer ½ Stunde. 
4. Der Simplon, N. 
5 
6 


atur. 
. Eine heitere Verwechſelung. Humor. 


2 „ Auguftins Liebesabenteuer, Komödie. 
7. Puppenzirkus, Märchen. 


Gaumontwoche Ar. 44 . Reueſte Sagesereignifie. . 


. Mode in Paris. 
2. Der Kriegsminiſter Millerand nimmt die Parade der Gars 
niſon⸗Truppen ab. 

3. Zum Balkankrieg. 

4. Aufbruch des „Roten Kreuzes“ nach dem Balkan. 

5. Das Paſſagierluſtſchiff „Viktorla⸗Lulſe“ in München. 

6. Das deulſche Kaiſerpaar in Weimar. 

7. Der Fleiſchkrieg, Karrikatur, gez. non Leonard. 

8. Das Eiſenbahnunglück in Berlin auf der Janowitzbrücke. 

9. Serbiſche Offiziere übernehmen Flugapparate in Frankreich 
9.—12. Einlagen. 


Telephon 322 


5 e 


.. * 2 
Gauberes Mädchen Junge Dame, Buchhalterin, 
für den Nachmittag zu einem kleinen in allen ſchriftl. Arb. durchaus bew. ſucht 
Kinde ſofort geſu cht. Beſchäft. im Hauſe. Angeb. u. W. G. 
Brombergerſtraße 108, 2, r.] an die Geſchältsſtelle der „Preſſe“. 


10 1 . 3 2855 * 5 2 1 a 


Herren⸗Fahrrad 


(Brennabor) ſehr billig zu verkaufen 
Neuftädt. Markt 18, 4 Tr. 


Aenderungsatelier. 


Sr. 2 M Porlow ‚Samt. 


eee 


„Preußiſcher Hof“, 


Culmer Chauſſee. 
Jeden Sonntag, von 5 Uhr ab: 


Familien⸗Kränzchen, 


wozu ergebenſt einladet 
Jacubows ki. 


| Bürger-Barten, 


Jeden Sountag, 
von 5 Uhr nachmittags ab: 


2 sr. Fäniererthaben 


Für Vereins und Privpatſeſtlichkeiten 
halte meine renovierten Lokalitäten beſtens 


: 6 empfohlen. 


Um zahlreichen Beſuch bittet 


Emil Weitzmann 


Neffen WBolmarlt, 


Graudenzerſtraße 36. 
Jeden Sonntag von 4 Uhr ab: 


Es ladet ergebenſt ein 


5 Tanzkränzchen. 


M. Baruch, 


orzüglichen Apfel⸗, 


Mandel⸗ und 
Streußel⸗Kuchen, 


fowie täglich friſche zur Pfannkuchen 
empfiehlt die 


Karlsbader Bäckerei, 


5 egenüber der höheren Töchterſchule⸗ 
Reiche Damen, 


8 u. a. vermög. jübamerifan. Witwe., 
junge deutſche Waiſe 400 000 Verm., 


mehrere Ruſſiunen m. 50—200 000 


Verm. und noch viele 100 vermög- 
Damen aus allen Geſellſchk. wünſchen 


raſche 8 
Heirat. 
Herren, w. a. ohne Verm., die es 
ernſt meinen, erhalten koſtenloſe Aus⸗ 
kunft von 
Sohlesinger, Berlin 18. 


— 


 ssslomen iſt außerdem angeführt, wieviel ledig, 


Chorn, Sonntag den 10. November 1012. 


ie Preſſe. 


(Drittes Blatt.) 


parats bei Menſchen dadurch daß er ſich ſelbſt 
wiederholt infizierte. Daraufhin behandelte 
er in den letzten Jahren in zahlreichen Klini⸗ 
ken und Polikliniken mit dieſem Mittel unter 
ſtändiger kritiſcher Mitbeobachtung durch an⸗ 
dere Arzte tuberkulöſe Patienten jeder Art, 
bisher 682, die an Tuberkuloſe der Lungen 
und anderer Organe litten. Sofern das Heil⸗ 
präparat vollſtändig im Körper reſorbiert 
wurde, begann faſt ausnahmslos alsbald Beſſe⸗ 
rung. Es ſetzte der Heilvorgang ein und ſchritt 
ſtändig fort. Patienten, die mit Lungentuber⸗ 
kuloſe behaftet waren, verloren regelmäßig 
und dauernd durch wenige Injektionen in die 
Bruſt Schmerzen, Nachtſchweiß und Fieber; 
lange Zeit eiternde Drüſen, ſowie Knochen⸗ 
fiſteln heilten defenitiv. Gelenktuberkuloſe 
heilte ebenfalls allmählich aus. — In der Er⸗ 
örterung warnten verſchiedene Redner, vor 
allzu weit geſpannten Erwartungen und übten 
an dem neuen Verfahren ſachliche Kritik. 


16,81 Proz. Dagegen bleiben hinter dem 
durchſchnettlichen Wachstum zurück die Alters⸗ 
ſtufen unter 10 Jahren (11 12 Proz.) und die 
Stufen 20 bis 30 Jahre (10:93 Proz.), 50 bis 
60 Jahre (12,92 Proz.), 60 bis 70 Jahre 
(14,65 Prozent.) ö 
Auch die Anteile der verheirateten und der 
unverheirateten Perſonen haben ſich ein we⸗ 
ri 89.8777 5 = a i ſchoben. Die Zahl der Verheirateten 
rige, 1 259 873 Reichsausländer (716 994 I ER 90 1 57 FR 2. 
Männliche und 542 879 weibliche) ſowie 1779 15 es a: a 91 9 5 un 
personen, deren Staatsangehörigkeit nicht er⸗ Jahre 1900 find die Ledigen um 13,69 Proz 
mittelt iſt. Gert der Zählung im Jahre 1905 die Verheirateten um 18,56 Proz. und die Ver: 
hat die Zahl der Reichsausländer um 231 313 ine en d Geſchiedenen um 10 27 Prozen; 
Femme Mehr als die Hälfte aller Aus⸗ gewachſen: 8 chließt mon die J et An 
11111) unten 1411 Sehen) ee 
die Ruffen mit 137 697, die Italiener 1115 ſo waren die Anteile der 4 Familienſtände an 
104 2 N. de a En [der erwachſenen Bevölkerung am 1. Dezember 
der 204 und die Schweizer mit 68 257. Auf 1900: Ledige 37,99 Proz., Verheiratete 53,18 
dieſe fünf Staaten zuſammen entfallen mehr Prah Best ie ie 858 Proz Geſch 69 t 5 
als % (86,5 Proz.) aller Reichsausländer. 0.25 Pech, an! e 1910 Ledige 37.37 
Eine recht große Zahl von Ausländern wurde Proz, Verheiratete 54,25 Proz, Verwitwete 
im Rheinland ermittelt, nämlich 205 056g 06 Pra ) Geſchledene 032 Pro ent 
munter d e ee 70 . 5 Im Vergleich zur geſamten Bevölkerung 
Ser und 21185 Staliener). . Im a) hat die Zahl der Verheirateten ſeit Gründung 
Ren wurden 188 469 Auskander 989 125 des Reichs um mehr als 2 Prozent zugenom⸗ 
1 1 ee 0 9 005 Wei⸗ men. Der Anteil der Verheirateten an der 
arunter 80 Sſterreicher) gezählt. Geſamtbevölkerung war im Jahre 1871 gleich 
tere Gebiete mit viel Ausländern ſind Schle⸗ 33,54 Proz. im Jahre 1880 gleich 33,99 Proz 
ſien, Weſtfalen, Elſaß⸗Lothringen, Branden⸗ im Jahre 1890 gleich 33,93 Proz., im Jahre 
V 420.190 gleich 34,76 Prog. und im Jahre 1910 
Bei Ermittlung des Religionsbekenntniſſes leich 35,78 Prozent x 
wurden 6 Gruppen unterſchieden. Das evan⸗ gleich 35, en a 
geliſche Bekenntnis zählte 39 991 421, das rö⸗ 
miſch⸗hauholiſche 23 821453 und amdere chriſt⸗ 
liche Bekenntniſſe 283 946 Anhänger. Ifrae⸗ 
liten wurden 615 021 gezählt, und anderen 
nicht chriſtlichen Religionen gehörten 2114 an. 
Außerdem wurden 205 900 „Perſonen anderen 
Bebenntniſſes“ ermittelt. Von 6138 Perſonen 
war das Religionsbekenntnis nicht angegeben 
worden. : 
Die Altersgliederung der männlichen und 
weiblichen Bevölkerung iſt nach Geburtsjah ren 
angegeben. Bei den vor 1896 geborenen Per⸗ 


ählung. 
Als weitere Ergebniſſe der Volkszäſhlung 
dom 1. Dezember 1910 werden die Staatsan⸗ 
gehörigkeit der Bevölkerung, das Religionsbe⸗ 
kenntnis der Bevölkerung und die Bevölkerung 
hach Geburtsjahren und Familienſtand ver⸗ 
öffentlicht. Von den 64 925 993 ortsanweſen⸗ 
den Perſonen waren 63 664 341 Reichsangehö⸗ 


Dolisz 


2. Derbandstag der ländlichen 
Gaſthofbeſitzer und Kolonialwaren- 
händler. a 


{ Berlin, 7. November. 

Unter Beieiligung faſt aller ſeiner Nlitglieder 
trat heute in den Induſtrie⸗Feſtſälen der Verband 
der ländlichen Gaſthoſbeſitzer und Kolonialwaren⸗ 
1 zu seinem zweiten Verbandstag zuſammen. 
Nach Begrüßung der Vertreter des Bundes deut⸗ 
ſcher Saal⸗ und Konzertlokalinhaber, des Verbandes 
der Cafehausbeſitzer Deutſchlands und des Berli⸗ 
ner Cafétiervereins verbreitete ſich in einer kurzen 
Erwiderung der Präſident des erſtgenannten Ver⸗ 
bandes Wieſe⸗Berlin über die Welonte mic 
im Gaſtwirtsgewerbe, die, wie er betonte, nicht 
von vornherein aufgeſtellt werden könne. Die Be⸗ 
dürfnisfrage ſei lediglich dazu angetan, den Gaſt⸗ 
wirten die Ausübung ihres Gewerbes zu erſchweren 
oder ganz unmöglich zu machen; ebenſo ſei die ge⸗ 
plante Kommunalbierſteuer nur ein Mittel, um die 
Exiſtenz der Gastwirte zu untergraben. — A. Bolt 
vom Verband der Cafeheusbefiie Deutſchlands be⸗ 
tonte namentlich die Bedeutung des Zuſammen⸗ 
ſchluſſes der ländlichen bee gen Der Vor⸗ 
ſiter Beejer Berlin gab einen Rückhlick auf die 
Tätigkeit des Verbandes im abgelaufenen etſten 
Geſchäftsjahr und legte die Gründe dar, die zu der 
Gründung des Verbandes, der heute über 100 Mit⸗ 
glieder zählt, geführt haben, wobei er auf die Kon⸗ 
kurrenz der Großbetriebe, der Warenhäufer, der 
Konſum⸗ und Beamtenvereine hinwies, und die Erz 
folge der vom Verband ins Leben gerufenen Waren- 
Einkaufsſtelle betonte. — Im Anſchluß hieran gab 
Redakteur Dumsdrey⸗Berlin ein Bild der 
Entwickelung der Abſtinentenbewegung und 
wandte ſich entſchieden gegen das jogenannte Goten⸗ 
burger Syſtem, das einerſeits keinerlei Beſchrän⸗ 
kung im Alkoholgenuß herbeigeführt habe, anderer⸗ 
ſeits aber zahllore Exiſtenzen im Gaſtwirtsgewerbe 
zuinieren würde umſomehr, als es nach allgemeiner 
Einführung dieſes Syſtems dazu kommen würde, 
daß ſchließlich der ganze Gaſthausbetrieb nur mehr 
— — .. — . -f. e üää‚[] — — — ͤ 


Ein neues Tuberkuloſe⸗ 

Heilverfahren. | 

In der Berliner mediziniſchen Geſellſchaft 
ſprach Montag Abend der Berliner Arzt Dr. 
med. Friedrich Franz Friedmann über ein 
von ihm erfolgreich angewandtes Mittel zur 
Bekämpfung der Tuberkuloſeerkrankung des 
Menſchen. Er wies auf die in dem Krankheits⸗ 
erreger ſelbſt enthaltenen ſpezifiſchen Heilſub⸗ 
ſtanzen hin und betonte, daß bei den bisher 
angewandten, VBetfahren niemals eine völlige 
Entgiftung det Tuberkerbazillen erreicht wor⸗ 
den ſei, ſodaß die gewonnenen Präparate oft 
ſchwere Reaktionen auslöſten und andererſeits 
die ſehr zarten Heilſtoffe zerſtört wurden. 
Dem Vortragenden iſt es nun geglückt, den 
von ihm gewonnenen Tuberkuloſeſtamm, der 
von Natur nur wenig krankmachend und giftig 
wirkte, derart vollkommen zu entgiften, daß 
die Bazillen jede Spur krankmachender Wir⸗ 
kung und Geftigkeit verloren, aber ihre Heil⸗ 
kraft behielten. Die Wirkſamkeit wurde an 
zahlreichen Tierverſuchen feſtgeſtellt und 
Friedmann erwies die Unſchädlichkeit des Prä⸗ 


verheiratet, verwitwet oder geſchleden waren. 
Ein Vergleich des jetzigen Altersaufbaues mit 
dem zurzeit der Volkszählung vom Jahre 1900 
läßt erkennen, daß die Altersſtufen in un⸗ 
gleicher Weiſe an Zahl zugenommen haben. 
Die geſamte Bevölkerung iſt in den 10 Jahren 
um 15,18 Proz. angewachſen. Ein ſchnelleres 
Wachstum weiſen die Altersſtufen 10 bis 20 
Jahre (18,13 Proz.), 30 bis 40 Jahre (21,71 
Proz.), 40 bis 50 Jahre (19,37 Proz.) auf. 
Auch die Zahl der über 70 Jahre alten Per⸗ 
ſonen hat ſchneller zugenommen als der Durch⸗ 
ſchnitt der geſamten Bevölkerung, nämlich um 
— — . —— — 


Blüchers Briefe an ſeine Frau. 


Anter dieſem Titel iſt ſoeben ein mit viel Ge⸗ 
ſchmack ausgeſtattetes Buch im Verlag von Robert, 
Lutz in Stuttgart erſchienen (Preis broſchiert 
2 Mk.; in Seide gebunden 3,50 Mk.), das recht viel 
geleſen zu werden verdient. Vor allem ſollte es in 
jeder Volksbibliothek, jeder Lehrer⸗ und Schüler⸗ 
bücherei zu finden ſein. Stammen doch dieſe 
Blücherbriefe faſt alle aus den Befreiungskriegen 
18131815, ſodaß der Leſer den alten Marſchall 
Vorwärts ſtets mitten in den großen Begeben⸗ 
heiten erblickt, die ihn zum Helden Europas gemacht 
haben. Wir glauben das Buch am beſten zu em⸗ 
- pfehlen, wenn wir einige der Briefe hier zum Ab⸗ 
druck bringen. 


Sorge befreit! Girodz iſt auch geſund angekommen. 
Dein Bruder wird wohl in oder bei Amſterdam 
ſein. 05 N 
Mein Aufenthalt dürfte nun auch nicht mehr 
von Dauer hier ſein. In Zeit von zehn Tagen habe 
ich hier hundertundzwanzigtauſend Mann zus 
ſammen. Mit ſo viel Menſchen kann man nicht 
lange auf einem Fleck ſtehen, ohne in Not zu ge⸗ 
raten. Unfere T:uppen werden in Bälde ganz 
Holland in Beſitz haben, und ich denke denn auch 
balde in Brabant zu fein und Flandern zu beſetzen. 
Zu großen Schlachten glaube ich nicht, daß es mehr 
kommt. Die vielen Feſtungen genieren uns jehr. 
Indeſſen glaube ich doch, daß wir nun balde den 
Frieden machen. Alle großen Herren ſind nun von 
Frankfurt weg, nur unſer König iſt noch hier, wird 
aber auch in einigen Tagen weggehen, und dann 
habe ich das Reich hier allein, worüber ich nicht un⸗ 
zufrieden bin. Was mir nicht behagt, ſind die vielen 
großen Herrn, die ich wieder unter mich kriege. So 
ſtößt der Kurprinz von Heſſen mit allen Heſſen zu 
mir, desgleichen der Herzog von Koburg mit einem 
ganzen Korps. g Are, 
Und eine ganze Hetze von Prinzen kriege ich 
wieder um mich. Von allen iſt der Prinz Wilhelm 
von Preußen mir der Liebſte. Alles, was um mich 
iſt, empfiehlt ſich. Auch habe ich einen Gruß vom 
Miniſter von Humboldt an Dich. Lebe wohl, ſei ge⸗ 
ſund und ſchreibe bald an Deinen ; 


Adler und verſchiedene Fahnen erobert. Den 18. 
warf ich den Feind in Leipzig hinein und nahm vier 
Kanonen. Den 19. und 20. iſt die größte Schlacht 
geliefert, die je auf der Erde ſtattgefunden hat: 
ſechshunderttauſend Mann kämpften miteinander. 
Um zwei Uhr nachmittags nahm ich Leipzig mit 
Sturm. Der König von Sachſen und viele Generals 
der Franzoſen wurden gefangen. Der polniſche 
Fürſt Poniatowski ertrank. Hundertundſiebzig 
Kanonen wurden erobert, und gegen vierzigtauſend 
Mann find gefangen. Napoleon hat ſich gerettet, 
aber er iſt noch nicht durch. Dieſen Augenblick bringt 
meine Kavallerie wieder zweitaufend Gefangene. 
Die ganze feindliche Armee iſt verloren. Der Kaiſer 
von Rußland hat mich in Leipzig auf öffentlichem 
Markt geküßt und den Befreier Deutſchlands ge: 
nannt. Auch der Kaiſer Sſterreichs überhäufte mich, 
mit Lob, und mein König dankte mir mit Tränen 
in den Augen. Da mir der Kaiſer keinen Orden 
mehr geben kann, jo erhalte ich von ihm einen gol- 
denen Degen mit Brillanten beſetzt, dem man einen 
großen Wert gibt. In dieſem Augenblick bin ich 
nur zehn Meilen von Fritze und da nun alles 
wieder frei iſt, kannſt Du mit Fritze korreſpondieren 
und Ihr könnt Euch aufhalten, wo Ihr wollt. Ich 
ſchlage Euch Leipzig vor. Es iſt ein angenehmer 
Ort, und da ich Leipzig, welches man in Brand 
ſchießen wollte, dadurch gerettet, daß ich verbot, 
keine Granaten hineinzuwerfen, ſo wird man Euch 
auf Händen tragen. Schreib mir Deinen Entſchluß. 
Gut Quartier will ich Dir dann beſorgen. Ich gehe 
mit meiner Armee durch Thüringen nach Weſtfalen, 
und meine Truppen ſollen balde in Münſter ſein. 
Gott mit Dir! Lebenslang Dein 


Borna, den 4. Mai 1813. 
Was für Nachricht Du auch erhälſt, ſo ſei ruhig. 
Denn ob ich gleich drei Kugeln erhalten (bei Groß⸗ 
görſchen) und auch ein Pferd erſchoſſen, ſo iſt doch 
alles nicht gefährlich und ich bin und bleibe in voller 
Tätigkeit. Satisfaktion habe ich genug, denn ich 
habe Herrn Napoleon zweimal angegriffen und 
beide mal geworfen. Die Schlacht iſt ſo mörderiſch 
geweſen, daß beide Teile erſchöpft waren und beide 
Mangel an Ammunition hatten. Der Feind hat un⸗ 
gleich mehr wie wir verloren, aber es iſt auch 
mancher brave Waffenbruder aus der Welt ge⸗ 
ſchieden. Franz iſt auch wieder gänzlich hergeſtellt. 
Für heute kann ich nicht mehr ſchreiben, da ich aus⸗ 
marſchiere. Küſſe Fritz, die Girodz und die Kinder. 
Nächſtens will ich Dir mehr ſagen. Gott mit Dir! 
Ich habe einen Schuß im Rücken, der mich ſehr 
ſchmerzt. Die Kugel bring ich Dir mit. a 


Blücher. 
London, den 6. Juni 1814. 

5 Liebes Malchen! RR, 
Geſtern bin ich in England gelandet, aber ich 
begreife nicht, daß ich noch lebe. Das Volk hat mich 
beinahe zerriſſen. Man hat mir das Pferd aus⸗ 
geſpannt und mich getragen. So bin ich nach Lon⸗ 
\ ; don gekommen. Wider meinen Willen bin ich vor 
8 Liebes Malen! 5 & Liebe Male! dem Regenten fein Schloß gebracht. Von, n e 
Geſtern konnte ich nicht ſchreiben. Ich war zu) Du kannſt von meiner Freude urteilen, da Regenten, bin ich empfangen, wie ich es nicht be⸗ 
müde, aber mein Freund Ene ſenau hat an Dich geſtern unvermutet Franz zu mir in die Stube tritt ſchreihen ann ing mir am dunkelblauen 
geſchrieben und gejagt, daß ich geſund bin. Den und völlig geſund iſt, beſſer ausſieht wie vormals. Bande fein Porträt, was ſehr reich mit Brillanten 
16. habe ich dem Feind vor Leipzig bei dem Dorfe Er empfiehlt ſich zu Gnaden. Einige Tage bleibt er beſetzt war, um den Hals und ſagte: Glauben Sie, 
Möckern wieder eine Schlacht geliefert, viertauſend bei mir und dann geht er nach Erfurt, wo ſein Re- daß Sie keinen treueren Freund auf Erden haben, 
Gefangene gemacht, fünfundvierzig Kanonen, einen] giment ſteht. Alſo hätte Gott mich von dieſer wie mich! Ich logiere bei m. 


Blücher. 


Blücher. 
1 5 Höchſt, den 23. Dezember 1813. 


Lützen, den 20. Oktober 1813. 


‚meint, 
dann, Wenn Entſchüldigungsgründe überhaupt Nicht 


"30. Jahrg. 


5 =; = n 


in den Händen von Halt unde und ſtaatlichen 
Beamten liege. Als Hauptaufgabe des Verbandes 
bezeichnete der Redner die energiſche Bekämpfung 
des Gotenberger Syſtems. — Von verſchiedenen 
Seiten wurde auf die Schwierigkeiten hingewieſen, 
welche den ländlichen Gaſthofbeſitzern durch den 
Zwiſchenhandel mit Bier ac. erwachſen und betont, 
daß die Lage der Geſchäftsleute auf dem Lande in⸗ 
folge der Schwierigkeit des Verkehrs mit den Be⸗ 
hörden ſtets im Wachſen begriffen ſei. Es wurde 
deshalb u. a, auch angeregt, die Kompetenzen der 
Landräte auf dieſem Gebiete in gemeinverſtänd⸗ 
lichen Artikeln durch die Preſſe in Intereſſenkreiſen 
zu erläutern. — Wetzel⸗ Brandenburg wies auf 
die Schwierigkeiten hin, welche der eln größe⸗ 
rer Warenlieferungen für zahlreiche kleinere Ge⸗ 
ſchäfte auf dem Lande zu überwinden habe, da 
letztere infolge ihrer entfernten Lage von Bahnen 
zꝛc. in ihrem Warenbezug weſentlich gehindert ſeien. 
— Bode Senftenberg hob hervor, daß der 
Krebsſchaden darin liege, daß Private ſich Waren 
aus Städten ꝛc. beſorgen und dieſelben höchſtens 
mit einem kleinen Prozentzuſchlag in Bekannten⸗ 
kreiſen abgeben. Eine geſetzliche Handhabe zur Be⸗ 
ſeitigung dieſes Mißſtandes ſei derzeit allerdings 
nicht gegeben. — Nach einer weiteren ausgedehn⸗ 
ten Debatte über verſchiedene auf dieſem Gebiet 
zutage tretenden Mißſtände ſprach Schriftſteller 
Bax⸗Berlin über „Buchführung, Gewinuberech⸗ 
nung und Steuereinſchätzung“. Er hob die Vorteile 
und Notwendigkeit einer geordneten Buchführung 
auch für kleinere Betriebe auf dem Lande hervor 
und gab eine Neihe praktiſcher Winke hinſichtlich der 


[Gewinnberechnung und verſchiedener Steuerfragen. 


— Weiter ſieht die Tagesordnung einen Vortrag des 
Rechtsanwalts Dr. Wolfſohn über „Berufliche 
Rechtsfragen“ ſowie einen Vortrag über „Luſtbar⸗ 
keitsſteuer und Vereinsrecht“ vor. — it der 
Tagung iſt eine e verbunden, die eine 
reiche Menge von auf das Gewerbe Bezug haben⸗ 
den Gegenſtänden enthält. N . 


die evangeliſche Vereinigung und 
der Fall Traub. 


In der Vertrauensmännerver⸗ 
ſammlung der evangeliſchen Vereini⸗ 
gung zu Berlin am 24. Oktober ſprach ſich laut 
Bericht der „Preußiſchen Kirchenzeitung“ der Vor⸗ 
ſitzer Profeſſor D. Dr. Kahl in längerer Rede über 
den Fall Traub aus. Die Frage, ob der vor⸗ 
handenen Schuld die Strafe der Dienſtentlaſſung 
entſprochen habe, wurde von ihm beſtimmt ver⸗ 

Jug cherten Strofinittel greift man nur 


borliegen. Dem ehemäligen Verteidiger Jathos 
könne man äber die Wahrung berechtigter Inter⸗ 
eſſen nicht abſprechen. Sein demagogiſcher Ton ſei 
zwar auch durch ſeine Erregung nicht zu entſchul⸗ 
digen; aber eine ſittliche Schuld ihm vorzu⸗ 
werfen. erſcheine durch keinen der Beweisgründe 
ausreichend begründet. Eingeräumt wird, daß es 
ſchwierig war, die der Schuld voll adäquate Strafe 
zu wählen. Immerhin hätte auch ein ſtrenger Ver⸗ 
weis in eine Form gegoſſen werden können, die der 
eindringlichen Würde und nachhaltig ernſten Wir⸗ 
kung nicht verfehlte. Auch eine Verbindung des 
Verweiſes mit dem Präjudiz unerbittlicher Dienſt⸗ 
entlaſſung im Falle der Fortſetzung ſolch unwür⸗ 
diger Polemik hätte das Disziplinargeſetz nicht ver⸗ 
wehrt. Aber ſelbſt wenn unbedingt das pflicht⸗ 


Nun muß ich Dir bekannt machen, daß trotz 
alles Widerſtrebens mich der König den Morgen, 
wie wir nach England gingen, zum Fürſten er⸗ 
nannte, mit dem Namen Blücher von der Wahl⸗ 
ſtadt. Meine Söhne ſind Grafen von der Wahl⸗ 
ſtadt. Das Fürſtentum erhalte ich in Schleſten, all⸗ 
wo ein Kloſler war, das Wahlſtadt heißt. Nach 
meinem Tode erhältſt Du auf Lebenszeit eine Pen⸗ 
fon, daß Du als Fürſtin leben kannſt. Das iſt nun 
alles, was ich Dir jetzt, da ein Kurier abgeht, 
ſchreiben kann. Was hier nun weiter mit mir 097: 
geht, das ſollſt Du mit dem nächſten Kurier er⸗ 
fahren. FAN 
Tue mir die Liebe und ſchreib an Fritze und 
Gebhard. Franz iſt entweder in Berlin bei Dir 
oder in Ziehten. Mach auch ihn damit bekannt, 
Haſt Du noch von unſeren Sachen was in Schleſien, 


ſo laß es da, denn den Sommer werden wir doch 


da leben. Die Vorſehung tut viel für mich, und ich 
genieße im voraus die Freude, euch alle, die mir 
lieb und wert ſind, in glücklicher Verfaſſung nach 
meinem Leben zu wiſſen. Das Volk trägt mich auf 
Händen. Ich darf mich nicht ſehen laſſen, ſo machen 
ſie ein Geſchrei und find gleich zehntauſend zus 
ſammen. In der Montierung darf ich garnicht er⸗ 
ſcheinen. Nun lebe wohl. ich kann nicht mehr 
ſchreiben, denn ich bin völlig betäubt. Unter zehn 
Tagen kann ich hier nicht los und dann gehe ich 
nach Holland und will, ſobalde möglich, zu Dir. 
Lebenslang Dein Dich herzlich liebender 
i „Blücher 
(Diktiert.) Goſſelies, den 25. Juni 1815. 
Ich habe mich von meinem Fall (im Gefecht von 
Ligny) ziemlich erholt, aber ſchon wieder iſt mir 
ein Pferd bleſſiert. Nun glaube ich wohl nicht ſo 
balde und vielleicht garnicht mehr zu großen Ge⸗ 
fechten zu kommen. Anſer Sieg (bei Waterloo) iſt 
der vollkommenſte, der je erfochten it Napoleon iſt 
in der Nacht ohne Hut und Degen entwiſcht. Seinen 


Hut und Degen ſchickte ich heute an den König. 


Sein überaus reicher Staatsmantel, ſein Wagen 
ſind in meinen Händen; auch ſein Perſpektiv, wo⸗ 
durch er uns am Schlachttage beſehen, beſitze ich. 
Den Wagen will ich Dir ſchicken. Es iſt nur ſchade, 


mäßige Ermeſſen der oberſten Disziplinarbehörde 
die Lſernn Traubs aus dem Kirchenamt for⸗ 
derte, warum denn, ſo fragte der Vortragende, ſo 
gleich den höchſten Grad der Dienſtentlaſſung? 
Zwiſchen ihr und der Strafverſetzung, von der in 
dieſem Fall mit Recht kein Gebrauch gemacht wor⸗ 
den iſt, liegt nach Paragraph 9 des Disziplinar⸗ 
geſetzes noch immer der Grad der Amtsenthebung, 
die zwar den Verluſt des Kirchenamts bewirkt, aber 
Anſtellungsfähigkeit, Rechte des geiſtlichen Standes 
und fakultativ einen e auf Ruhegehalt vor⸗ 
behählt. Unter keinen Umſtänden fallen ie Dienſt⸗ 
entlaſſung ausgeſprochen werden ſollen, ohne daß 
der evangeliſche Oberkirchenrat von der Befugnis 
des Paragraphen 17 des Disziplinargeſetzes eine 
mündliche Verhandlung anzuordnen und den Ange⸗ 
ſchuldigten persönlich zu Aren Gebrauch machte. 
Auch kirchenpolitiſche Erwägungen ſprächen gegen 
das gefällte Urteil. Es ſei infolge desselben eine 
Entfremdung im Verhältnis zu andern deutſchen 
evangeliſchen Landeskirchen eingetreten, 

Dieſer Stellungnahme des Vorſitzers zum Fall 
Traub ſtimmte die Verſammlung in ihrer 
überwiegenden Mehrheit zu. Sie erklärt es als 
ihre Überzeugung, daß der Fall Traub nur eine 
Einzelerſcheinung einer tiefreihenden Bewegung 
ſei, deren Quellen durch Disziplinarmittel nicht 
abgegraben werden könnten. Hier könne nur ernſte 
Arbeit zur Abſtellung der vorhandenen Schäden, 
insbeſondere auf der Linie der Entſpannung des 
liturgiſchen Zwanges und des Reſpekts vor der 
evangeliſchen Gewiſſensfreiheit auch der Geiſtlichen, 
helfen. Auf dieſer Linie ſoll ſich die Arbeit der 
evangeliſchen Vereinigung in der nächſten Zeit be⸗ 
wegen. Ferner ſoll eine Anderung des geltenden 
Disziplinargeſetzes, das nur eine ſchablonenhafte 
Nachbildung der ſtaatlichen Beamtengeſetze iſt, bal⸗ 
digſt vorbereitet werden. 


Bücherſchau. 


„Lugo Brentano und der akademiſche 
en ee Von Dr. Alexander Tille. Preis 
2 Mark. 

Der Verfaſſer ſucht in dieſer Streltſchrift nachzu⸗ 
weiſen, daß die ganze ſog. Wiſſenſchaft Brentanos auf 
Deukfehlern und falſchen Schlüſſen beruht, und will ſo⸗ 
dann über das Spiel der wirklichen Wirtſchaftskräfte 
aufklären. 


Mannigfaltiges. 


(Eine weitere Bankinſolvenz 
in Schleſien.) Das Bankgeſchäft Ax⸗ 
mann u. Lonsky in Frankenſtein in Schle⸗ 
ſien, das im Jahre 1892 gegründet wurde, 
wird bis auf weiteres mangels flüſſiger Mit» 
tel ſeine Zahlungen einſtellen. Die Depots 
foffen intakt fein. 

(Der erſte lebhafte und an⸗ 
dauernde Schneefall) iſt am Freitag 
in Berlin eingetreten. 

(Konkurs einer Berliner 
Fleiſchwaren⸗Fabrik.) In Schöne⸗ 
berg erregt der Zuſammenbruch der Berliner 
Fleiſchwerke G. m. b. H. großes Aufſehen. 
Die Geſellſchaft, die mit einem Kapital von 
480 000 Mark ausgeſtattet iſt, hat am Mitt⸗ 
woch Konkurs angemeldet, weil das Geſchäft 
andauernd mit Unterbilanz arbeitet. Das 
Geſchäft iſt hervorgegangen aus der Firma 
Friedrich Eckert, Berliner Fleiſchwerke, die im 
Frühjahr 1911 inſolvent wurde. Mit Hilfe 
der Gläubiger wurde die fallite Firma in 
eine Geſellſchaft m. b. H. umgewandelt. Der 
frühere Inhaber Eckert wurde Geſchäftsfüh⸗ 
rer. Wie meiſt in ſolchen Fällen, war das 
Betriebskapital zu gering, ſodaß von Anfang 
an mit verhältnismäßig zu hohen und zu 
teuren Krediten gearbeitet werden mußte. 
Die Firma betrieb eine Fabrik, in der als 
Spezialität Schinken⸗ und Wurſtkonſerven, 


daß er beſchädigt iſt. Seine Juwelen und alle ſeine 
Pretioſen ſind unſeren Truppen zur Beute ge⸗ 
worden. Von einer Equipage iſt ihm nichts ge⸗ 
blieben. Mancher Soldot hat fünf⸗ bis ſechstauſend 
Taler Beute gemacht Er war im Wagen, um ſich 
zurückzubegeben, als er von unſeren Truppen üb er⸗ 
raſcht wurde. Er ſprang heraus, warf ſich ohne 
Degen zu Pferde, wobei ihm der Hut abgefallen, 
und ſo iſt er wahrſcheinlich, durch die Nacht be⸗ 
günſtigt, entkommen aber der Himmel weiß, woh u. 
Heute rücke ich mit dem gaißten Teil der Armee in 
Frankreich ein. Die Folgen dieſes Sieges find nicht 
zu berechnen, und nad) 'neinem Urteil muß Napote⸗ 
on jein Untergang daraus hernergehen, und die 
franzöſiſche Nation wird und muß ihn verachten. 
Dann, hoffe ich, geht der Friede hervor, und mit 
Gottes Hilfe bin ich vor Winters wieder bei Dir. 
Dein Bruder iſt völlig geſund und hat am Schlacht⸗ 
tage als ein vorzüglicher Offizier mit feinem neuen 
Regiment gefochten. Meine große Umgebung iſt 
geſund und wohl, und ich ſehe ſchleunigſt Nachricht 
von Dir entgegen. 
(Eigenhändig.) 

Ich zittere ſo ſehr, daß ich nicht ſelbſt ſchreiben 
kann, habe auch nicht Zeit. Lebe wohl und behalte 
lieb Deinen treueſten Freund 

Blücher. 


So haben wir in faſt allen ſeinen Briefen das 
Bild eines Kriegshelden, der mitten im Getöſe des 
Feldlagers ſtets die Zeit findet, ſeiner geliebten 
Frau zu berichten und ſie mit aller rührenden Sorg⸗ 
falt zu umgeben, deren Blüchers Soldatenherz in 
hohem Maße fähig war. Die intimen Briefe an 
ſein „Malchen“, in denen er ihr ſein Herz aus⸗ 
ſchüttet, wenn Arger, Verdruß und körperliche Lei⸗ 
den ihn quälen: der er ſeine Triumphe in ſo be⸗ 
ſcheidenen Worten mitteilt, diefe Briefe find das 
ſchönſte Denkmal für Blüchers großes, edles 
Menſchentum. Wie ſchon geſagt: in keiner irgend⸗ 
wie öffentlichen Bücherei ſollte dieſe Briefſamm⸗ 
lung fehlen. Und in recht vielen privaten Biblio⸗ 
thelen ſollte fie auch zu finden fein, 
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nach Liberia. 


Wieder einmal kommen Hiobsnachrichten 
aus der kleinen Negerrepublik Liberia. An der 
Küſte find ernſte Unruhen unter den Eingebo⸗ 
renen ausgebrochen, die Schutz für die Frem⸗ 
den notwendig machen. Mehrere Faktoreien 
find bedroht, und auch deutſche Anſiedler find 
in Gefahr. Zum Schutze von Leben und Eigen⸗ 
tum der deutſchen Reichsangehörigen iſt die 
Entſendung des zurzeit in Duala ſtationierten 
Kanonenbootes „Panther“ beſchloſſen. — Am 


26. Juli 1847 wurde die freie und unabhängige 
Republik Liberia errichtet und von Frankreich 
und Großbritannien anerkannt. Erſt ſpäter 
ſchloſſen ſich die Vereinigten Staaten an. Das 
Land iſt ungefähr 48 000 Quadratkilometer 
groß, alſo ungefähr ſo groß wie Bayern. Die 
Bevölkerung ſoll 2 Millionen überſteigen. Die 
halbwilden Eingeborenen, Mandingoſtämme⸗ 
find Mohammedaner. 
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Bouillonwürfel und ähnliche Artikel herge⸗ 
ſlellt wurden. Man beſchränkte ſich jedoch 


nicht auf die Fabrikation, ſondern richtete ein 
Ladengeſchäft in der Kolonnenſtraße in recht 
großem Stil ein, und zwar gegenüber einer 
bedeutenden Konkurrenz. Durch Preisunter⸗ 
bietungen, die kauſmänniſch nicht mehr zu 
rechtfertigen waren, wurde verſucht, den 
Kundenſtrom heranzuziehen. So kam es, 
daß bei 3 Mill. Mark Umſatz nur ca. 
60 000 Mark Brutto verdient wurden, wäh⸗ 
rend die Unkoſten 300 000 Mark betrugen. 
Man glaubt nicht, daß die Überſchuldung er⸗ 
heblich iſt, rechnet vielmehr darauf, daß unter 
BerückſichtigQung der Konkurskoſten ca. 75 
Prozent in der Maſſe liegen werden. Ge⸗ 
ſchädigt werden nur die Inhaber der Ge⸗ 
ſchäftsanteile ſein, faſt ausſchließlich Berliner 
Engroß⸗Schlächter. 

(Ein verdienſtvolter Hambur⸗ 
ger geſtorben.) Ein im ganzen Reiche 
und darüber hinaus bekannter Hamburger 
J. C. Godeffroy iſt nach längerem Leiden im 
75. Lebensjahre geſtorben. Er war Inhaber 
der Firma Godeffroy u. Sohn, die als eine 
der erſten in der Südſee deutſche Handels- 


beziehungen eröffnete und förderte. Ihm iſt 
häuptſächlich der Beſitz Samoas für das 


deutſche Reich zu danken. 

(Die Verhaftung des Staats⸗ 
rats von Baumgarten.) Die Unter⸗ 
ſchlagungen des ruſſiſchen Generalkonſuls in 
Frankfurt am Main, des Wirklichen Staats⸗ 
rates und Kammerherrn von Baumgarten, 
haben einen viel größeren Umfang, als an⸗ 
ſfänglich angenommen wurde. Über die Ur: 
ſachen der Affäre, die in Fraukfurt großes 
Auſſehen hervorruft, werden jetzt nähere Ein: 
zelheiten bekannt. Staatsrat von Baum⸗ 
garten lernte im Jahre 1908 in Bad Hom⸗ 
burg eine Dame kennen, die in den Kreiſen 
der Homburger Badegäſte bekannt iſt und im 
Winter in der Frankfurter Lebewelt eine 
Rolle ſpielt. Die Dame verſtand es, den 
Generalkonſul an ſich zu feſſeln, und es kam 
ſchließlich ſo weit, daß ihn ſeine Gattin und 
ſeine Kinder verließen. Die Beziehungen zu 
dieſer Dame koſteten den Generalkonſul 
große Summen, und er ließ ſich ſchließlich 
verleiten, die ihm anvertrauten dienſtlichen 
Gelder zu unterſchlagen und für ſeine Ge⸗ 
liebte zu verwenden. Die Verpflichtungen 
wuchſen von Baumgarten ſchließlich über den 
Kopf, und er ließ ſich in unſaubere Wechſel⸗ 
geihäfte ein. Im Frühjahr dieſes Jahres 
wurden die Unterſchlagungen entdeckt, und 
der Generalkonſul wurde zur Rechnungs⸗ 
legung nach Petersburg befohlen, wo er 
jetzt verhaftet worden iſt. 

(Theater und Kino.) In Zittau in 
Sachſen beſchloſſen die ſtädtiſchen Körper⸗ 
ſchaften wegen des ſchwachen Beſuches des 


Stadttheaters die Einführung einer Kine⸗ 
matographenſteuer. 

(Verurteilung wegen Spio⸗ 
nage.) Das Reichsgericht verurteilte die 
Stadltagelöhner Martin Weſtermann und 
Karl Friedrich Grether, beide in Karlsruhe 
wohnhaft, wegen Spionage zu drei Jahren 
und den Eiſenhobler Joſef Leon Slieffater 
aus Belfort zu zwei Jahren Zuchthaus. Es 
wurde als erwieſen erachtet, daß die Ange⸗ 
klagten einen deutſchen Unteroffizier zu ver⸗ 
leiten verſucht hatten, ihnen gemeine Schrifte 
ſtücke zu übergeben, die ſie dem franzöſiſchen 
Nachrichtendienſt ausliefern wollten. 

(Der Feuerwehrmann in den 
Lüften.) Als der Zeppelinkreuzer „Hanſa“ 
Donnerstag in Leipzig zur Rückfahrt nach 
Gotha aufſtieg, blieb ein Feuerwehrmann 
mit einem Karabinerhaken am Gondelgeſtell 
hängen und wurde ſo etwa 50 Meter in die 
Höhe mitgenommen. Da es nicht gelang, 
den Mann in die Gondel zu ziehen, mußte 
man nochmals landen. Der Zuſchauer hatte 
ſich eine große Aufregung bemächtigt. 

(Studenten » Krawalle.) In 
Innsbruck kam es zu einer heftigen Schläge⸗ 
rei zwiſchen nationalen und klerikalen Stu⸗ 
denten. Im Verlaufe erhielt der Mediziner 
Max Ghezze aus Cortina einen derartigen 
Stockhieb auf den Kopf, daß er bald darauf 
ſtarb. 

(Gattenmord.) Wie die Pariſer 
Blätter erzählen, erſchien die Gattin eines 


9 Uhr fanden neuerlich ſtarke Aufzeichnungen 


von einem relativ nahen Be benherde ſtatt. 
(Der Tod im elektriſchen Bade) 
Der Anwalt Moreton Thompſon in London 
wurde in einem elektriſchen Bade vom 
Strom getötet. Der Badewärter hatte ihn 
nur wenige Sekunden verlaſſen, als er einen 
Schrei hörte; als er zurückeilte, fand er den 


Anwalt tot. 
— 


Humoriſtiſches. ; 
(Franzöſiſcher Witz.) Der unparteiiſche 
Zeitungsverkäufer. Der Zeitungsverfäufer ſtürmt durch 
die Straßen. „Neuestes vom Kriegsschauplatz! Großer 
Sieg der Türken! ... Ein Sou“! — „Halt, hierher! 
— „Schön, mein Herr, wollen Sie nicht noch ne 
uud) nochmal dieſelbe Schlacht: Großer Sieg der 
Bulgaren!“ 

(Die Zeitgeſchichte in der Schu le.) 
Lehrer: „Nun, wo hast Du Deine Korte von Europa, 
die Du zu heute zeichnen ſollteſt?“ — „Ach, Herr 
Lehrer, ich muß noch ein paar Tage warten. Die 
wild ja gerade geändert.“ E 

(Werte Gäfte) Herr, der mit feiner Gattin in 
einem Land chloſſe zu Berud weilt: „Weißt Du, fie 
haben hier aber Holztäfelungen, von deren wahrem 
Wert fie keine Ahnung haben. ...“ — „Und du haft 
ſie noch nicht gekauft?“ 


Gedankenſplitter. . 

Die älleſte bibliſche Mythe ſtellt Arbeit und Mühe 
als einen Fluch dar, der dem Menſchengeſchlechte auf⸗ 
erlegt ſei; ift dem fo, fo hat die Gottheit dem bitter 
Loſe beigemischt, was es verjüßen kann: die rechte 


Täligkeit gerade iſt das, was des Menichen Beruf am 


ſchönſten adelt, und was jenen Fluch zum reichſten 
Segen ne wandelt. Gervinus. 
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Amtliche! otierungen der Danziger Produkten⸗ 
Börfe 
vom 9. November 1912. 

Für Getreide Hülſenfrüchte und Delfaaten werden außer dem 
notierten Preiſe 2 Mi. per Tonne ſogenaunte Faktorei⸗Proviſion 
uſanceinäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Wetter: Tau. 
Weizen unv., per Tonne von 1000 Kgr. 
Regulierungs⸗Preis 205 Mk. 
per November 205 Mk. bez. 
per November — Dezember 204 Br., 204 Gd. 
per Januar — Februar 216 Br, 205 Gd. 
per Februar — März 208 Br., 207 Gd. 
per April — Mai 213 Br., 2121, Gd. 
Hohn 691 —913 Gr. 176—193 Mk. bez. 
bunt 687 Gr., 174 Mk. bez. 
rot 687 756 Gr. 164 —200 Mk. bez. 
Roggen unv., per Tonne von 1000 Kar. 
inländiſch 679708 Gr. 171— 176 Mk. bez. 
Regulierungspreis 176½½ Dit, 
per November 176 Br., 1751, Gd. 
per Nopember— Dezember 175! Br., 175 Gd. 
per Januar — Februar 176 Br., 175 „Gd. 
Ger ſte flau, per Tonne von 1906 Kgr. 
inländ. groß 66 —680 Gr. 170—205 Mk. bez. 
tranſito 668 - 680 Gr. 162-166 Mk. bez. 
ohne Gewicht 128 — 133 Mk. bez. 
Hurer matter, ner Tanne von 1000 Kgr. 
inländ. 165—178 Mk. bez. 
tranſito 121 Gr. 128 Mk. bez. 
Noyzuder, Tendenz: ruhig. 
Meudement 88 % fr. Neufuhrw 9,85 Mk. bez. inkl. S. 
Kleie per 100 Kor. Weizen⸗ 9,78—11,40 t. bez. 
Roggen⸗ 10,00 — 10,70 Mk. bez. 
Der Vorſtand der Produkten⸗Börſe. 


—— — — nn PwVwWW2ͤ ee en 8 
Bromberg, 8. November. Handels kammnter⸗Berſcht. 
Weizen unv., weißer Weizen mind. 128 Pfd. holl. wiegend. 
brand» und bezugfrei, 205 Mi., do bunter und rot mind. 128 
Pfund holl. wiegend, brand und bezugfrei, 201 Mk., do. 
mind. 120 Pfd. holländisch wiegend, brand⸗ und bezugfrei, 185 
Mark, do. mind. 115 Pfd. holl. wiegend, brand⸗ und be⸗ 
zugfrei, 175 ME, geringere Qualitäten unter Notiz. — Roggen 
Roggen mindeſtens 122 Pfund holl. wiegend, 
gut, geſund, 172 Mk., do. mindeſtens 120 Pfund holl. 
wiegend, gut geſund, 170 Mt, do. mindeſtens 117 Pld. 
holl. wiegend, gut, geſund, 165 Mk., do. mind. 115 Pfd. hol. 
wiegend, 160 Mk., geringere Qualitäten unter Noll. — 
werte zu Müllereizwecken 165—120 Mk., Brauware 171—190 
Mark, ſeinſte über Notiz. — Fultererbſen ohne Handel, Koch⸗ 
ware ohne Handel. — Hafer 162—173 Mk., zum Kouſum 
174—187 Mt. — Die Preiſe verſtehen lich Info Bromberg. 
. nn m ee 


Magdeburg., 8. November. Zuckerbericht Kornzucker 
88 Grad ohne Sack 9,25—9, 35. Nachprodukte 75 Grad 
hne Sack 7,40 — 7,60. Stimmung: ſtetig. Brotraffinade 1 
ohne Faß 19,50 — 19,62. Kriſallzucer 1 mit Sack —.—. 
Gem. Raffinade mit Sack 19,25— 19,37. Gem. Melis I mit 
Sack 18,75 — 18.871. Stimmung: ſtetig. 


Hamburg, 8. Nöpember. uvol ruhig, werzullt 60, 
Spiritus geſchäftsl, per Nopbr. 23Br., per Novbr. Dezbr. 23 Br., 
per Dezbr Jan. 221 Gd. Welter: kalt. 


Wellter- Uebersicht 
der Deulſchen Seewarte. 
Hamburg, 9. November 1912. 


22 — * 
Name 3 3 8 8 8 | Wilterungs- 
Bus 88 8 verlau 
der Beobach⸗ 8. 8 5 8 Weller 85 508 185 legten 
tungsſtation 55 5 EO|SS 224 Stunden. 
8 


Nebel 


769,518 8 
269,2) WN WI Nebel 4 
6 
1 


2,4 nachm. Nied. 


Hamburg 
6,4lanhalt, Nied. 


Swinemünde 766, 7 e W. bedeckt 


0,4 meiſt bewölkt 
reichen Pariſer Geſchäftsmannes, namens yeufapenafter 1764918 pbedect 6,4 nachts Nied. 
Reinhardt, Mittwoch vor dem Oberſtaatsan⸗ un 199 nn 5 = 0 Has 80 

1 annover U, ebe „Nied. i. Sch. 

walt und geſtand, daß fie ihren Mann vor Verlin 768. % W wolkig 6) 12,4lanhalt, Nied. 
einigen Tagen tödlich verletzt habe, weil A 10910 9 55 bedeckt 4 6,4lanyalt, 175 
i ihr 2 ü N reslau 59,0 W N Au Nebel 2 2, aſnachts Nied. 
dieſer ihren Vater während eines durch den Bromberg 786.5 SW Regen 1 6¼J nachts. Nied. 
n den 9 hervorgerufenen Wortwechſels Zn 5 772,105 bebeckt 6) O,Almeitt bewölkt 
it dem Dolche bed 5 rantfurt, M. 1,6 SW Regen 3] 2, 4 vorm. Nied. 
mit der ch : edroht habe. Der Verletzte, Karlsruhe 172,105 W deckel 5 244 vorm. Nied. 
der dem herbeigerufenen Arzt angegeben] Wünchen 773, Sa Regen 2) 6, nachts Nied 
habe, er habe einen Selbſtmordverſuch ge⸗ e 5 7102 825 bedeckt 5 — vorm. 5 
macht, ftarb drei Tage ſpäter in einer Pri⸗ Kopenhagen 7003 Rn W Dun 17 ee ers 
vatklinik. Frau Reinhardt wurde vorläufig | Stwayom 705,2 MW Regen — 6,4 porw. heiter 
auf freiem Fuße belaſſen. Age , 

(Auf die Ermittlung des gane wangen 709,5 N Schnee — 2 — ee 
ders) der Frei bei Leußfch | Warſchau 768,45 Schnee — | — fmeiſt bewölkt 

die It : 0 Morgen | iche hat sich Wien 779,4 W bevedi, 8 — tsieml. heiter 
zerſtückelt aufgeſundenen Frauenle gat Mom 763, wolkig 7 — z ieml. heiter 
Staatsauwaltſchaft Leipzig eine Belohnung Hermannſtadt 68,0 Sd bedeckt 3 2,4 vorm. Nied. 
von fünfhundert Mark ausgeſetzt. Die Er- Barr a ne a a ee er 
mittlungen über die Identität der Ermorde⸗ Nizza — | = I] - [meite bewölkt 


ten haben bis jetzt noch keinen Anhalispunkt 
ergeben. 

(Starke Erdbeben.) Donnerstag 
wurden auf der Erdbebenwarte in Laibach 
um 8,52 Uhr 29 Sek. früh der Beginn eines 
kataſtrophalen Fernbebens aufgezeichnet. Der 
Einſatz des zweiten auffallend ausgeprägten 
Vorläufers erſolgte um 9.02 Uhr 12 Sek., 
die Hauptbewegung von 6 Millimeter um 
9,27 Uhr 32 Sek. vormittags. Die Herdent⸗ 
fernung betrug 8000 Kilometer. Am Abend 


folgten Wiederholungen. Gegen 6, 8 und 


) Niederſchlag in Schauern. 


Wetteranſage. 
(Mitteilung des Wetterdienſtes in Bromberg.) 
Borausſichtliche Witterung für Sonntag ven 10. November. 
Neblig, trübe, milde, ſpäter Niederſchläge. 


Kirchliche Nachrichten. 
Sonnta; (23. n. Trinitatis) den 10. November 1912. 
St. Johanniskirche. Der katholiſche Militärgottesdienft fällt 

aus 


10. November: Sonnenaufgang 7.14 Uhr, 
Sonnenuntergang 4.13 Uhr, 
Mondaufgang 9.16 Uhr, 
Monduntergang 4.21 Uhr. 


li 
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Gee 2. Urengirdj-Süddenträse 
55 7. Rönigl. Preuß.) Klaſfenlotterie 
Flaſſe 1. Ziehungstag 8. November 1912 Vormittag 

Geb led gezogene Nummer find zwei gleich hohe 


ein gefallen, und zwar je einer anf die Loſe 
er Nummer in den beiden Abteilungen Eu. 11. 


Nur di 3 8 

0 5 die Gewinne über 210 M. find in Klammern beigefügt. 
Me Gewähr A. St.⸗A. f. 8.) Machdruc verboten) 

87 900 144 98 377 (500) 674 88 840 61 1045 801 481 73 89 

77 


7 259 8 500 88 88 95 8286 778 464 901 60 76 78 7083 
4 710 631000) TI (8000 633 988 3048 BB 108 361 452 808 
80 (500) 5% 834 3084 40 221 (500) 67 224 432 75 688 607 
100475 64 80 865 951 
1183 815 105 406 551 70 97 615 59 68 96 (500) 721 802 66998 
(500) 675 441 532 793 (500) 945 12064 90 309 419 88 71 699 
000093 705 888 907 13003 (3000) 171 (1000) 283 405 688 
89) 918 8 14048 384 810 69 15319 66 487 506 63 618 22 86 
222 98 5416000 23 36 (800) 93 117 225 54 597 778 17099 890 
19093 278 2 (800) 67 672 729 66 71 996 19054 785 810 84 
5 397 601 769 801 65 928 
(600) 883. 2,205 881 416 748 74 21094 413 18 838 778 847 63 
88 118 A 80 22024 59 361 618 89 609 84 765 826 2.3073 
45 73 487 805, (600) 443 857 (600) 24017 65 109 69 315 41 
802 62 901 0,880 (800) 712 60 840 66 33 938 25027 70 754 
280 26085 77.130 260 322 72 27011 406 14.44 97 
N 94 8042 87 de 800 449 580 94 600 42 (1000) 741 812 (600) 
818 8808 28005 9 29 61 64 111 35 328 615 16 33 654 69 718 


48 ddr (3000) 17 68 140 223 54 387 683 729 916 65 31094 
9 50 80 (1000) 623 87 908 (1000) 48 95 (500) 32167 326 
22605 418630 804 947 33239 352 67.473 648 743 34015 
885 905 74 416 888 82 828 995 35258 808 88 584 48 680 782 
27035 70 38009 200 16 93 340 484 636 60 749 600) 995 
89410 8 827 88 488 608 80 840 38054 (600) 74 195 350 52 
7¹ 63000 82 ; 38006 49 166 166 825 428 29 (1000) 613 89 745 
005400 (8000) 88 277 882 98 [619 82 719 884 (1000) 981 
80 820 1001 48 69 156 214 83 811 511 870 889 42121 (500) 
82 95 72000) 52 416 665 607 23 68 67 987 43236 522 605 60 
827 82 857 945 87 44049 119 71 280 306 68 77 618 611 
62 51 45128 (1000) 89 (1000) 281 (500) 89 413 70 72 581 
868 724 48047 92 383 450 64 699 988 80 47174 87 258 62 
9070 67 440 352 58 417 335 610 40 (1000) 728 848 965 
728 299 303 « 12 410 17 18 62 (500) 648 64 611 62 (3000) 
7 95 875 99 958 82 

(1000, 0073 184 213 22 471 614 83 779 (1000) 949 51057 288 
9 83 543 697 746 882 5 2029 34 84 475 729 

81 651 92 5 
87 518 2 706 888 047 78 50024 157 91 216 98 (600) 409 12 
4 71 80 667 883 940 57033 140 810 90 731 966 
325 82 84 99 (1000) 489 608 80 48 79 654 81 828 


428 6004 167 404 78 692 785 88 909 @1058 104 61 291 (1000) 
5 600 38 40 83 749 836 62102 81 (500) 82 94 399 423 97 

268 63021 337 450 (3000) 78 528 986 64016 

2 74 75 90 80 420 639 806 42 98 913 65054 99 120 21 
8710 88250 880 414 41 633 772 859 900 
88004 22 233 (500) 465 603 29 76 92 646 902 26 (500) 51 
905 80 280 270 443 626 786 881 el 76 69048 68 487 91 


20001 299 (3000) 842 60 81 (3000) 488 62 73 82 840 82 
sur 166 878 71156 66 202 301 (1000) 2 76 668 74 765 

112000) 85 96 72022 88 48 211 78 611 725 27 986 
000% 334 524 83 632 745 852 74012 80 112 246 80 380 
15 8 671 (3000) 683 773 77 (3000) 85 816 916 78184 253 
710 83 629 628 (1000) 775 870 78114 226 337 407 4% 68 
98 — 85 883 77015 151 208 (500) 33 360 542 668 (800) 732 
10 748 88g 39 (600) 70 28008 146 277 89 446 811 79223 


89 07 288 395 471 518 49 (600) 722 88 81022 67 62 
— 97 (3000) 447 524 766 32161 333 88 486 697 
8 376 429 699 829 960 34058 221 888 


15 27 805 31 908 

260 6 369 (8007 88 910 88 (800) 529 
168 28 236 (500) 888 540 642 44 732 46 899 89169 (500) 24 
88 80 629 50 653 (500) 


241 


109141 79 84 222 817 65 90 462 657 737 72 209213 439 
487 606 71 937 402102 82 221 72 350 66 418 (600) 91 676.880 
81 982 103204 88 898 450 518 889 942 53 104014 26 109 
332 445 541 44 673 705 904 57 105181 386 467 848 83363 909 
106250 57 93 344 88 639 49 88 65 789 928 107112 301 +8 
(1000) 43 518 (1000) 653 9°5 62 608235 487 96 611 711 72 821 
80 36 40 109257 816 622 25 78 969 

110135 40 282 319 49 79 460 (500) 87 810 177182 204 326 
(3000) 408 586 610 112078 101 61 467 (600) 549 702 113120 
255 617 723 819 814126 385 608 851 (15 000) 115106 68 92 
811 72 635 715 900 116204 (500) 301 77 454 567 699 (500) 722 
48 117255 68429 69 624 705 48 67 928 11071 78 (1000) 
192 (3000) 240 62 868 95 626 46 59 661 768 888 119406 688 
793 857 62 

120501 46 820 (3000) 26 87 121002 21 127 249 818 438 
67 70 788 209 122068 86 278 384 418 91 700 896 914 (600) 
68 123002 (600) 10 147 249 69 441 (1000) 545 65 91 614 17 
(500) 84 72 93 886 124081 165 68 201 84 484 658 633 48 74 
(3000) 885 125092 116 30 336 68 70 406 98 687 835 126032 
84 126 202 4 8 300 456 659 751 823 95 908 27 76 (5000 127158 
(3000) 42 65 239 (500) 3:6 99 743 (1000) 86 822 128118 91 
820 420 710 94 925 84 (1000) 99 128011 187 319 86 618 85 
88 60 (1009) 743.(10001 #37 (1000) 62 (8000) 77 89 920 

130029 168 96 344 514 31 603 11 21 61 727 960 13037 
140 8 249 60 443 71 (1000) 500 74 659 917 132103 666 8000 
683 714 15 16 895 133007 32 (3000) 165 266 885 673 81 601 
750 977 134149 56 265 683 648 721 96 830 924 64 135192 
298 403 28 94 628 814 907 42 98 136088 258 881 37 978 98 
137109 58 249 317 46 480 810 65 68 970 138230. 92 336 488 
48 680 90 681 (3000) 702 22 847 70 139.232 85 463 624 611 
701 86 808 982 

14.0261 (1000) 98 356 469 665 954 141138 81 85 244 44 
(600) 50 97 353 468 67 84 832 94 923 66 142013 87 115 (600) 
86 212 866 143179 259 69 425 658 765 810 88 989 144011 
165 279 357 96 410 69 685 730 78 830 947 80 145060 434 74 
(1000) 647 603 33 720 79 870 148040 90 179 229 63 95 (800 
463 671 99 687 782 45 902 68 85 95 147079 272 402 86 524 
84 779 148059 66 88 130 255 827 434 520 65 666 847 930 
149408 28 89 533 698 (3000) 744 990 


150065 78 94 228 472 78 E11 62 605 978 151056 93 115 
282 497 749 15 2052 108 332 512 (500) 602 4 40 (1000) 62 738 
922 80 153151 290 349 520 (8000) 669 742 848 55 958 85 89 
154028 34 239 436 (1000) 745 842 92 155047 133 231 834 48 
697 701 89 894 978 (3000) 158035 58 98 (5000) 413 68 562 87 
652 (1000) 750 830 44 73 93 919 58 (500) 88 6 157112 838 
618 606 22 63 90 703 69 81 158077 80 (600) 97 152 255 68 
370 (500) 581 92 681 71 776 84 004 93 159034 66 95 144 
64 (3000) 312 486 618 840 64 (1000) 


160414 91 669 709 89 819 181053 69 (3000) 180 215 462 
67 653 65 618 (500) 809 28 182098 117 675 163677 601 68 
901 4 66 77 1564208 68 402 43 55 (800) 757 943 91 185074 
223 313 462 77 612 33 621 47 771 8086 166181 251 325 37 66 
90 450 64 62 71 618 (500) 650 54 850 82 920 187140 85 91 
2 u 0 25 440 U 005 5 188185 557 96 620 749 837 034 

0 167 204 26 82 861 485 626 (100 

922 (5000) 38 47 55 


17.0087 103 216 (1000 17 481 631 99 601 41 79 84 767 (1000) 
930 80 (3000) 171026 45 189 203(500) 381 428 45 600 57 (500) 
71 61 172016 27 38 S000 74 79 83 186 832 689 655 718 50 
818 34 911 68 97 173041 217 341 479 350 90 739 81 93 805 
52 (8000) 174008 70 118 251 354 680 611 (8000) 770 175150 
918 25 90 712 828 80 176051 129 (1000) 82 336 505 9 (600) 
0 41 46.799 09 002 10.30 178180 e (0) 610 518 16 17 &0 
1 500) 619 813 14 17 40 

942 86 179206 40 466 73 791 96 er 
18087 91 198 300 60 644 723 09 TM177 84 104 240 40 
(800) 77 (3000) 302 83 (600) 451 608 607 96 702 99 813 (600) 
32 979 1%2083 149 264 375 (800) 505 (1000) 19 715 818 (1000) 
985 183079 205 69 889 410 95 714 89 79 803 (500) 14 
184111 65 98 405 12 559 706 91 822 43 185264 71 818 39 
452 8° 89 98 771 (3000) 844 77 913 186189 (1000) 205 6 419 
5 88 228 86 1 3890 902 9 138068 64 274 87 

3 ) 928 6 037 146 61 820 99 (1 

415 769 (30:0) 878 918 71 8 


19017 1381 217 84 (1000) 473 646 62 (1000) 678 843 
824 101172 224 69 349 423 837 888 964 48250 (600) 200 
23 26 416 82 636 737 88 193129 44 266 647 848 84 194018 
0 125 298 407 83 a) 508 22 58 (3000) 674 (1000) 975 87 
128077 108 41 64 (500) 66 388 (600) 538 629 985 (1000) 
198064 263 8% 615 782 920 (1000) 81 197118 19 203 4 350 
63 528 61 790 884 198017 69 71 85 125 93 284 (500) 68 92 
474 699 619 40 638 67 76 921 91 199288 300 50 73 465 
646 (600) 88 

20 os 248 74 425 06 648 98 817 67 74 "913 (10 000) 
201027 127 261 (3000) 377 655 (500) 67 94 854 912 Kon 20 
202163 95 224 54 324 64 415 72 761 997 203011 (1000) 88 
92 358 647 78 969 20410127 496 503 48 64 854 948 205071 


1. Preußiſch-Süddentſche 


(227. Königl. Breuf.) Klaſſenlotterie 
5. Klaſſe 1. Ziehungstag 8. November 1912 Nachmittag 


Auf jede gezogene Nummer find zwei gleich hohe 


Gewinne gefallen, und zwar je einer anf die Loſe 
gleicher Numer in den beiden Abteilungen Un. II. 


Nur die Gewinne über 240 M. ſind in Klammern beigefügt. 
(Ohne Gewähr A. St.⸗A. f. Z.) Nachdruck verboten) 


33 284 (1000) 811 495 621 776.957 7168 (3000) 411 (600) 
21 34 696 642 745 917 2147 267 (1000) 71 95 641 45.6657 3316 
38 69 409 85 620 767 74 96 802 88 4001 (500) 187 225 (1000) 
64 372 582 603 07 (600) 27 75 88 947 57 5021 41 229 38 365 96 
404 587 649 84 965 6267 284 96 428 80 647 (1000) 646 947 
7092 444 688 75 703 862 80 940 54 66 (500) 8155 404 28 (600) 
672 9098 128 83 881 644 766 78 893 

10164 298 368 688 788 (600) 11028 173 862 86 411 (1000) 
624 28 731 44 85 90 (3000) 870 (500, 79 12448 778 13072 
154 884 426 (%%) 312 » 715 66 14044 (500) 179 329 498 
603 (500) 18 732 5 814 26 (1000) 971 15055 109 64 487 633 
(500) 758 869 940 (1000, 15256 447 611 17 30 608 21 91 700 
914 18 84 17000 63 (3000) 67 (3000) 167 222 882 80 418 67 
71 572 79 745 889 902 10e 166 800 18 49 664 723 76 805 
49 911 19029 108 63 01 63 2.4 342 453 645 89 96 866 962 63 

20097 106 11 289 63. 810 67_ 21232 65 612 674 22224 
858 63 571 604 (500) 87 7% 827 23041 812 21 50 455 625 
890 (600) 967 24012 64 120 29% 407 64 862 23284 399 494 
674 966 26113 499 641 45 47 (3000) 80 934 80 27122 (600) 
83 98 299 311 446 833 968 90 28031 40 56 (800) 79 198 848 
en di 11 912 47 29157 65 216 880 74 412 653 68 85 90 
6 

30010 145 246 474 84 672 73 657 748 (1000) 868 (1000) 
980 21049 181 720 (1000) 65 821 76 984 32083 91 456 894 
958 33005 104 259 407 (1000) 68 84. 62, 89 709 805 74 928 
(500) 34038 207 300 604 859 968 35075 179 343 (1000) 445 
676 776 899 907 (8000) 36039 66 69 71 (600: 247 72 328 482 
94 (1000) 600 47 58 996 37077 485 (600) 508 98 750 98 800 
41 55 95 920 67 33141 205 (500) 442 664 70 (500) 653 786 
805 37 7 5 1500) 988 39188 204 67 326 68 468 607 26 40 
67 613 8 

40448 51 747 76 816 28 915 78 94 41066 140 360 422 82 
641 688 97 844 (500) 77 (600) 911 72 (0 442056 106 (600) 
294 (1000) 618 95 818 25 906 18 65 43061 296 408 (500) 29 614 
734 932 600)50 44077 203 42 623 38 720 838 48070 134 94 
369 433 85 63 80 697 634 (80 0) 89 (800) 87 701 858 916 48024 
120 265 537 695 832 (500) 983 47062 (600 278 469 666 849 
An 22 46 (500) 195 98 374 (800) 489 629 602 66 711 44 
4,3094 (1000) 192 209 874 990 1 00) 

50003 164 (1000) % 228 88 80 659 613 788 62 489 94 
920 51058 (600) 366 +41 (600) 92 578 607 30 724 845 938 
52308 76 550 738 854 „, 4000) 58 370 53114 263 944 
(500) 581 42 685 702 ds 8” 997 2! a: 61 65 54002 244 94 
367 469 625 652 781 869 "6 99 900 “ 27 55035 168 68 71 74 
288 473 576 668 899 918 58003 0 220 (500) 411 43 (600) 
851 5 7008 32 (3000) 293 % „ 324 82 436 49 85 636 781 
58031 87 (3000) 217 23 54 8 6 ( 80 9665 59102 80 
68 88 617 657 714 60 60 878 979 , 500) 

80014 32 112 99 881 828 - 6°, 751 61088 194 419 21 
99 980 97_ 62087 456 77 57% 931 63050 90 111 18 18 
87 313 24 67 509 700 64089 108 2-4 32. 87 89 498 671 (1000) 
96 650 908 85037 294 408 606 648 8% (1000) 85 983 66026 
(500) 91 108 212 65 397 427 82 62” 29 705 888 67079 154 92 
231 468 76 511 669 704 805 856 68109 (3000) 45 293 365 82 
86 411 648 676 (3000) 786 867 6955 (500) 60 368 71 604 688 
783 935 44 (500) 61 1 

70038 71 89 166 234 (1000 669 038 80 96 784 884 71218 
46 512 72 640 799 989 72013 44 131 204 (3000) 16 31 42 64 
682 768 823 33 998 73134 88 06 (500) 801 2 437 69 (500) 88 
617 20 7568 818 (1000) 22 69 922 55 (500) 74035 299 686 846 
65 965 75075 68 (600) 128 364 84 503 86 781 (1000) 835 46 
(1000) 76 912 25 76021 96 128 484 97 614 775 923 77 (3000) 
77009 (1000) 46 181 230 83 423 29 (600) 38 666 782 944 
73019 44 78 (1000) 914 16 37 79209 88 (1000) 629 60 803 61 

0009 98 203 363 491 810 3? 04 678 989 81017 20 (600) 

127 260 628 43 916 69 82191 248 499 640 614 47 70 76 887 
(500) 920 (600) 65 (600) 33000 13 105 62 63 269 373 611 645 
734 987 8417/8 2:3 64 618 771 842 85121 85 65 252 (600) 
307 442 98 609 27 1500) 67 67 616 730 888 967 86089 105 
315 77 407 692 784 853 68 87013 (600) 63 166 261 824 52 
854 76 88193 267 (3000) 92 314 408 (600) 888 68 61 611 
704 16 971 (3000) 85 89299 696 659 720 870 933 60 00 

90003 31 69 219 48 811 45 497 613 664 (1000) 704 91 x) 
826 97108 (500) 672 868 910 8 2018 145 (3000) 211 16 88 
780 854 77 947 67 93051 C0 826 76 97 638 968 94108 28 255 


100044 (1000) 63 215 23 49 433 790 94 101313 40 62 89 
413 28 (600) 41 86 672 709 806 (500) 10 40 981 85 102003 17 
110 244 (3000) 375 615 29 60 776 855 904 (1000) 9) 108130 
71 227 63 872 471 79 608 17 69 637 97 718840 404017 66 67 
271 301 906 105021 285 810 (600) 744 88 864 106124 216 
81 406 44 45 64 633 88 674 817 107197 423 91 703 838 87 
(600) 108228 58 73 83 335 (1000) 402 66 621 (600) 27 706 23 
955 (3000) 109094 110 20 95 (600) 217 859 485 77 660 641 

10002 (500) 66 74 84 207 625 34 64 75 809 918 45 411007 
12 179 (1000) 769 931 912029 81 216 334 437 638 703 (800) 68 
113269 437 642 60% 714 15 (1000) 835 114048 155 307 674 700 
873 (500) 909 88 115246 72 93 580 636 816 46 69 903 116055 
90 226 31 480 97 620 692 930 117019 173 253 375 882 66 852 
919 118085 166 295 (6000) 357 99 652 807 947 719108 219 349 
411 30 (500 68 83 869 

120166 (b00, 405 68 640 720 831 909 15 121086 161 217 
861 (1000) 687 89 633 70 770 803 69 80 84 99 908 65 122160 
(2000) 208 60 355 678 67 821 49 123024 28 29 (1000) 157 410 
81 689 99 628 (600) 124085 (6000) 128 239 487 626 671 (500) 
812 82 961 67125226 319 43 810 (1000) 627 83 84 848 126539 
614 127051 107 290 485 99 664 710 23 93 986 128074 108 
u» 360 (3000) 70 426 329041 114 261 464 83 655 792 (500) 


230004 8 14 48 69 263 72 88 411 40 642 633 918 131142 
65 62 277 82 610 60 68 78 79 819 (600) 33 (600) 13 21c, 248 
876 77 550 93 627 (1000) 47 906 73 94 133/84 141 50 200 21 
72 364 (600) 651 703 919 134016 (3000) 117 220 (300)) 48 408 867 
135055 97 165 408 43 543 98 841 136020 119 45 67 888 444 
91 647 629 73 137124 51 215 35_79 (600) 409 663 67 784 (500) 
888 138003 165 684 761 (600) 809 26 84 138004 68 88 245 
(1000) 401 603 724 67 9:0 

140125 76 83 (3000) 93 237 62 64 88 807 410 752 837 83 
904 11 73 76 1414062 112 87 283 94 (500) 459 623 (1000) 71 
779 (600) 814 19 916 91 142110 78 253 375 618 99 718 28 
143019 235 480 39 638 61 78 911 144058 294 352 64 605 
8 (500) 605 707 93 888 956 14088 68 213 63 304 417 641 987 
146088 159 74 240 403 881 946 65 88 147034 309 96 617 18 
(600) 75 601 766 900 148108 26 618 938 149059 93 (1000) 
103 38 99 448 49 684 742 819 906 53 89 

150012 42 106 330 632 45 49 93 600 89 800 88 998 151010 
199 371 410 16 604 695 737 61 82 97 (600) 958 152166 455 
588 768 952 153068 304 14 61 433 (3000) 98 643 619 (500) 
66 60 818 947 70 154001 323 429 43 (500) 652 799 872 916 11 
155091 166 876 442 683 782 925 956052 108 9 60 9-8 80 410 
95 569 92 704 840 66 985 15 7058 61 143 200 405 48 717 49 888 
900 158070 71 188 305 66 +33 (1000) 510 53 644 80 741 668 
956 90 159054 300 42 482 98 576 88 92 808 44 47 925 

160041 42 73 307 442 81 (600) 694 188827 636 78 84 788 
878 162314 482 78 592 731 89 997 63 66 163330 88 79 465 
558 612 87 722 44 803 85 047 164047 88 141 93 346 70 628 
767 91 (3000) 165020 90 192 692 818 (600) 915 166017 86 
48 201 43 694 791 879 167085 121 47 90 (1000) 866 89 503 
673 (1000) 98 (5000) 887 (1000) 168168 200 25 897 449 606 50 
75 (500) 604 787 861 189048 63 (500) 81 101 48 365 64 750 

17 0332 426 625 616 68 73 762 885 970 17 1409 535 69 718 49 
849 932 172120 68 69 616 639 67 719.844 173318 639 88 
603 727 43 823 69 904 34 174445 681 45 (600) 67 607 18 723 
802 04 175026 (3000) 34 218 72 365 66 420 63 85 90 687 708 
176275 440 690 693 758 876 943 73 99 17 7125 233 46 464 97 
740 91 852 954 178359 448 79 659 78 82 628 888 989 179269 
78 874 91 424 70 670 (600) 650 (800) 706 6 77 

180047 461 655 (3000) 73 626 61 782 811 926 181022 108 
490 93 617 61 73 666 766 861 963 182288 405 79 83 816 (500) 
78 939 (600) 188048 69 122 98 (600) 276 607 35 748 98 812 
31 986 104636 103 89 233 78 880 83 444 618 64 (3000) 
185000 123 296 805 440 61 (3000) 880 941 62 186043 226 60 
368 454 63 634 (8000) 60 94 744 878 187022 (600) 128 63 
343 48 86 460 88 549 (3000) 76 11 — 667 93 825 68 188075 
78 272 93 831 424 790 888 846 189047 65 83 104 20 371 413 
50 627 712 867 (1000) 920 29 

190211 39 51 74 80 (1000) 89 888 73 79 627 89 939 (1000) 
191295 307 420 66 633 67 659 978 78 192174 291 303 (1000) 
75 663 773 84 865 193048 141 250 (600) 86 417 46 48 520 81 
707 8288 194103 44 204 (8000) 495 (1000) 745 882 956 195084 
89 41 61 72 80 266 304 82 518 99 778 091 196038 112 261 
409 44 619 607 27 723 49 822 92 197151 (500) 279 458 604 
13 637 869 198009 24 54 (600) 137 40 41 69 300 432 (1000) 
37 72 79 638 891 948 72 (600) 199072 158 258 (3000) 301 
614 38 74 689 740 08 962 86 0 

20 1088 152 95 895 429 (800) 67 682 908 201017 22 62 
117 (1000) 78 (1000; 203 (3000) 64 463 76 94 650 676 906 
3000) 93 202010 87 175 96 697 61 61 91 679 749 69 828 
600) 63 84 949 208047 (1000) 108 14 881 434 619 39 910 88 

04019 346 617 25 60 81 646 68 92 721 89 890 205083 

1212215 498 680 681 709 17 (500) 26 79 848 (500) 62 (3000) 86 
(8000) 92440 208038 199 212 308 42 428 (1000) 49 8392 846 
10 818 207048 169 240 816 643 47 91 94 (1000) 614 64 881 


883 
Im Gewinnrade verblieben: 2 Prämien zu 800 O00 N., 2 Ger 


79 100 870 504 21 95 622 (1000) 89 778 838 68 99 921 85 
2086142 308 (600) 14 602 7 (1000) 649 61 895 947 270040 
Bi 954 88 820 (1000) 28 419 64 (8000) 81 598 622 89 63 701 


Franz Loch- Möhel-Mayazin 
Thorn, Gerberstr. 27 Telophon 328 


empfiehlt 


sein grosses Lager in Möbel, Spiegel und Polsiermaren, 


Komplette Schlafzimmer, Herrenzimmer, 
Speisezimmer und Salons = = = = = 
in jeder Holz- und Stilart, in sauberer Ausführung zu mässigen Preisen, 


1 


80 650 63 904 (3000) 95094 181 213 27 673 86 ie 784 (1000) 
983 91 98627 (1000) 802 940 97023 69 163 610 78 787 (1000) 
829 37 98158 289 368 523 732 837 97 99 991838 208 27 8 
649 625 (6000) 807 72 910 


minne zu 500 000 M., 3 zu 200000 M., 2 zu 150 000 M., 2 zu 
100000 M., 2 zu 75000 M., 2 zu 60 000 N. 4 zu 60 000 M., 1 
4 zu 40 000 M., 22 zu 80 000 M., 80 zu 18 000 M., 88 zu 10 000 M., \ 
190 au 5000 M., 844 zu 8000 M. 4768 zu 1000 M., 7462 zu 500 M. N 
rr 


— — ern sberheen 


53 2 8% 
E 
SZ a [+73 
E — 
8 
883 
PA 
© 0 
3288 
888 
J 
SER) 
&3 
8 
88 8 
ao 
88 
770 
Ses 
38 
2 
88 
2 
SE, 
Sog 
88 
2 
S 
a2 
288 
— — — — — — — —üä6ä—ä —— — ———— “b õn P ˖• ꝓë——— ( —hů(BQBQB( ( 2 ———(ůp — —(¶ů—³Q.ãͥ— ł˙1＋.ẽ——A——A([ů—r4àde — — 


824 9010 274 395 674 (600) 742 826 


Holz -Bantoffelip 
billiger. 


Rage hiermit die werte Kundſchaft von 
Man und Umgegend darauf aufmerkſam: 
Dr Mark. 


3.50 . 


b Abfahren nach 


N Thorn 
da diebt5 
A cdie besten 


opran-Masthinen 


von 9.50 Mark an. 


Schallplatten 
von 85 Pfennig an, 


A150 und 2.0 Mic, bel Entnabmo von dNtück die 6. Platte gratig 


A 


ünner 
Franen. Pantoffel 


Mädchen 
Rindern pr 


3.— 
: Paul Bauer, 


horn -Mocker. Bergſtraße 38. 


Nörtinge Dioforen. 


Br fu chen an allen Plätzen des Oftens 


rührige Vertreter 


bogen hohe Proviſion für den Verkauf 
ton Sauggasanlagen für Koks Braun 
ialenteülelte. Steinkohlen, Torf, Ben⸗ 
kin, Benzol Antimotoren te. 


Dieſelmotoren. 


Ach Angeb an Gebr. Körting, 
„G., Danzig. Dominitswall 12. 


Nachhilfeſtunden 


werden an Gymnaſiaſten gew ſſenhaft er⸗ 
lellt e ne M. 0. haft die Keine Reise ohne Köstlich 


Befchäftsftefle der „Preſſe“. ; EN: 8. 7 | 


Telephon 328 


* N N. E 


Alte, weltbekannte, geſetzlich geſchützte Marke. 


1 Berlin SW. 196, Leipzigerſtraße 82. 
5 omann Dianos a c- 


W ä iii Georg Hoffmann. 


nur bei 


Alex Beil 


culmerstrasse 4. 
Telephon 839. Telephon 839. 


Abgespieite Platten jeden Fabrikats werden umgetauscht. | 


it 


ih 


Buppenklinik. 


x rau Petzold, Copp.-Str. 3, Laden. 


Gtlö l. hpetgeltn 


Deld⸗ Darlehn 


dan 50 Mk. an aufwärts gewährt 

italkräftige Firma an reelle Leute 
gegen Wechfel oder Schuldſchein durch 
Thlehns⸗Burean W. 
horn, Strobandſtr. 3, pt. Sprechzeit 
f 12 und 2—8 Uhr. Nachweisbat it 
ber eine halbe Million Mark bar 
Megezahlt. 


Zei Hypotheken 


zu 3000 Mark, 
Mündelfiher, auf ein ländliches Grund» 
c im Culmer Kreiſe zu zedieren ge⸗ 

ſucht. Näheres zu erſahren bei 
— Kuntze & Kittler. Thorn. 
auf ein kleines Grundſtück zur 1. Stelle 


don ſofort geſucht. Ei erfragen in der 
eſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


34000 Mark 


Dpotfetendarlehn auf ſtädtiſches Grund ⸗ 
len geſucht. Gefl. Ang. u. W. S. an 
Le Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


12— 15000 Mark 


81 Ablöſung einer Hypothek zur erſten 

lelle auf ein ſtädtiſches Geſchäftshaus 

Glucht Angebote unter D. R. an die 
eſchäfsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Eigene Reparatur werkstatt. 
Abzahlungen gestattet. 


Billigste Bezugsquelle für elektr. Bedarfsartikel 
Taschenlampen — Feuerzeuge. 


Billigste Ausführung von Haustelephon- 
und Klingelanlagen. 


Molkeraibutter I. Geschäft: Bromberg, Brüchenstrasse 3 | 


C. & G. Müller, Speisefettfabrik A.-G., Berlin, Neukölln, Stettin, Königsberg l. Pr., Voorde * 
welche bei Störungen alles 
andere erfolglos angewandt, bringt 


11 nt! | Moderne Meltfedern⸗ | mein glänzend begutachtetes Mittel 1 
R eee un- | 


ſichere Wirkung. 

5650 515 in den 1 1 155 50 5 
Bebufs Einführung meines vorzüglichen D „und Herren⸗ 5 “u 3. „extra ſtark 5.50 Mk. p. Fl. 
fänmiteftiefels, Shenret:Sche, bochelegante, moderne Saffons, Dampfwäſcherel „Edelweiß Diskr. Nachnahme⸗Verſand überallhin nur durch Drogiſt Bocatlus, 
Graudenzerſtr. 1 7, Telephon 475. 


laut Adölldung. Damenſtlefel mit Lackkappe llefere 1 5 Berlin N. 1 Allee 18 f 119 Verſand hygien. Bedarfsartikel. 
r Neueſte illustr. Preisliſte gratis und franko. 
Puppen - Klinik 
Paul 1 Friſeur, 


verſende diejelben ganz nach Wahl, Herren | 
9 

Bachelte. 2 und Schußmacherſie. 12, Br teil 24 2 | W hnun 

A 8 — Lei K k. . f 0 95 Bad 


oder Damenſchnürſtiefel, in jeder gewünſchten Nr. oder jedes 
Oeld⸗arle n ift eine Wohnung von 5 großen Zimmern | 3 Zimmer, Entree, Ballon, 


— 
LUNG 
Feinste Eigelb-Pflanzenbutter- Margarine 


3119 3000) 75 336 (10 000) 57 402 70 64 525 691 758 846 
18065 88 47 439 941 68 2130 501 68 cus 17 790 875 981 
20 ol (800) 121 87 208 95 (1000) 813 20.469 97112 u) 
3 551 9 098 138 243 45 (500) 61 58 (500) 386 89 667 
Geisler. 


Bester Ersatz für feine 


Hamehalber 2 9 255 zuſammen für nur 10 Pek. 
7.50 Mk. J 


Schuhwarenverſand N. Lipschütz, 


enttmetermob. Verſand gegen Nachn. ober Voreinſendung des 
Berlin N., Gr. Hamburgerſtr. 32, Abt. 470. Ratenrückzahl. 


etrages. Falls nicht prelsentſprechend, nehme bereltwilligſt zurück. 
Umtauſch geſtattet, daher jedes Riſiko ausgeſchloffen. 
gibt ſchnellſtens Selbſtgeber Marcus, u. vielem Zubeh. v. 1. 4. 1913 zu ver⸗ ſofort zu vermieten, auch Pferdeſtall 
Berlin, Schönhauſer Allee 186. (Rückp.) ] mieten. Zu erfragen daſelbſt. Jablonskl, Bergſtraße 22. 


Junger Kaufmann, 
der als Geſchäftsreiſender und Vertreter 
in größeren Städten längere Zeit mit 
Erfolg gearbeitet hat, ſucht 


Vertretung 
für Thorn und Umgegend. Angebote 
unter H. G. an die Geſchäftsſtelle der 

„ Preſſe“. 

als Buchhalter, Sekretär, 
tellund Verw. erhält man nach 
2—3 monatl. gründl. Kurſus. 
Proſp. frei. Bish. 1500 Beamte ausgeb. 
Dr. Küstner, Leipzig-Li. 104. 


rm Kontorittin, 


perf. in Stenogr. u. Schreibmaſch jucht z. 


1. 12. 12 od. 1. 1. 13 Stell. Angeb. u. 
W. B. an die Geſchäftsſt. d. „Preſſe“. 


oiellund ds vlllze 


ſucht Fräulein aus gutem Haufe. Aner⸗ 
bieten unter „Stütze“ an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“. 


Beſſeres Mädchen, 


17 Jahre, wünſcht Stellung als einfache 
Stütze in gut. Haufe. Ang. u. F. A. 11 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erb. 


Tiſchlergeſellen 
ſtellt ſofort ein 

W. Hinkler, Waldſtr. 37 a. 
ein füge? ED 


Koldoltorgehlfe 


wird zum 15. November geſucht. 


Konditorei Zarucha. 
Verheirateter 


Schuhmacher, 


der nach der Kleinſtadt ziehen will, er⸗ 
hält dauernden, lohnenden Verdienſt bei 


„ Lewinski, 
Schuhhaus, Samotſchin. 


Lehrling 


ſofort geſucht. Taſchengeld wird gewährt. 
Witt, Bückermeiſter, Strobandſtr. 12. 


Lehrling, 


mit guter Schulbildung, bei freier Station 
t 


Paul Weber, Drogerie, 


Culmerſtraße 20 
Solider, fleißiger 


Arbeiter, 


uicht über 23 Jahre, findet in einem 
Engros⸗Geſchäft dauernde, lohnende 
Beſchäftigung. Derſelbe muß in 
jeder Beziehung zuverläſſig ſein. An⸗ 
gebote mit Wohnungsangabe u. An⸗ 
gabe der bisherigen Beſchäftigung ſind 
unter O. K. T. an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“ zu richten. 


Ein Arbeiter 


für dauernde Beſchäftigung kann ſich 
melden — Goßlerstraße 4. 


Junges Mädchen, 


das Luſt hat, die ans akt 
zu erlernen, kann ſich ſof, meld. Ang. u. 
F. 2. an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 

Zum 1. Januar 1913 wird ein ordent⸗ 
liches, ſauberes 


Mädchen 


mit eigenen Betten für einen einzelnen 
Herrn aufs Land, dicht bei einer Stadt, 
geſucht. Diefelbe muß kochen verſtehen 
und mit Wäſche, Plätten ac. beſcheid 
wiſſen, auch im Schreiben und Rechnen 
etwas erfahren ſein. Meldungen mit 
Aue bis zum 15. d. Mts. 
unter A. Z. 500, poſtlagernd Poſt 
Waldow, Kreis Hohenſalza. 

bei hohem 
Suche Mädchen Gehn für 
Thorn, Umgegend, Rheinsberg u. Rügen. 
Cecilie Katarzynska, gewerbsmäßige Stel- 
lenvermittlerin, Thorn, Neuſt. Markt 18, 2. 
aub., Saanen en Auſwürterin 
fucht telle auf Bromberger Vorſtadt 

für den Vormittag von ſofort. 
— — 104, 2. I. 


Moßnüngsgeſuche 


Geſucht zum 15. November oder er 


Wohnungv.5dimmern, 


Entree, Küche, möglichſt in Neu⸗ ober 
Altſtadt. Angeb. unter E. S. 100, 
einen Briefen, Wpr, 

Herr ſuchk vom 1. 12 für dauernd 


gutmöbl. Wohn- u. Schlafzimmer, 


in günſt. Lage z. Hauptbhf. Ang. u. W 1 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Wohnungsangehole 


7050 


e 
1 05 
k 

; 


Ein gut., ger., möbl. Zimmer 
mit Bad zu verm. Mellienſtr. 59, 3. l. 
G5. möbl. Zim., eventl. mit Penſion, 

p. ſof. z. verm. Gerechteſir. 30, 2,1. 


M Zim. für 2 Jg. Leute m. v. Penſ. 
zu verm. Brückenſtr. 26, 1 Tr. 


Breiteſtraße 31 


(2. Etage), 
4 Zimmer mit Küche, Bad und reichl. 
Zubehör, von ſofort zu vermieten. 


Terminkalender für Zwangsverſteigerungen 


in den öſtlichen Provinzen. 


Zuſammengeſtellt von Dr. Voigt ⸗Berlin. 


Nachdruck verboten.) 


Name und Wohnort des andi 5 8 Grunde Gebaude⸗ 
ende e il enn Verſtei⸗ Größe des ſteuer⸗ Kent 
verfteigernden Grunditüds | Amts. gerungs. [Grundftüds| Rein. Inuyunge» 
bezw. Grundbuchbezeichnung] gericht Termin (Hettar) ertrag] wert 
le — ae ̃7˙¾‚fff ß ,.: 
J TAT 7 DEE ER Ta Te 
J. Chmielki. D,»Zigenkenberg| Danzig 18. 12. 10 0,0843 3,45 — 
MW Silling u. Mtg. (A), 
Dirſchan] Dirſchau 16. 12. 10 0,1639 — 1483 
Ww. A. Autenrieb u. Mig. 

(A), Culmſee Culmſee 28. 12. 10 — 885 
Frau B. Klewer, Czersk Czersk 9. 12. 9½ 0,0425 — 1200 
A. Wilken, Graudenz Graudenz 14. 2. 10 0,0662 — 8200 
B. De Graudenz 2 11. 2. 10 0,1314 — 6790 
Ww. M. Todtenkopf, 

Müskendorfſ Konitz 6. 12. 10 2.0919 8.64 240 
F. H. Mayke. Konitz 75 10. 12. 10 3,1008 75,45 1650 
J. Langer, Konitz 20. 12. 10 0,943 — 1262 
M. Krauſewicz, Waldek Löbau 6.122701, 0,8038 6,96 75 
85 Kirſchke, Biſchwalde 9.12. 9 397.5537 10665 | 270 

L. Maſſek. Ehl., Gwisdzyn Neumark 5. 12. 10 18,1268 59,28 75 
F. Otremba, Ehl, Neumark 4. 12. 19 0,0181 642 
G. Toffel. Forſthauſen Strasburg 14. 12. 9 4,995 18, 06 336 
R Sawatzki, Kalwe Stuhm 21. 1.11 0,051 0,24 90 
V. Leszezynski, Ehl., 

Gramtſchen Thorn 11. 12 10 2,1493 20,76 150 
Oſtpreußen. 
W. Ipfen, Löbenicht Königsberg 2 12. 10 — — 2507 
E. Nenke, Hinterroßgarten 3. 12. 0 6537 
J. Hantel, Ehl. Plaßreich Braunsberg 5.12. 10½ 1.412 18,39 36 
Bergbrauerei Hallmann & 

Cie., Wormditt Wormditt | 2.12.11 ca. 1,98 . 3232 
C. Biehler, Memel Memel 11. 12. 10 — 1094 
Frau M. Loll, Memel 7. 12. 10 — 1408 
J. Will, Heilsderg Seitsberg 6. 12.10 0,741 11, 67 450 
R. Kuhn, Seeſeln Labia 11. 12. 9 93,3944 1035,72 444 
K. Hennig, Poſſeſſern re 2. 12. 10 0,031 — 60 
H. Kaemmer, Ehl., 

bande Lyck 13. 12. 10 13,829 60,81 120 
C. Jakubzig, Ehl., 6. 12. 10 0.24 — 10898 
J. Gerigk, Ehl., Eon Wartenbury 11. 1. 9 53,7688] 512,73 234 
Poſen. 
S. Pick, Ehl., Bentſchen [ Bentſchen 29. 12. 10 1,1397 | 986,01 600 
P. Zimmer, Frauſtadt Frauſtadt 18. 12.19 62,52 866 
Frau Th. Senger, Lache m 20.12.10 | 58, 9,188 304,92 180 
W. v. Taczanowski, 
x Choryn u. a. Koſten ] 5. 12. 9 | 1069,69099. |11898,66 480 
er Dymala, Ehl., Rzetnia] . Kempen | 9.12. 9 0,2310 2,46 75 
G. F. Reim, Ehl., 
Krotoſchin Krotoſchin 3. 1. 10 = — 362 

A. Bochenski, Ehl 
bberwon Henn Poſen 13. 12. 11 3,0035 80,28 36 
G. Lüdike, Zabikowo 2 20. 12. 11 9,5181 13,59 3 
J. Kubala, Ehl. Komornik 1 16. 12. 10 28, 5437 328,20 120 
P. Schulz, Ehl., Zabitowo 5 «0. 12. 19 0,4789 12,51 36 
P. Heidekorn, Zajontſchkowo a 21. 12. 10 2,7 7414 381 36 
St. Szary, Dolzig rimm 12. 12. 10 0,0929 24 

M. Kaminsfi, 

Kielezyn⸗Hauland 19. 12. 10 3,0691 25 69 36 
St. Leciej. Gultowy Schroda 14. 12. 10 0,1262 24 
M, Wagner, Samter Samter 20. 12. 9 0.032 1884 
K. Roy, Ehl., i Tirſchtiegel 28. 11. 10] 12.6731 37,56 69 

E. Röhl, Bromb erg Bromberg 30. 11. 11 0,383 — 3606 
R. Swiatkowski, l 75 8.12.11 0, 1087 2413 
B. Spicker, Ehl., Palſch 75 4. 12.11 ½ 6,8804 4, 40 — 
Gebr. Goltz, Schwedenhöhe 1 10. 12. 11 0,1114 0,81 — 
J. Teßmer, Joſephsruh Margonin | 9.12. 9 4.616 24,78 120 
F. Arendarski. Natel Nakel 1. 12. 11 0,671 4.83 2884 
H. Wojahn, Ehl., Broddenſschneidemühl] 3. 12.10 8,5291 11,31 36 
J. Sydow, e PR 4.12,10 3,4628 41, 8⁵ 490 

R. Gartzke, 5 

; »Schneidemühl 10. 12. 10 0,6898 IR 2712 
E. Lange, Schübin Schubin 29. 11. 10 0,056 295 
E. Wandrey. Eichenhagen Wirſitz 7. 12. 10 6,876 64,59 60 
Wozniak. Ehl. 
u 5 chanowo] Witkowo 2 12,10 / 15, 481 112,92 75 
St. W sah ee 4.12.10 „4206 223,67. .|. 1084 
Pom EN 
Frau K Nebelſtec. „Misdroy Wolln 12. 12.11 0,1781 0,09 1012 
F. Lünſe, Ta Scholvin Pölitz 20. 12. 911, 0, 1222 2,00 — 
W. Coupé, Maler, 
Stralſund Sau 4.12, 9 0,1373 4,08 — 
W. Conve, ug: Stoll 4.12. 10% 2552 1137 ze 

rau P. Bethke, Kolberg Kolberg 5. 12. 11 5 — ö 
Stan P. She Kolberg > 5.12.10 0,049 — 2295 

Caspary, Kaufm., 

e f Kolber ya 3.12.19 0,0536 — 1434 
K. Rohde u. Mig. (A), 
Häufer Nelſtelun Neuſtettin 21. 12. 9 — — 105 
W. Quade, Ehl., Schneider, 
Schivelbein Schivelbein] 5. 12. 10 Ber _ 565 
H. Teßmar, Kaufm., Stop| Stolp 16. 12. 101 8 3,39 15 


A. ante, 5 


— 11. 11. 11 


1 Färbereii im Haushalt mit Braune cn farben! 5 


— Millionenfach bewährt, — 
1 Bluse kostet 10 Pf., 
I kleid „ 25 pl., 
Bis 4 Paar bardinen kosten 10 Pi, 


De wie neu wa * 
aufzufärben. 


Ausdrücklich fordere man 


2 un an 


Brauns’sche Farben 


in Päckchen mit Schleifen-Schutzmarke. #9 


aaa an 2 on an an an an 


NZ NZ 
Haſen, W. Kaninchen, Faſanen, Rehe, <> 
5 Kurſche. Mp 805 
ſeopwie je glich Arten von Maſtgef 7 
NZ NIZ 
kauft ſtets zu peer Preiſen ab 1 A I: IX 
NZ großen Treibjagden Abnahme daſelbſt gegen ſofortige Kaſſe. > 
2 Ständiger Jahresabnehmer einiger 50 königl., prinzl. und ir 
NZ flürſtl. Jagdreviere, ſowie Großgrundbeſitz. NA 
7 Verlangen Sie bitte bei großen Jagden Anſtellung. A 
Für Haſen zahle bis auf weiteres p. Stück 4 Mk. 

2 Ilz 
Hermann Matthes, Poſen, x 
& Wilde, Geflügel, Fiſch⸗ und Krebs ⸗ Großhandlung. IX 
K  Telegr.»Abr. : EHRE is 3424. >% 


nen an anime en 


Wohnung: 


Zimmer, Küche, mit Gasleitung, 
neck au per ſofort au 
vermieten, Preis 340 Mark. 
Leinrich Lüttmann, . U. b. H, 

Mellienſtraße 129. 
Kleine Wohnung 


ſofort zu vermieten Miarieuſtr. 7, 1 


Wohnung, 


3 Zimmer, Bad, Gas und Ae vom 
1. 11. 12 zu vermieten. 


Freder, Graudenzerſtr. 81. 


„hör 


Lad Wohndustall, 


preiswert von ſofort zu vermieten auch zu 
verkaufen Ulmenallee 8. Zu erfragen bei 
W. Wakarecy, Coppernikusſtr. 31. 


4 Zimmer⸗Wohnung 


mit Balkon, Gas und reichlichem Zube⸗ 
fortzugshalber von jofort oder 
1. April zu vermieten 
Kloßmannſtraße 16 (Eingang Talſtr. 


Schulſtraße 22, 1. Et, 


3 Zimmer, Balton, Gas Bad u. Zube⸗ 
hör, eventl. Stall und Bogenrenike per 
ſofort zu vermieten. 


Friedrich Hecktor 


Breitestrasse 32, 1, Etage, 


Massanfertigung. 


inen 
um 


Fast unzerbrechlich 


Erhältlich. bei den Elektriziiäiswerken und Installatenren. 


1. Etage, 


4 Zimmer, Gas, Bad und Zubehör, vom 
1. 10. 12 zu vermieten 
Talſtraße 30. 


1. Etage, 


4 Zimmer, Bad, zu Age 
Tuchmacherſtraße 8. 


Kl. m. Zim. m. Ben]. z. v. Culmerſtr. 1,1. 
Herrſchaftliche 


Wohnung 


(Hochparterre) 
3 Zimmer, Badeſtube, Entree, Küche ꝛc., 
bisher von Herrn Art.⸗Ma or Schultz 
bewohnt, wegen Verſetzung von jogleid) 
zu vermieten; auf Wunſch Pferdeſtall 
für 2 Pferde. 
R. Schultz. Friedrichſtraße 6. 


4⸗Zimmer⸗ Wohnung 


mit reichlichem Zubehör, mit auch ohne 
Pferdeſtall, vom 1. 10. 12 zu vermieten. 
— Kirste, Hlauenſtrage 4 4. 


Nala. Wohnunden 


von 5 und 6 Zimmern mit allen Ein- 
richtungen von ſofort und 1. 10. zu ver⸗ 
mieten. Auf Wunſch Pferdeſtall. 
Carl Preuss, 
A Parkſtraße 18. 
Die bisher von Herrn Erſten Staats⸗ 
anwalt Storp bewohnte 


1. Etage, 
Bromberger⸗ und Hoſtraßen Ecke, 
J Zimmer, auch Pferdeſtal, 


iſt zu vermieten. 
Kirste, Hofſtraße la. 


empfiehlt 


Damen- und Herren- 


Pelze 


in jeder Ausführung. 


— RITZEN 


H 


——— 
RE 2 


Zwei gut möbl. Vorderzimmer 
mit ſep. Eing., für 1— 2 Herren paſſend, 
(Schreibtiſch) of. z. v. Neuſt. Markt 18. 2. 


Kleines möbliertes Zimmer 
zu vermieten. Strobaudſtr. 16. p., r. 
1—2 gut jeh: möbl. Zimmer 
zu vermieten Schuhmacherſtr. 3, 1. 
. Laden & 


und vierzimmerige Wohnung 
(eventl. auch nur die Wohnung) 
vom 1. 10. zu vermieten 
— 101. 


T dach inlet inner, 


m. a. ohne Burſchengel., a. Mon. a 
Da a zu verm. 3 1. pl. 


i 1. d kale, | u 


3 Zimmer, Entree, dag und Zubehör, 
ſofort zu vermieten. 
Hoheſtraße 1. Tuchmacherſtr.⸗Ecke. 


Elegant möbliertes 


großes Vorderzimmer 


mit Schreibtiſch vom 15. 11. zu vermieten. 
Brückenſtraße 18, 1 Tr. 


Friedrichſtraße 3: 


Hochherrſchaftliche 


Wohnung, 


8 Zimmer und ſehr reichlicher Zubehör, 

von ſofort oder ſpäter zu vermieten. 

Näheres beim Pori.er und 
Brombergerſtraße 50. 


4⸗Zimmer⸗Wohnung 


von ſofort zu vermieten 


Lubrecht, Schulſtraße 9. 


Feinste Massanfertigung. 


A 


Im 


En f 


Nenherflcane 4, , 
können Damen und Herren guten, 
kräftigen 


Pribatmittagstiſch l 
Abendbrot 


erhalten. 
NB. Auf Wunſch auch auß. d. Hause, 


. 
Dielen abgebildeten, hübjchen, gutgehe e 


Segler mit Rall, 


3 Xrien ſchön und I, 

lich ſpielend, zugleich m 

Sailen⸗Varomele 
verſehen, liefern Wir 


nur 8 Ml. 


Derſelbe Ai 1 
doch öhne Mufik, N 
nur 5,50 Mn Meg 
iator, 70 em hoch, eh, 
Schlagwerk 7 Mach 
Weckernhren, gutge)“ 
a 2 Mark, ren 
Nickel ⸗-Taſchenuhr 
d 3 Mark, ne 
echte Silber⸗Reme 
loir⸗Uhren a 7 Marie 
Für richtigen 0 
3 Jahre Garantie. Rene 
ifuyrierteßragpttataloß, 
über Taſchenuhre n, Regulateure u. 
heiten gratis und ſranko von 
M. Winkler & Co, münchen ' 
Sonnenftr. 10, 


Grundbeiber, 


die ihr Eigentum verkauf. oder beleih 
wollen, werden um Angabe ihrer a 
gebeten! 


der Glundſtäcs⸗ n. Sapitalmarlı 


Berlin N. 24, Seiebrilieaße 19 005 
Beſuch koſtenlos! Agen. 


Wohnungen 


von 2 und 3 Jimmern ſof. zu vermieten 


Lipinski, Schulſtraße 10 
Bachefte. 13, 4 Simmel 


und großer Keller zur Werkſtätte © 
Lagerraum, per ſofort oder ſpäter 
vermieten. 
Auskunft bei Eigentümer Fran? 
Jankowski. Waldſtr. 15, 3 Tr. 


3—A⸗öimmer⸗ Wohnunf 


mit reichl. Zubehör von ſofort 5 
vermieten. Neumann, S mie 
bergſte. 3, 1 Tr., verlängerte Park 

Daſelbſt ſind t 

emiſ 

Keller 


Pferdeſtälle und Wagenre 
als Lagerraum oder Werkſtätte zu babe 


und heller großer 
Möbl. Dalſonzimmet, 
(Aus icht nach der Weichjei) zu vermie, 
Bankſiraße 2, 


Wohnung, 


12 
Mellienhr. 120. 1. Etage. is 
mit reichlichem Zubehör, von ſofart o 
ſpäter zu vermieten. 


G. Soppart, Fiſcherſtr. b 


Wohnung, 


Gerechter. 8 10, 2. Etage, 6 Aan . 
mit eden Zubehör, Gas» und e 5 
triſcher Lichtanlage, auf Wunſch Pferde 
ſtall, von ſofort oder ſpäter zu ® 
mieten. 


G. Soppart, Fiſcherſtraße 


der 


per’ 


59 


8 E77 

„Veutichlands Kohlenſchätze. 
10 In einer im Verlag von Quelle und Meyer 
ſcäte 919 erſchienenen Schrift „Die Boden⸗ 
f Mic en macht Profeſſor Dr. L. 
intereſſante gab ü di 
ſhaftliche ſſante Angaben über die 
für Deutſchland, 
Vers an dritter Stelle ſteht und nur von den 
a Nigten Staaten von Amerika und Groß⸗ 
itannien übertroffen wird. 
Be hohe vollkswirtſchaftliche Bedeutung 
165 m beiten aus der Zahl der in den Koh: 
betrieben beſchäftigten Arbeiter und aus 


em Wert der geförderten Kohle hervor. Die volkswirtſchaftlich 


mittlere Belegſchaft der in den 


wert⸗ 
und techniſche Bedeutung der Kohlen 
das als kehſlengewinnendes 


horn, Sonntag 


den 10. November 1012. 


relle. 


turgemäß gelangen bei dieſer Anſicherheit der 
Grundlagen für die Rechnung verſchiedene 
Forſcher zu verſchiedenen Ergebniſſen, doch 
macht ſich jetzt allgemein das Beſtreben gel⸗ 
tend. möglechſt ungünſtige Werte anzunehmen. 
ſodaß die errechneten Zaſſlen als Minimal⸗ 
werte angeſehen werden können, die ſicher hinter 
den tatfächlich vorhandenen erheblich zurück⸗ 
bleiben. Gegenwärtig werden bei vorſichtiger 
Schätzung für ganz Deutſchland 158,4 Milliar⸗ 
den Tonnen abbauwürdiger Kohle ange⸗ 
nommen. 

Dieſe Schätzungen ſind grundlegend für die 
bedeutungsvollſte Frage 


Stef deuifchen | nach dem Zeitpunkt der vorausſichtlichen Er: 
zzeinkohlenbetrieben im Jahre 1908 beſchäf⸗ ſchöpfung der Steinkohlenlager. 


Die Annah⸗ 


igten Arbeiter betrug 590 991 Mann, in den men für dieſen Zeitpunkt müſſen naturgemäß 
eutſchen Braunkohlenbetrieben 76429 Mann; noch weiter auseinandergehen als die Men⸗ 


er m 


ert der geförderten deutſchen Kohle, als genſchätzungen, da zu den dort ſich geltend ma⸗ 


erbaufswert am Arſprungsort ausgedrückt, chenden Unſicherheiten noch die Notwendigkeit 
erreichte in demſelben Jahre für Steinkohle hinzutritt, die von dem Kohlenbedarf abhän⸗ 
521887 000 Mk., für Braunkohle 180 920 000 gige Produktion kommender Zeiten in Rech⸗ 
rk. Für 1909 find die entſprechenden Zah⸗ nung zu ſtellen. Aber auch hier erweiſt ſich. 


en für Steinkohle 148 788 000 Tonnen 


im | wie man auch die Rechnung aufſtellt, die Lage 


erte von 1519 222 000 Mark, bei einer mitt: Deutſchlands als beſonders günſtig; es ergibt 


leren Belegſchaft von 613 224 Mann; 


{ für ſich (nach F. Frech) für die beiden wichtigſten 
pdaunkohle 68 657 600 Tonnen im Werte von deutſchen Kohlenfelder, 


das niederrheiniſch⸗ 


78 980 000 Mark bei einer mittleren Beleg: weſtfäliſche und das oberſchleſiſche, eine Er⸗ 
jt von 74972 Mann; für 1910 für Stein⸗ ſchöpfungsdauer über ein Jahrtauſend hinaus, 


kohle 152 827 800 Tonnen im Werte 
1526 604 000 Mark bei einer mittleren Be 
aft von 621121 Mann; für 


von | während England bei ſeiner gewaltigen jähr⸗ 
eg. lichen Produltlon und ſeinen geringeren Koh⸗ 
Braunkohle lenvorräten einer Erſchöpfung ſchon in annäh⸗ 


00 547 300 Tonnen im Werte von 178 618.000 | rend 300 Jahren entgegenſieht und in Frank⸗ 


Mark bei einer 
73 095 Mann. 
Von dieſer deutſchen Förderung 


der weitaus größte Teil auf Preußen, 


mittleren Belegſchaft von reich die vorhandenen Kohlenvorräte in 


an⸗ 


näljernd 500 Jahren abgebaut ſein dürften. 


entfällt Noch ungünſtiger ſind die Ausſichten für Nord⸗ 
im amerika, deſſen Vorräte infolge ſeiner gewal⸗ 


hre 1908 139 002000 Tonnen Steinkohle tigen jährlichen Produktion ſchon in erheblich 
und 55 457 000 Tonnen Braunkohle, im Jahre kürzerer Zeit aufgebracht ſein werden, falls 
1909 139 906 000 Tonnen Steinkohle und nicht Maßnahmen der Geſetzgebung hemmend 
50 030 000 Tonnen Braunkohle; nach der vor: wirken. Cs 


läufigen Überfiht für das Jahr 1910 wurden 
in Preußen von einer Belegſchaft von 574 000 
Mann 144 Millionen Tonnen Steinkohle und 
don 56000 Mann 56,6 Millionen Tonnen 
Braunkohle gefördert; 
wurden in dem gleichen Jahr nahezu 153 Mill. 
Tonnen Steinkohle und fait 69,5 Millionen 
onnen Braunkohle gewonnen. 


Die volkswirtſchaftliche Stellung Deutſch⸗ ich aufgeſucht. 


lands erſcheint noch günſtiger, wenn man die 
um deutſchen Boden vorhandenen Steinkohlen⸗ 
vorräte berückſichtigt. Eine ſichere Schätzung 
iſt natürlich unmöglich; der berechnete 
hängt von ſehr verſchiedenen Faktoren ab, von 
er angenommenen Ausdehnung des Beckens, 
von der Tiefe, bis zu welcher man die erreich⸗ 


in ganz Deutſchland 


Treue Liebe. 


Skizze von G. Wahl. 
„ Machdruck verboten.) 

Vor ein paar Jahren führte mich mein Weg 
zum erſtenmale an die Nordſee. 

Doch keinen großen, berühmten Badeort hatte 
Ich liebte es, Entdeckungsreiſen zu 
machen; das heißt: kleine, womöglich noch unbe⸗ 
kannte, völlig unbeachtete Orte lockten mich. And 
ich fand dort allemal ſoviel ſtillverſchwiegene Poeſie, 


Wert ſoviel traumhaft ſchönes, luſt⸗ und glückumſponnenes 


Daſein, wie es mir während der Saiſon in den 
Kurorten niemals hätte geboten werden können. 


Und ſtets andere Orte ſuchte ich auf, immer 


bare Kohle annimmt, von der unteren Grenze wieder fremde, unbekannte Bilder ließ ich auf mich 
der Mächtigkeit der Flöze, die man noch als einſtürmen, um ſtetig den Reiz des Neuen, Fremd⸗ 
abbauwürdig erachtet, und anderen mehr. Na- artigen auf mich wirken zu laſſen. 


— —•ͤ4jũq?n. —᷑ Zꝛ —ũÆA'³ 


Hamburger Geſelligkeit in der 
guten, alten Seit. 


= 8 (Nachbruck verboten.) 
„Anſere Tafeln find mit vielen, ſeltenen, teuren 


Speiſen, mit mancherlei hitzigen Weinen überhäuft; 
wir machen durch eine unnötige Menge Diener und 
eine verſchwenderiſche Erleuchtung unſere Gaſt⸗ 
mähler noch koſtbarer; wir rauben unſeren Ge⸗ 
ſchäften durch fie viel Zeit; wir ſpielen lange, 
eſſen jpät und viel, geben uns Mühe, keine Lange⸗ 
weile zu haben und zu geben, freuen uns, wenn die 
Parade ein Ende hat, machen uns einen ſchlechten, 


ungeſunden Schlaf und erwachen ſpät und unfähiger d 


zu den Geſchäften des Tages.“ 

So ſchildert Georg Heinrich Sieveking in einer 
— unvollendet gebliebenen — Schrift über den 
Luxus die geſelligen Sitten Hamburgs gegen das 
Ende des 18. Jahrhunderts. Georg Heinrich Sie 
king war einer der tüchtigſten Bürger, den das 
größte hanſeatiſche Gemeinweſen hervoregbracht hat, 
ein Kaufmann von weitem Blick, zugleich aber ein 
Freund der Wiſſenſchaften und der ſchönen Künſte 
und ein warmherziger Patriot, dem Hamburg in 
ſchwerer Zeit die Wahrung ſeiner politiſchen Selb⸗ 
ſtändigkeit zu danken hatte. 
Zeit, die der Entwickelung ſelbſtändiger Charaktere 
ſo ungünſtig jind, muß es ein Verdienſt genannt 
werden, das Andenken an Männer ſolchen Schlages 
vor dem Vergeſſenwerden zu bewahren. Man hat 
es daher dankbar anzuerkennen, daß Dr. Heinrich 
Sieveking, Profeſſor an der Aniverſität Zürich, 
jetzt unternommen hat, ein Lebensbild des berühm⸗ 
teſten ſeiner Vorfahren zu veröffentlichen. Es er⸗ 
ſcheint dieſer Tage im Verlage von Karl Curtius 
in Berlin, der die Freundlichkeit gehabt hat, uns 
die Aushängebogen des ſtattlichen und in hohem 
Grade leſenswerten Werkes zur Verfügung zu 
ſtellen.) Hier würde der Raum fehlen, ausführ⸗ 
licher von dem Inhalte des Buches zu berichten. 
Aber die Gewohnheiten, der Zuſchnitt des Lebens 


*) Preis: geheftet 8 Mark, gebunden 10 Mark. 


es bald 


in den reichen Kaufmannshäuſern Hamburgs ſeien 
aufgrund der Quellen, aus deren Fülle Heinrich 
Sieveking geſchöpft hat, geſchildert. Denn nichts 
ſcheint uns lehrreicher und auch unterhaltender, als 
die Möglichkeit, ſich im Geiſte zurückzuverſetzen in die 
Vergangenheit. Dem Urteil des Leſers, der Ham⸗ 
burg aus eigener Erfahrung und Anſchauung kennt, 
mag die Anterſuchung überlaſſen bleiben, ob in 
dieſem Falle zwiſchen Vergangenheit und Gegenwart 
ein ſehr tiefer Unterſchied vorhanden iſt. 

Der Grundzug der Hamburger Geſelligkeit war 
— faſt hätte ich geſagt: ſchon damals! — Steif⸗ 
heit und Förmlichkeit. Ein Hamburger Chroniſt, 
er Sievefings Zeitgenoſſe war, geſteht es ein, Wirt 
und Gäſte wären froh geweſen, wenn die erſte 
Stunde nach Mitternacht das Zeichen zum Aufbruch 
gab und die letzte Förmlichkeit, die des Abſchied⸗ 
nehmens, überwunden war. Und ein anderer 


es Schriftſteller klagt über die Schmauſereien in den 


Gärten der Hamburger Landhäuſer, wo man in 
brennender Hitze, mit ſtädtiſchem Prunk beladen, 
mit Dreiſpitz und Degen, ſtundenlang am Tiſche — 
ſchwitzte, um nachher ſtundenlang am Spieltiſch den 


Schweiß abzutrocknen. Die Hamburger Geſelligkeit 


ruhte auf feſter Grundlage. Die Hamburger Küche 


Gerade in unſerer ſtand weit und breit im deutschen Vaterlande in 


ausgezeichnetem Rufe, und das Eſſen war eine 
wichtige Angelegenheit, der man ſich mit Ernſt und 
Eifer zuwandte. Man begann ſein Tagewerk mit 
einem Frühſtück aus Kaffee, Schokolade, großen 
Zwiebäcken und Kuchen, und daran ſchloß ſich ſehr 
ein zweites Frühſtück, das ſogenannte 
„döjeuner ambigu“, damit man es bis zur Hälfte 
des Tages aushalten konnte, ohne zu verſchmachten. 
Kurz vor dem Mittageſſen wurden verſchiedene 
Fleiſchbrühen, Likörs und andere „Reſtaurans“ 
gereicht, Vorſpeiſen alſo, die, wie die Sakuska der 
Ruſſen, den Appetit wohl eher reizen, als befrie⸗ 
digen ſollten. Der Eßtiſch des vornehmen Ham⸗ 
burger Kaufherrn war beladen mit allem, was die 
vier Jahreszeiten und die ſämtlichen Weltteile, 
Erde und Waſſer, liefern konnten, und die Erfin⸗ 


Die Nordſee war mir bisher fremd geblieben, 
ein gewiſſes Vorurteil hatte mich von ihr zurück⸗ 
gehalten. Immer traf nämlich das Wort „öde“ an 
mein Ohr, ſobald man die dortigen Gegenden 
ſchilderte: 

Endlich aber raffte ich mich auf, um mich vom 
Augenſchein zu überzeugen. 

Das Fiſcherdörfchen, zu dem mich der Zufall 
führte, war nicht ſo weltabgeſchieden, wie ich es 
mir gelräumt hatte; ich fand dort einigen 
Fremdenverkehr — alles Leute, die, wie ich nachher 
erfuhr, alljährlich hier ſich zu erholen pflegten. 

Sie alle hatten das Beſtreben, einſam — das 
heißt: für ſich — zu bleiben; trugen alſo nichts 
zum größeren Bekanntwerden des Grtchens bei. 

So kam es, daß ich gewiſſermaßen erſtaunt und 
mißtrauiſch als Eindringling betrachtet wurde. 

Was das Dörfchen ſelbſt anbetraf, ſo war es 
ſchmuck und ſauber angelegt und gehalten. Vor 
allen Häuſern Vorgärten, ein luftiges Wäldchen, 
vor ein paar Jahrzehnten gepflanzt, mit großer 
Mühe gehegt und gepflegt, lauſchig anmutend und 
Schatten ſpendend, — ein Schloß, uralt, verwittert, 
mit prächtigem Park, darinnen Bäume, die mehrere 
Menſchenalter überdauert hatten. 5 

Dies alles wirkte äußerſt traulich und an⸗ 
heimelnd auf mid): 

Aber die ganze Umgebung verſank mir vor den 
feſſelnden Reizen der See, die in Ebbe und Flut 
kam und ging, die da tobte, daß das Weltgebäude 
erzitterte, auch wieder im Traumzuſtande kaum den 
blanken Spiegel kräuſelte und die in tiefer Nacht 
nach gewitterſchwülen Tagen wunderſam leuchtete. 

Aber von dieſem allen wollte ich eigentlich nichts 
erzählen. Mein Erinnern gilt vielmehr einer dort 
ſeßhaften Fiſchersfrau, deren Belanntſchaft ich 
machte und zu der ich mich beſonders hingezogen 
fühlte, weil ſie mein dortiges Schickſal zu teilen 
ſchien, — das Schickſal des Fremdſeins, Alleinſeins. 

Nicht etwa, daß jie tatſächlich fremd und einſam 
geweſen wäre — ſie kannte jeden und grüßte ſich 
mit allen; ſie hatte Vettern, Schwägerinnen und 
allerlei Verwandte dort, und doch ſchien es mir, 
als trennte eine unſichtbare Mauer ſie von den 
Ihren. Man ſprach zu ihr anders, als wenn man 


unter ſich war, — gerade, wie ich bei den Bade⸗ 


gäſten von intimeren Geſprächen ausgeſchloſſen 
war und blieb. Ich war eben — die Fremde. 

Was mich betraf, ſo fragte ich natürlich nichts 
danach, denn mir lag nichts ferner, als Geſellig⸗ 
keiten oder gar Freundſchaften zu ſuchen. Aber 
meine Blicke verfolgten oft jene ſtille Frau, und 
mit dem Reiz, den alles Unbekannte hat, feſſelte 
mich ihr Schickſal. Ich beſchäftigte mich oft in Ge⸗ 
danken mit ihr und grübelte und ſann, ohne freilich 
der Sache auf den Grund zu kommen. 

Da gab mir ein Zufall den Schlüſſel zu dieſem 
Rätſel. Es war ein köſtlich warmer Auguſtabend — 
ſo ſchmeichleriſch warm, wie ich an der Oſtſee noch 
keinen erlebt hatte. 


dungskunſt der Köche „überraſchte die erfahrenſte 
Zunge und verlieh dem überſättigſten Gaumen neue 
Lüſternheit“. Nach einer Sitzung von mehreren 
Stunden erhob man ſich, um durch Kaffee und 
„Ohasse-café“ dem Magen die Verdauung zu er⸗ 
leichtern und ſeine Aufnahmefähigkeit wieder⸗ 
herzuſtellen. Denn gegen Abend folgten wieder 
die „Neſtaurans“ als Einleitung eines „höchſt koſt⸗ 
baren, höchſt feinen und doch zugleich höchſt ſubſtan⸗ 
tiellen Soupers, woran der ausgehungerte Schlund 
völlige Befriedigung finden konnte“. 


„In Hamburg — Fleiſch und Fiſch und Wein 
ſind hier ſehr gut, das merke!“ ſo ſang Claudius, und 
Baggeſen bemerkte, der Herausgeber des „Wands⸗ 
becker Boten“ hätte füglich auch das Bier erwähnen 
lönnen. f 

Freilich gehörte zu ſolchen Genüſſen viel, ſehr 
viel Geld. Bei den Erörterungen über die Münz⸗ 
frage wurde im Jahre 1788 eine Schätzung der 
Summen vorgenommen, für die Hamburg jährlich 
Nahrungsmittel aus dem umliegenden Lande bezog. 
Die Fiſcher in Blankeneſe, Helgoland und diesſeits 
der Elbe lieferten Fiſche, Hummern und Krebſe im 
Werte von 100 000 Talern, und für die gleiche 
Summe kamen aus Holſtein Hühner und Kapaunen, 
Gänſe und Enten, Eier, Kohl, Kartoffeln, Rüben 
und Zwiebeln. Für 80 000 Taler wurde Obſt ver⸗ 
zehrt, für 70 000 Taler kamen Milch und Butter 
aus den benachbarten Dörfern nach der Stadt, und 
alles in allem ſchätzte man den Gewinn, welcher der 
Umgebung Hamburgs zufloß, auf 900 000 Taler 
im Jahre. 


Wenn die Hamburger Handelsherren einen ſo 
guten Tiſch und ein ſo gaſtliches Haus hielten, fo 
geſchah dies indeſſen durchaus nicht nur aus Freude 
an der Geſelligkeit oder gar aus bloßer Schlemmer⸗ 
luſt. Hamburg war ſchon im 18. Jahrhundert, was 
es noch heute iſt: einer der Mittelpunkte des Welt⸗ 


Ich ſaß auf der Bank vorm Hauſe, die Blicke 
ins Leere gerichtet, und träumte — ich war eben 
allein, und die weiche Abendſtimmung hatte mich 
gefangen genommen. 

Da hörte ich Schritte auf mich zukommen. 

Jene zuvor erwähnte Fiſchersfrau kam gegangen. 
Ich grüßte und nötigte ſie, ſich zu mir zu ſetzen. 

Sie war gern bereit, noch ein Stündchen mit 
mir zu verplaudern. Ihr Mann war nicht daheim. 
Der hatte eines Prozeſſes wegen zur nächſten Stadt 
gemußt und konnte vor dem nächſten Tage nicht 
wieder zurück ſein. Kinder hatte ſie nicht. 

Ich erzählte ihr nun zunächſt von meinen Reiſen, 
ſprach vom Gebirge, der Oſtſee und geſtand ſchließ⸗ 
lich den märchenhaften Zauber, den die Nordſee 
auf mich ausübte. i 

Ihr Geſicht wurde hell bei meinen aner⸗ 
kennenden Worten. 

„Sie haben ſchon ſoviel geſehen und ſind trotzdem 
ganz hingeriſſen. Da können Sie ſich wohl vor⸗ 
ſtellen, mit welcher Gewalt mich die Nordſee feſſelte, 
da ich bis dahin nichts gekannt hatte, als die 
Studierſtube meines Vaters.“ 

Ich mußte wohl bei dieſen ihren Worten kein 
allzu geiſtreiches Geſicht gemacht haben, denn meine 
Nachbarin lachte hell auf. \ 

„Sie ſind nicht hier im Ort geboren?“ 

Hinter dieſer Frage ſuchte ich meine Beſtürzung 
zu verbergen. : 

Sie ſah mir luſtig ins Geſicht. 

„Nein — ich ſtamme aus Z. Mein Vater war 
Gelehrter, Philologe. Er arbeitete zu der Zeit, 
als wir hierher kamen, an einem wiſſenſchaftlichen 
Werk, das ihm auch den Profeſſortitel ein⸗ 
gebracht hat.“ 

Ich war ſprachlos. 

„Ich war damals ein junges Ding von achtzehn 
Jahren,“ fuhr ſie fort; „die Mutter hatte ich früh 
verloren, und ſo lag mir die Sorge für des Vaters 
Wohl ob. Er war ſehr überarbeitet, und die Arzte 
forderten eigentlich von ihm, daß er ſich auf ein 
paar Monate jeder geiſtigen Arbeit enthielt. Dazu 
war er freilich nicht zu bewegen — er lebte ja nur 
für ſeine Wiſſenſchaft und mit derſelben. So ſollte 
et denn weit fort, in eine gänzlich andere UAm⸗ 
gebung. Man ſchlug ihm die Nordſee vor. Nach 
acht Tagen war ich hier mit dem Vater.“ s 

Ich ſah meiner Nachbarin ins Geſicht, und mir 
war, als ſähe ich ſie zum erſtenmale. 

„Ja — aber — — —“ ſtotterte ich. 

„Wie es gekommen, daß ich — Fiſchersfrau 
wurde?“ Sie ſchwieg eine Weile und ſchaute mit 
dunklen Augen ins Freie. 

„Ich war in der denkbarſten Enge aufgewachſen. 
Was kannte ich von der Schönheit der Natur! Daß 
wir gerade Winter oder Sommer hatten, fühlte ich 
an der Wärme oder Kälte, an den leichten oder 
warmen Kleidern, die ich trug.“ 

„Aber wie iſt das möglich?! Gab es denn in 
Ihrer Heimat weder Gärten noch Bäume?“ 

2 —. nenne nm} 

die erſten Bürger der Stadt. Dieſe empfanden ihre 

Anweſenheit oft als eine wahre Plage. Sieveking 

ſchrieb zum Beispiel am 1. April 1782 einem 
Freunde: „Es ſind eine Menge Fremder an unſere 
Adreſſe. Die Kerls bringen mich auf eine unver⸗ 
antwortliche Art um meine Zeit, wenn ich ſie nicht 
mit einer Mahlzeit, die ich ihnen vorwerfe, ab⸗ 
kaufe. Wenn ſie ihre erſte Viſite gemacht und ihre 
Mahlzeit gekriegt haben, dann bin ich weiter nicht 
für ſie zuhauſe.“ 

Unter den Fremden waren aber nicht nur müßige 
und neugierige Globetrotter, wie wir heutzutage zu 
ſagen pflegen, auch Gelehrte, Dichter und Künſtler 
fanden häufig den Weg nach Hamburg und dort 
die herzlichſte Aufnahme. Gerade das Haus Sieve⸗ 
kings war eine der Stätten, wo die Geſelligkeit 
infolge dieſes ſchöngeiſtigen Einſchlages den edelſten 
Charakter trug. Klopſtock war mehr als einmal 
Sievekings Gaſt. Anſer Buch gibt eine hübſche 
Beſchreibung von einem Mahle, an dem der Dichter 
des „Meſſias“ teilnahm: „Klopſtock war ſehr heiter, 
ſelbſt luſtig. Eine Dame brachte ihm ein Glas 
Burgunder, ſeinen Lieblingswein, mit Blumen be⸗ 
kränzt, und kaum hätte ſich ein Mann von dieſen 
Jahren mit der Gewandtheit, Artigkeit und Galan⸗ 
terie dabei benehmen können wie Klopſtock, ohne 
doch im geringſten der Würde ſeines Alters etwas 
zu vergeben.“ Auch bei Sieveking war die Tafel 
reichlich und mit erleſenen Gerichten beſetzt. Aber 
man beſchränkte ſich nicht auf ſo leibliche Freuden. 
Abends erfreute Saitenſpiel die Gäſte, im dunklen 
Gebüſch des Gartens flammten geheimnisvolle 
Lichter auf, die Kinder hüpften wie Kobolde in 
tanzenden Gruppen umher, und man lauſchte dem 
Vortrage von Goethes „König von Thule“ oder der 
Lieder aus „Hermann und Dorothea“. Sieveking 
ſelbſt, der 1799 den Seinen entriſſen wurde, hat ge⸗ 
ſchrieben: „Das Ganze war einzig in feiner Art. 
Güte, Gaftfreiheit in edelſter Einfachheit, Geiſt und 


handels, und wer in Deutſchland reiſte, verſäumte Bildung, Witz und Laune in ſprudelnder Fülle be⸗ 


es nicht, Hamburg einen Beſuch abzuſtatten, ſelbſt⸗ 


lebten jeden Einzelnen, gebend oder empfangend“ .. 
verſtändlich wohlausgerüſtet mit Empfehlungen an 5 


An 


a 


- 


25 


BE en me m Da m nn mn 


„Das wohl, aber ich hatte keine Zeit, auf den 
Wechſel der Dinge zu achten. Ich ſah wohl, ob die 
Bäume kahl waren oder Blätter trugen, aber — — 
das Wachſen, das Gedeihen der Natur, die geheime 
Entfaltung, alle die Wunder in ihrer Verwandlung 
abzulauſchen, dazu hatte ich keine Gelegenheit! Ich 
kam mir wie aus ſchwerer Kerkerhaft befreit vor, 
als ich hier durch dies Dörfchen ſchritt, — — damals 
war's noch kleiner, unſcheinbarer; und alles duftete, 
grünte und blühte um mich herum, dazu der blaue, 
lachende Himmel über mir und das Meet! Alles, 
was Menſchenkraft und Menſchenſinnen ſchaffen 
konnte, das ſank hier in nichts zuſammen vor der 
großen Zauberin Natur. Als ich übers weite Meer 
blickte, da kam mir zum erſtenmal der Sinn de 
Wortes „Unendlichkeit“ zum Bewußtſein !“! 

„Und —“, fie ſchwieg plötzlich; ein tiefes Leuchten 


trat in ihr Geſicht — es war ein Erſtrahlen von 


innen heraus, das ſie wunderſam verſchönte, die 
ganze Perſönlichkeit vor mir verklärte —, „und dag 
man auch als Menſch zum Menſchen ſprechen konnte, 
das hatte ich nicht gewußt — das hab' ich erſt ge⸗ 
lernt — hier — durch ihn!“ = 
Sie ſtand auf, ſchritt durch den Garten und 
zeigte zum Strande. 2 
„Dort unten war's! Dort hatte ich mich in den 
Sand gekauert, — da fand er mich — —“;. fie lachte 
in ſich hinein wie ein glückliches Kind, „dieſer große, 
wilde, ſtarke Menſch mit dem treuherzigſten Kinder⸗ 
geſicht, das ich je geſehen, die Augen blau wie der 


Himmel über mir — fie ſchauten mich an, wie man 


ein Weltwunder anſtaunt! Ich war ja damals ein 
olch feines, winziges Dingelchen mit kurzen, lockigen 
Haaren, die mir frei und ungezügelt um den Kopf 
wirrten, — er dachte wahrhaftig, daß er ein Elfen⸗ 
kind oder ein Nixlein gefangen hätte.“ 
Sie verſtummte plötzlich und ſah 
legen an. 
„Sie lächeln?“ zer 
„Nein,“ rief ich eifrig, „ſprechen Sie weitet, — 
erzählen Sie mir von Ihrem Glücke, ich kann es 
verſtehen und nachfühlen!“ 8 
Sie ſchaute mich ernſt an und nickte. 4 
„Ich glaub's — Sie ſind anders, als alle hier. 
ich vertzaue Ihnen! Es macht mich glücklich, Ihnen 
dies alles ſagen, mich Ihnen verſtändlich machen 
zu können.“ 5 SE 
Wir gingen wieder zur Bank zurück. Die Hände 
ſanft im Schoß gefaltet, die Augen in die Ferne 
gerichtet, fuhr ſie fort: f 
„Wir hatten uns lieb — vom erſten Tage an. 
Wir lebten für uns ein köſtliches Leben. Der Vater 
brauchte mich nicht, nur gerade zur Mahlzeit. Er 
hatte den Kopf ſo voll großer Gedanken, daß er kaum 
ſprach, um ſich nicht abzulenken. Wir dachten an 
kein Ende, keine Zukunft, bis das Wort „Abreiſe“ 
mich aufrüttelte, mich faſt von Sinnen brachte. 
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Wie eine würgende Fauſt packte mich der Gedanke, 


wieder zurück zu müſſen in den kalten Kerker! Ich 
wußte ja nicht, wie ich weiterleben ſollte ohne Luft, 
ohne Sonne, ohne — — ihn! Weiß wie der Sand, 


ihn, den Erfahrenen, zu Boden, zermalmte ihn faſt: 
der Anterſchied unſerer äußeren Lebensſtellung! 
Doch die Not ſeines Herzens ließ ihn mir gegenüber 
die rechten Worte finden. So gelobten wir uns, 
einander angehören zu wollen und treu zu bleiben — 
wie es auch kommen mochte —, bis der Tod uns 
trennen würde. Eine Stunde ſpäter ſtand er vor 
dem Vater, der ihm — hohnlachend die Türe wies.“ 

Ihre Stimme ſank plötzlich zum Flüſtern herab. 
„Geſchlagen hat er mich, als ich auf den Knien 


bis die Stunde der Abfahrt gekommen war. Wie 
eine Verbrecherin wurde ich heimgeſchleppt!“ 
„Und Sie haben ſich doch gefunden?!“ rief ich. 
„Ja — was gelänge wohl der Liebe nicht! Frei⸗ 
lich, hätten wir einander nicht ſo ganz und voll 
vertraut, es wäre wohl doch gelungen, uns zu 
trennen! Sie müſſen nämlich wiſſen, daß man auch 
ihn einen Narren geſcholten hat und daß man die — 
Fremde haßte, die es wagen wollte, ſich hier einzu⸗ 
drängen!“ a N 

Sie ſeufzte. „Drei ſchwere, bange, verzweiflungs⸗ 
volle, endloſe Jahre mußten wir aufeinander 
warten, dann endlich, endlich konnten wir dem Zuge 
unſeres Herzens folgen.“ 

„Hatte Ihr Herr Vater eingewilligt?“ 

Sie nickte. „Ja — das Schickſal — — ein 
ſchweres Schickſal hat uns zum Siege verholfen. 
Der Vater erkrankte wieder, ernſtlich, bedenklich. 
Und da, als er fühlte, daß er wohl kaum geneſen 
würde, rief er mich eines Abends zu ſich heran. 
O, dieſer Tag hat ſich in meine Seele eingegraben — 
unzerſtörbar! Er ſteht vor mir bei dem leiſeſten 
Gedanken, als hätte ich's eben erſt erlebt; jedes 
Wort des Vaters hallt in mir nach, ich empfinde 
aufs neue meine tiefe Troſtloſigkeit damals, meine 
Angſt, er könne von mir gehen, ohne ſich mit meiner 
Zukunft auszuſöhnen. Und dann die Erlöjung — 
die Befreiung — ach! — doch ich will's erzählen! 
Ich ſtand vor ihm in all meiner Mutloſigkeit, 
da hub er an: „Denkſt du noch wie damals Luiſe? 
— Liebſt du noch jenen Mann? — Biſt du noch 
heute bereit, dein Leben mit ihm zu teilen?“ 


riſſenen Weiſe, die ſeinen Worten eine innere 
Schwere verlieh, daß ſie ſich auf mich ſenkten und 
mich niederriſſen vor ſein Lager. ; 

Da kniete ich denn, den Kopf auf den Bettrand 


gedrückt, und weinte — haltlos — faſſungslos. 
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der zu unſeren Füßen lag, ſtand er vor mir, als ich 
ihm die Schreckensnachricht überbrachte; denn — 
woran ich mit keinem Gedanken gedacht, das drückte 


vor ihm lag und flehte — eingeſchloſſen wurde ich, 


Der Vater ſprach's in feiner ſtockenden, abge⸗ 
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Keinen Ton weiter brachte ich hervor, nur wieder 
und wieder das eine Wort: „Vater!“ 
Er hatte mich doch verſtanden, der Vater. 

Ich fühlte plötzlich ſeine Hand auf meinem 
Haupt; ſie ſtrich darüber hin in ſcheuer, zärtlicher 
Berührung. Es war die erſte Liebkoſung, die er 
mir geſchenkt, — und die mir doch endlich verriet, 
wie wert ich ihm war. 5 

Lange verharrten wir ſo, lange, lange, bis ſeine 
leiſe, ſchwingende Stimme an mein Ohr ſchlug, die 
taumelndes Glück und grenzenloſes Leid in mir 
wachrief: 

„Dann — eile dich — Luiſe — und ſchreibe — 
ihm! — Wenn er mich noch — einmal etwas — 
fragen will, be — bevor — ich von — hinnen gehe, 
— dann — ſoll er kommen, — aber — ohne — 
Säumen!“ * 

Ich lag noch immer und weinte vor Jammer 
und Glück, aber er ließ mir keine Ruhe. 

„Schreibe — Luiſe — ſchreibe!“ 

„geig her!“ rief er, als ich den Brief zuſammen⸗ 
falten wollte. Er las und nickte. „Fort — Luiſe — 
bringe ihn fort!“ 

Ich ſtürzte zur Poſt und wieder zurück zum 
Kranken. Der lag da mit ſtillem, zufriedenem 
Antlitz. Seine Hand ſtreckte ſich mir verlangend 
entgegen. 

„Ich — hatte — es gut gemeint damals — 
Luiſe, — ich — wollte — doch nur dein Glück! — 
Aber — du — mußt — ja — ſelber fühlen, wohin 
dein — Herz — dich zieht! — — Ich — möchte — 
dich nicht — allein — laſſen, — lieber — in 
treuer — Hut!“ — — — 

Meine Nachbarin ſchwieg erſchöpft. Ihre Augen 
gingen weit über ihre Umgebung hinaus, ſchwebten 
in weſenloſer Ferne. Sie fühlte ſich wieder am 
Lager des Vaters, durchlebte noch einmal die ſchick⸗ 
ſalsſchwere Stunde, die ſie ſo reich gemacht. Ich ſaß 
ſtill, ohne mich zu rühren, um ſie nicht beim Ge⸗ 
denken zu ſtören. a 

Endlich fand ſie ſich wieder. Ihre ſchwermuts⸗ 
vollen Blicke ſtreiften mich, und haſtig fuhr ſie fort: 

„Zwei Tage darauf war Fritz gekommen. Und 
nach acht Tagen wurden wir getraut, am Lager des 
Sterbenden. Er wollte unſern Bund geſegnet ſehen 
und fügte ſelbſt unſere Hände ineinander. Dann 
ſchlummerte er hinüber, ein friedvolles Lächeln 
im Geſicht. ö 

Ein trauriges Hochzeitsfeſt! Aber das Bewußt⸗ 
ſein, ihm angehören zu dürfen mit dem Segen des 
Vaters — dies Bewußtſein hat mich ſtark gemacht, 
hat mich all die Unbill, all die Gehäſſigkeiten, mit 
denen man mir hier anfangs begegnete, freudig 
tragen laſſen. f 

Wohl! Liebgewonnen hat mich hier keiner — 
ich bin ihnen allen fremd geblieben, aber — — — 
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ich habe ihn! Ihn und das Meer! Und die ganze 
Welt mit dieſen beiden!“ — 

Still und in ſich verſunken ſaß ſie noch eine 
ganze Zeit an meiner Seite. Dann ſtand ſie auf 

„Nur noch einen Blick auf die See!“ jagte Ne 

Schweigend gingen wir nebeneinander durch das 
Dunkel der Nacht, bis wir die Düne erreicht hatten. 
Dort unten lag die See in zauberhafter Schönheit“ 
ſie leuchtete und flammte. Der laue Seewind trie 
die phosphorſprühenden Wellen dem Strande zu 


auf dem ſie wie in unzähligen Queckſilberperlchen 


zerrannen. 

Stumm ſtreckte mir meine Begleiterin die Hand 
hin, die ich warm und ergriffen drückte. Dann 
ſchritt ſie heim. 


Ich ſchaute ihr nach, wie ſie ſo ruhig und ſelbſt⸗ 


ſicher dahinging, — glücklich im Beſitz des Beſten, 


was die Welt uns zu geben vermag: treuer, un? 


wandelbarer Liebe! 


m nme ann ae 


Mannigfaltiges. 


(Zur Lage des Berliner Haus“ 


beſitzes.) Im Laufe dieſes Jahres ſind 
im Stadtkreis Berlin von neu angefangenen 
und fertiggeſtellten Neubauten nicht weniger 
als 230 zur Subhaſtation ausgeſchrieben 
worden. Dazu komnien noch 173 alte Ber 
liner Grundſtücke, ſodaß insgeſamt 403 
Grundſtücke zur Zwangsverſteigerung ſtanden. 
Eine bisher noch nie erreichte Zahl. 


Bermißt) wird ſeit Mittwoch früh 


Herr Gotthold Völker, Direktor der Privat⸗ 
bank zu Gotha, der ſich ſeit einiger Zei 
wegen ſchwerer Krankheit in feiner Fame 
in tieſer ſeeliſcher Erregung befunden hat. 
(Ein Diplom zuerkannt.) A 
Royal Humane Society hat dem Kapitän 
Begas, dem Kommandanten der deutſchen 
Dacht „Meteor“, ein Diplom zuerkannt. SA” 
pitän Vegas war im Juli dieſes Jahres, als 
ein einheimiicher Bootsmann bei der Zu— 
ſtellung eines Telegramms an den „Meteor 
aus dem Boot gefallen war, über Bord ger 
ſprungen und hat ſich an deſſen Reltung ber 
teiligt. a 
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Zu Weihnachtsgeschenken geeignet: 


Glatte und gemusterte tuchartige Stoffe, Kukiszye Yurltten in roter Breite . 30 J. 90 br 1. han. 


„Meter 70—g0 cm 


Noppen- und Zwirnstoffe, grosse Sortimente in modernen Farben und Menne Breite 1.00 1.20 b. 2.00 Ai : 


eter 90—130 cm 


Kostüm- und Rockstoffe in englischem Genre, auch mit angewebtem 128 Breite 1.25 1.40 15 2.50 175 x 


eter 90-130 cm 


Kinderkleiderstoffe, reiche Sortimente, moderne Streifen, Karos und Bordüren, Breite 1.15 15 55 2.80 Mk 1 


eter 90-120 cm 


Einf a rbi 9 2 9 anzwo I ene Tu ch 8, bewährte Qualitäten in grosser F enger Breite 1.30 1.90 155 3.00 1 8 


eter 90—I20 cm 


Einfarbige ganzwollene Cheviots, erprobte Gustitäten Wer en Le N 


BE 90-130 cm 


Einfarbige ganzwollene Kammgarnstoffe, Saanen , grosse Farben 4 Brene l. ID 1.20 bi 9. 0 . 


Meter 85-110 cm 


Rudolph Hertzog, Berlin c. Schwarze ganzwollene Kleiderstoffe, Cheviot, Satinstücke, Popeline, Coating usw. Breite 0.95 1.20 555 2.30 65 25 


eter 9o-1g3o cm 


grosse Sortimente Breite 68—70 cm 


3 8 Bedruckte baumwollene Velours u. Damentuche Br. 70-75 cm Meter 50 bis 90 Pf 
in Streifen, Karos 2 . 707 
Blusen-Stoffe, u. Bordüren Meter 0.75 0.95 bis 2.00 M. Baumwoll. Mousseline, Madapolams U. Ginghams Br. 70-120cm Mtr. 35 45 bis 90 Pf. 


Moderne wohlfeile Seidenstoffe und Sammte. 


Farbige, glatte und Changeant - e Breite 44—60 cm Weisse, glatte und gemusterte Seidenstoffe Breite 44—60 cm 
| grosse Sorhmenie der neuesten Farben Er Meter 1.00 bis 3.00 M. moderne 8 beste regen Er ; Meter 1.40 bis 3.50 M. 
Gestreifte japanische Waschseide, reine Seide, Breite 50—52 cm Schwarze, glatte und gemusterte Seidenstoffe, Breite 45-60 cm 
moderne Fantasiestreifen Meter 00 M. erstklassige Fabrikate, solide Färbungen Meter 1.40 bis 3.75 M. 
Karierte und gestreifte Seidenstoffe Breite 44—5o cm Seiden-Sammete und Plüscgge Breite 4548 cm N 
neue Fantasie-Karos und Streifen, aparte F. arbenstellungen Meter 1.40 vis 3.50 M. farbig und schwarz, grosse Soriimente e Meter 2.50 bis 4.00 M. 
Chiné-Seidenstoffe, a Neuheit, Breite 481 em Gestreifte, karierte und gaufrierte Sammte, Breite as 47 cn 
elegante Blumenmuster . . Meter 3.10 bis 00 M. reiche Auswahl neuester Streifen und Fantasie-Muster. . Meter 1.65 bis 3.50 M. 
Bedruckte Seiden-Foulards, Neuh. Frühj ahr 1933, _ Breite 5ı 2.45 cm Farbige und schwarze Velvets, die Rn Mode, „Breit 5. cm | 
neue Streifen-, Blumen-, Punkt- und F antasie-Muster Meter 1 25 bis glatt, gerippt, gestreift und bedruckt Meter 1.60 bis 70 M. 


ehnitimuster zur Nelbstanfertigung von Kleidern, Blusen ee. —. Der illustrierte Weihnachts-Katalog, die Preisliste per Handarbeiten und der Schnittunster-Katalog at Kunst Iranlo, 
Franko-Versand aller Aufträge von 20 Mark an. 


rn] in dieſem Jah Jahre ſollen arme Damen- Y r isier 5 atom a; FE — 
Schulkinder zum Weihnachtsfeſt mit Ondulation, Manicure und Schönheitspflege. 

Agen b und anderen nützlichen \ i 
achen be chert werden. Der Be⸗ J 7 7 er termit bi bene Mitteilung, daß i telfettt eh Wunſch den Verkauf 

ſcherung, die in den einzelnen Schulen Marta Sarschnick, 5 55 lebenden Fische außer 0 Kr ee in bie 0 Sant 


erfolgt, geht eine würdige Weihnachts» Brückensir. 18, pt. Brückenstr. 18, pi. 


98 unter dem Weihnachtsbaume Gchillerſtraße 18 (Laden 1) 


. ‚sezaltat: Drehrollen. 
T. Zobel, Ser 
ee 


Welt- 
Auskunftei 


Schalla, Geschäftsstelle: 
Berlin 18, Straussberger- 
strasse 51, besorgt schnell 
u. zuverlässigst Privat- u. Ge- 
schäftsauskünfte an allen 


ſürswar ſtehen der Armen verwaltung verlegt Babe, EN führe auch blutfriſche Seeſiſche, ſowie feinite 
r d waren un arinaden. 
Venue ec de En der Um fernere Unterſtützung, beſonders in meinem neuen Unternehmen, bittet 


großen Zahl der Armen und Hilfs- ganz e 
bedürftigen hieſiger Stadt (es 10 55 88 5 Schefiler, fjiſchhalle, 


9% 


Vollſtändiger 


Ausverkauf 
ſämtlicher Spielwaren 


wegen Aufgabe des Artikels 


Orten der Erde (über Ver- 
mögens-, Einkommens. und 
Familienverhältnisse Vorleben 
u. a. m.) Ermittelungen jeder 
Art. Detektei ersten 
Ranges. Ausführl. Heirats- 


Ei Oefen, 
iserne Velen, 
mindeſtens 800 Kinder bedacht werden) 

indern, die Ausgaben allein nicht 
tragen kann, wenn nicht die bisherigen 

— — 

Wir wenden uns deshalb vertrauens⸗ I a 11 k | B l | h 
voll an unſere Bürgerſchaft mit der nee . omp 3 q belt {ungen 
ie, für den beregten Zweck geeignete — — empfiehlt als Spezialitäten 
zurückgeſtellte Gegenſtände zur Ver⸗ 
fügung zu ſtellen. 


1 große Auſprüche an fie geitellt, daß 5 Petroleum öfen, 
uterſtützungen eine Schmälerung er⸗ 
Geſchenke, namentlich auch abgelegte 
Unſer Armenbureau, Rathaus Up d U i 1d [ [ 5 , 


te, um nur die dringendſte Not zu 
Sparkochherde, 
ahren ſollen. 
Kleidungsſtücke und in den Geſchäften 
Zimmer 25, die beiden Armenpflege⸗ 


eee 
eee 


5 | auskünfte. Feinste Ver- 
ſchweſtern (Rotekreuzſchweſtern) Gerber⸗ ! R 30 Thorn bindungen in allen 
ſtraße neben der Michküche und die 8 = » Weltteilen. 

Herren Rektoren der Gemeindeſchulen mi 5 5 Tel. 138. Altstädt. Markt 21. je ei uunel 
nehmen Gaben jederzeit entgegen. f eee % % % 
Thorn den 1. November 1912. 
Der Magiſtrat. Landwirtssöhne .. 


andere junge Leute erhalten koſtenlos aus⸗ 
5 roſpekt der Landw. Lehranſtalt 
ehrmolkerei, Braunſchweig. Direktor 
85 In 20 Jahren über 5800 Beſucher. 
Beſte Referenzen. 


etzt be te Pflanzzeit 
Bekanntmachung. für Obstbäume, 2 Jet, b nn und Wege ſowie alle 


aumarten 


Alex Beil 


gie eee Biesieiiohe des A, Rathke & Sohn, Prauſt bei Danzig, C ulmerſtraße 4. | 2 Fr auen 
teuerjahres 1912 find zur Bermei⸗ ALLER 7% 
dung der zwangsweiſen Beitceie Baumſchulen, a die bei Störungen ſchon alles andere er⸗ 


folglos angewandt, bringt mein ärztlich 


b 
ung bis ſpäleſtens den Maſſenanzucht von Obſt⸗ und Zierbäumen, Beeren, Frucht⸗ und Zierſträuchern, alingend begutachtetes Mittel Tichere 


15. November d. 88. Koniferen, Roſen, Erdbeeren und Stauden. Verſand nach allen Gegenden, 
N: Vorlegung der Steueraus⸗ Neue, ausführliche Verzeichniſſe auf Wunſch kostenlos. 
ſchreibung an unſere Steuerkaſſe im 


Rathauſe, Zimmer Nr. 31, während AAA ren ee 
der Bekannt dne zu zahlen s sSsSsssSsset Die erſte und älteſte PISSssses N 


Im J fi S h feh N 
ey Demiihe Walchanftlt des deutschen en 


Bahteriologisehes und Serum-Instiul Thom. 


Fe  Inlı: Tierarzt Boese. Zuberas aud 


zur Kaſſe in den letzten Tagen | vorge» 0 00 TIaKÄaUHeNNR.. 5 ® 29 ee Ostssesanatorlum 
nannten Zeitpunktes ſtets ein ſehr großer | W 0 Rotlaufserum (staatl. geprüft) Mk. 25 pro Liter. a 
iſt und hierdurch die Abfertigung der 0 W. Kopp in rom! erg, 9 . ( 75 ) “ \ Zoppot. 
C | 5 Polyvalentes Serum gegen Schweineseuche, at een 
Gleichzeitig weiſen wir beſonders u) — Berliner Straße 33 — 8 Brustseuche, ‘ Phys.-diät. Heilanstalt. 
darauf hin, daß die Gebühren für W ; 0 = 77 77 77 U 7 N FIR Ä 
die Müllabfuhr für Die Zeit vom| reinigt und färbt alle Arten Kleidungsſtücke in Wolle, Sammet 00 5 5 15 177 Druse, Innere u: Nervenleiden. | 
1. an 1805 die dee e de und Seide, Vorhänge, Gardinen, Teppiche. Theater, Ball- und Masten. N 3 5 Ber Geflügelcholera, Rn | 
* 117 N j — 727 9 N > \ 
e eg ſür die Zeit vom eh anzüge feibene Bänder, Spizen, Peiſachen, Schirme, Jeder, ur Be VÖ ® 9 5 Kälberruhr, . Se | 
5 N di 110 one en 23 5 % alles, was der Menſch nur um und an ſich hat. 2 : : ® 0 = Sept. Kälberpneumonle, | 
er ebenjalls zum v⸗ * 22. 00 = ” ” 7 Ih hi Sept; Kälbe neumonl . 7 9 
vember d. 338. bei Vermeidung | W Seglerſtraße \ = „ Kälberruhr u. Sp Mm 15 FAR 
kojenpflichtiger Beitreibung zu zah⸗ 60 Filialen in Thorn: Elijabethfiraße 4. N = 5 > Kälberlähme ete., ton! E 
len ſind. 5 eigene Läden in Bromberg, 2 in Danzig, je 1 in Hohenſalza, \ = 1 Hundestaupe. 5 | 
Die Steuerausſchreibungen darüber ge= | x, Grandenz, Allenſtein, Gneſen und Culm. N = 17 77 Haul⸗Parnleiden, ohne Einſpritzung, o. 
langen jetzt zur Zuſtellung. RN i 3, 9 2 5 2 Queckſilber bewährte 45jährige Praxis. 
Thorn den 24. Oktober 1912. 8 Möglichſt schnelle Bedienung! 7 Solide Preiſe! * Battenpest- und Mäusetyphuskulturen. Direktor A. Harder, Berlin, 
Der Magiſtrat, N FA 0 \ Eichendorſſtraße 1, am Stettiner Bahn ⸗ 


Steuer ⸗ Abteilung. Ns33332232332233333>33neeeeesesesssesesesel . c ie 


nn nn nn 


Schußwaffen, Nühmaſchinen, Sprech⸗ 


Bekanntmachung. 


Als Vertrauensmänner und Erſatz⸗ 
männer für die Singefeltenverfiherung 
find im Wahlkreiſe Thorn Stadt 
gewählt: N 

a) Vertrauensmänner. 

1 Verkäuferin Eliſe Michaelis, 

2. Geſchäftsführer Auguſt Misdalski, 
„Betriebsleiter Hugo Klavon, 
Kanfmann Georg Dietrich, 
Kaufmann Albert Fromberg, 

. e Ignatz Pollack. 

b) Erſte Erſatzmänner. 
„Kontoriſt Walter Bodtke, 
Buchhalter Ernſt Lottermoſer, 
„Handlungsgehilfe Leo Rynarczewski, 
Kaufmann Hermann Daniel, 
Spediteur Heinrich Goetſchel, 
Kaufmaun Leo Kopf. 

c) Zweite Erſatzmänner. 
Maſchiuenwerkmeiſter Auguſt Klein, 
„Buchhalterin Meta „ Marczinski, 7 
„Handlungsgehilfe Stanislaus Fla⸗ 7 5 

czinski, Ds 
Kaufmann Richard Keller, 
Kaufmann Richard Neumann, 
„Kaufmann Paul Tarrey. 
Thorn den 1. November 1912. 


Der Wahlleiter. 


Bekanntmachung. 
Landverpachtung. 


Die Parzelle 11 b der Ziegeleikämpe 
mit etwa 10 Morgen Wieſe und Acker 
wird am 


Freiiagg den 15. November, 

- vormittags 10 Uhr, 
auf dem Geſchäftszimmer des Herrn 
Forſtrats im Rathauſe auf 6 Jahre 
verpachtet werden. Die Bedingungen 
find im Bureau I und bei Herrn 
Neipert⸗Thorn einzuſehen. 

Thorn den 5. November 1912. 


Der Magiſtrat. 


Holzuerkauf. 


Die Gutsverwaltungen und Herren 
Beige werden ergebenſt erſucht, den 
Bedarf an Stockholz, Stangen und 
anderen beſonders auszuhaltenen Sorti⸗ 
menten bis zum 30. November d. Js. 
Herrn Forſtrat Löwe in Thorn⸗Weiß⸗ 
hof anzugeben. 

Thorn den 3. November 1912. 

Der Magiſtrat. 


Königliche Domäne 


Stets friseh: 


ff. Schokoladen und Konfitüren 


nur erster Firmen, 


Vorſchuß⸗ Pekein zu 3 Den, verein zur Unter 1 
a“ Bol Genoſſenſchaft mit unbefehräufter gaſtplicht Nur een Be des Henn 
Wir 4 erzinſen Beſtellungen ur ale e gene 


feinerer und gröberer Art werde in 
und fauber ausgeführt. Vorrülſg en, 
unferer Nähſtube gearbeitete Nacllulen 
— f R Hemden, Beinkleider, achtſa 


Strümpfe u. a. 


Unter anderem sehr preiswert; 


Deutschmeister-Schokolade, 


ganz besonders hervorragend in Gesehmiick und Güte, 
pro Tafel nur 30 Pfg. 


Ferner sehr beliebt: 
Konfitüren, Thorner Mischung I, 
pro !, Pfd. 25 Pfg., 
Konfitüren, Thorner Mischung II, 
pro Pfd. 20 Pfg. 
Theater-Konfekt- Mischung, 
pro „ Pfd. 40 Pfg., 
Schokoladen-Bruchkuchen, 
pro Pfd. 20 Pfg., 

Bruch- Pfefferkuchen, 
pro ', Pfd. 15 Pfg. 

empfiehlt in allerbester Qualitdlt 


Honigkuchenfabrik Herrmann Thomas, Ullieferand 
Thorn, Filiale Breitestr. 18. 


nst = 


eine pramhtuofle,autgehende 
ve Ihr = 


verſilbert mit zwei Goldrändern (wie | ii“ 
Abbild.) habe ich mich entſchloſſen 

bis zum 1. Dezember, 
um meine prima Kraft⸗Bouillon⸗ 
würfel in weiteren Kreiſen ein⸗ 
zuführen, jedem Käufer von 


* 21 


en 
< 


EZ 4 we 


Annahme von 1 Mark aufwärts auch von Nichtmitgliedern. 


Der Vorſtand. 


* 8 


an St 
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wer 


. are Machandel No. . 0 
„Edel-Likör“. . 
Eingetragen am Institut für Garagen 
zu Berlin, sowie alle àn dere 
orten Stobbe’s Machandel, Li 
und Branntweine. 


Alleiniger Fabrikant des echten 
Tiegenhöfer Machandels 


Heinr. Stobbe, Tiegenhof 


Dampf-Destillation. Machandeiıt 
Branntwein- und Likör - Fab 
Gegründet anno 1776. 
Originalflasche und Originalgläse! 
gesetzl. geschützt, Preisliste und 10 
Sandbedingungen gratis und fran 


für die kalte Jahreszeit! 


Bedeutend vergrößerte 


Spezial-Abteilung. 


Hemden, Unterjaeken, Deinkleider 


für Damen, Herren und Kinder. 
Damen- 8 u. f 
Herren- 

ni umple. 
Kamelhaar - Unterzeuge. 
Lammwollene Unterzeuge 


bester Schutz gegen 


060000000000 
000000000000 


Vertreter für Thorn: 20. 
[Walter Gute, Altſt. Markt ? 


N 


offeriert waggonweiſe 


franko Nachnahme, 
dieſe Uhr a. Gratisgeſchenk beizufügen. 
Bonillon⸗Würfel⸗Fabril 


R. Kessler, Berlin 34, 


Littauerſtraße 3. 


| mE ah Sun 


mit Bauſtellen und Garten in beſte 


Rheumatismus. 5 Villenlage unter günſtigen Bedingungen 
Zaskotſch⸗ Haha, Veſtyr. Leinenhaus 55 15 ee ee E. 


000000000000000000000000000000000000000 
000000000000000000000000000000000000008 


20 Stück gane, einjührige, 
ſprungfähige 


Zuchthullen 


aus weſtpr. hochprämiierter e 
preiswert abzugeben. Beſte Abſtammung 
„von reinblütigen Oſtfrieſen. 
Garantie für Körung. 


Drechslerarbeiten, 


ſowie Billardbezüge u. Erneuern der 
Banden, Reparalnren ſchnell und billig. 
A. Rokicki, Drechslermeiſter, 
Mauerſtraße 36, 
neben Schloſſerei Marquardt, 


A. Grundiläd Kun Bäder 0 


ci \ 5 f 2 Proz. verzinsl., mit Garten, 2 kl. Gen 


itlicke mit Garten. 8 Proz. berginelic, 
Breitestr. II, Ecke Brückenstr. 


wegen Todesfalles billig zu verkaufen. 
doooοοοοοοοοοοο οοοοοοοο οοοοοοοοοοοοο οοοοοοοοοοοσ 


F Ilaninos, Flügel 
And Harmoniums 


ER 5 von den Weltfirmen 
Schiedmeyer, Duysen, Biese, Seiler, 
Gebr. Schwechten, Carl Quandt und 
85 L. Schmidt, Berlin, 

ſowie ſolide billige Pianinos von 400 Mk. an, 
empfehle zu äußerſt mäßigen Preiſen, auf Abzahlung ohne 
N Preisaufſchlag. 


Malek, Bromberg, Poſenerſtr. 35. 
T 


VPohnhäuſet, 


neu erbaut, 3» I 4. Zimmerwohnungen, 
in der Bromb. Vorſtadt gelegen, unter 
günſtigen Bedingungen un vertaufen, 
Anfragen unter „Wohnhäuser“ 
an dle Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ 


Eine wenig gebr. Hexrtumaſchine 


fortzugshalber billig zu verkaufen 
Coppernikusſir. 23, Hof, 1 St: 


2 
E 
2 
2 
2 
2 
0 


werden age u. billigſt angefertigt. 

— Rat für Unbemittelte unentgeltlich. — 
Thorn, Schuhmacherſtraße 16, 1 

Ausſchneiden! — 1 1 5 U 


Daſelbſt wird — Fauür Kafjeläufer höchſter Rabatt. 
All e Alleinvertreter für obige Weltfirmen iſt nur: Reizende Artikel fur 9905 ‚Pianino, t au 
Klag en eee Culmerſtraße 13 Salin d, Fe N 
jed t 8 alın » darso. Osrand malerei. F. A. G „ Culmerſtraße 13. 
Mit. erg F. A. Goram, e Telephon 506. ® 5 


%% 
Metall = oO lastik. 4. 5 dle Sucht 55 . Preſſe⸗ 
Caubsdge- Arbeit. Vagel. Arbeit. Nachweis bar, gutgehendes 


Lessing g t, enſionat 


ts⸗ 
Kunsl materialien. Breslau I., Taschenslrasse 29/31. fiene a n 


An Interessenten illustrierter Prachixatalog gratis. Geſunde Nogbenfpreu, 
Jovi gefundes SücTel 


Größtes und leiſtungsfähigſtes Muſikhaus am Platze. 
Ständiges Lager von zirka 30 Pianinos part. und 1. Etage. 


* 
Golembiewski, Schuhmacherſtr. 18. 


Dingenleidenden 


telle ich gern und unentgeltlich mit, wie 
ich von quälenden Magen⸗ und Ver⸗ 
dauungsbeſchwerden befreit worden bin. 
Ph. Arnold, Lehrerin in Goslar. 


ſicher lindern eee W. wre : in e 5 Bin Breslau 3, Freiburger Strasse 42 nr | 
8 - 7 Rheuma- \ Bleichmittel Seifix gibt durch einma- 5 zer: Ah Wolffs Uorbereitunds-Anstall == A 
= & 


ea ee ee gegr. 1903, für die Einj.»Freiw.»,Fähnrichs-,‚Seekadett.-, 1 


hat jedes Quantum abzugeben 


Fritz Ulmer. 


Kellnerfrack 


. ( * 2 
tismus, Magen-, Zahnschmerz, Husten weiße Wäsche, wie auf dem Rasen ge- # Primaner- u. Abiturienten-Prüfung, sowie zum Eintritt | 
— — jeder Art gebr. man stets “|  bleicht. — Machen Sie einen Versuch! in die Sekunda einer höher. ans ireng geregeltes fr größere Figur, billig zu verkaufen. 


66 100 0% Eukalyptusö! 
lucel““ Flache 5 f. 1 l, 


DIE Wirkung ist ist grossartig. In Thorn 
bei Hugo Claass, A. Franke, 
A. Majer. InPoddgorz be: 
O. Henkelmannn. 


Achtung! 


Sämtliche Reparaturen an . 


u 1 in der Geſchäftsſtelle der 
Preſ je“, 


Deutliche Dogge 


(11, Jahr alt) billig zu verkaufen. 
Jantz, Fleiſchermſir., Bergſtr. 34. 


u Pensionat, Halbjährl. Gymnasial- u. Regalgymnasial- bezw. 
Oberrealschulkurse von Quarta bis Oberprima. — Bisher 


bestanden 603 nämich 74 Abiturienten | 
darunter 10 Damen, 1 Steuersupernumerar, 31 für Ol, 79 für 
Jol, 9a für o 19 5 18 die ee ee belt 175 Pro- 
Ymnasiums Realprogymnasiums, od einer Realschule 79 Ein- 
Jsnrige, 16 1fürü n, 50 für III, 10fürUIIL,5fürlVu.1Fähnrich. I Gut erh. Herrenkleider, 
Seit 1911 auch D k für die Primaner- und darunter Winterüberzieher, 
8 besondere amen urse Abiturientenprüfung. | ; zwei Sid verkauft 
11812 ‚besenden 95 Prüfl,, . Abiturienten Thoen«Mocker, Lindenſtraße 52. 
(unter ihnens Damen), 12 Primaner, ersekundaner, | 

230 Kutſchwagen, 


Lerm & Ludewig, Berlin Tempelhof, e neue, moderne und wenig gebr. Landauer, 


80 — Prospekt. Telephon Nr. 11687. 5 und 
Eiſenkonſtrunktionswerk, Kunſtſchmiede. Front⸗Giiter. e ee 1 9 An 
Draht⸗ und Geſchirre. Berlin, Luifenftr. 21, 
geflechte, H. Hofischulte. 


npparaien und dergleichen werden 
ſchnell, ſauber 11 billig ausgeführt. 


M. Rose, 
Aug enmacbert Mauerftrafe 28. Mauerfiraße 75. 


Häckſel 


— aus geſundem Roggenſtroh, — 
Hafer, Roggenſchrot, 
Erbſenſchrot, Uleie 


Beſtehen ſeit 5 
1846. N 


“ besitzt höchste Waschkraft infolge |} Da: ; En gutes Simshaus 


empfiehlt zu billigſten Tagespreiſen Solideſte, H ; " 
billigite, ihres Gehaltes an bestem Terpentinöl, : wird zu kauf. gef, Verm. ausgeſchl. ! 
Franz Czolbe, schnellte - 2 ! G. A. an die Geſchäftsſt. der dien! 
Bäckerſtraße 31. Bedienung. 


Sämtliche Preisliſten koſtenlos und portofrei. 
une: 28 Max — Thorn. 9 —.— 18: 


5. M. Wendisch Nacht, Seifenfabrik, | OHEI. Sertenfuhttn) 


zu kaufen gef. Ang. m. Preisa 


Altstädt. Markt 33. 8. 300 an die Geſchäftsſt. d., een / 


Einen Poſten ſarke Säcke 


hat ab zugeb. Neuſt. Markt 11, Hof, r. 


von Roggenſtroh, ſämtlich aus der Scheune, 
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Chorn, Sonntag den 


10. November 1012. 


30. Jahrg. 


Männer des Rätjeis. 
Von Peter Hamecher⸗Berlin. 

© — — (Nachdruck ve boten.) 

Im Jahre 1889 verzichtete der Erzherzog Jo⸗ 
henn Salvator von Sſterreich⸗Toskana auf die 
Rechte ſeiner Geburt Er nahm den bürgerlichen 

men Johann Orth an und heiratete eine kleine 
Schauspielerin. Dann rüſtete er ein Schiff aus, 
„Santa Margareta“, das er ſelber als Kapitän 
ſührte. Im Hochſommer 1890, plante er, von der 
Oſtſeite Südamerikts ausgehend, eine Umſchiffung 
des Kap Horn. Seitdem iſt Johann Orth ſamt 
ſeiner Begleitung verſchollen, und es darf als ſicher 
gelten, daß die „Santa Margareta“ in einer der 

mals ſehr häufigen und heftigen Stürme geraten 
und untergegangen ſſt. 

Das ſind die nackten Tatſachen. Aber die Men⸗ 
‘hen begnügen ſich nur ungern damit. Ihr Geiſt 
dichtet die Geſchichte einer Perſon wie Johann 

th, gern weiter. Als Ludwig II. im Starnberger 
See den Tod fand, glaubte die bayeriſche Gebirgs⸗ 
bevölkerung bekanntlich lange, lange Jahre nicht 
an dieſe Tatſache. Sie ſpann ein Netz romantiſcher 
Mären um den König und ließ ihn irgendwo ver⸗ 
orgen weiterleben. Tatſachen beweiſen nicht; nur 
die Idee hat Leben. In früheren Zeiten hätten Ge⸗ 
ſchicke wie die Johann Orths oder Ludwigs von 
ayern manchem Abenteurer Gelegenheit gegeben, 
ſich für den Verſchollenen auszugeben, und, ge⸗ 
tragen von der Volksphantaſie, eine Rolle zu ſpielen. 
Die Geſchichte iſt voll von ſolchen Geſtalten, die 
plötzlich wie aus der Nacht emportauchen und die 
Stelle eines einnehmen wollen, der vor Jahren 
verſchwand und ſeitdem die Gemüter in Unklarheit 
und Rätſel zurückließ. Die Nachprüfung wird nicht 
immer leicht, und es mag ſein, daß Trug und Wahr⸗ 
heit hier durcheinanderlaufen. In den meiſten 
Fällen wird es ſich aber um Betrügereien handeln, 
die ſubjektiven oder auch politiſchen Zpecken dienen 
ſollten. Und Selbſtbetrug iſt bei manchem jener 
Prätendenten, die Anſprüche auf die Rechte eines 
Verſchwundenen erheben, auch nicht ausgeſchloſſen. 

Die Menſchheit aber liebt dieſe Geſtalten. Sie 
find für fie mit einem romantiſchen Dämmerlicht, 
mit dem Reiz des Fernen, Rätſelhaften umwoben. 
Alles wird bei ihnen größer, nebelhafter geſehen. 
Ein gewiſſer Heroismus des Leidens, der in ihre 
Züge hineingedichtet wird, erregt mitleidvolles In⸗ 
tereſſe. Ein Gerechtigkeitsgefühl läßt leidenſchaft⸗ 
lich und blind ihre Partei ergreifen. Vor allem 
aber iſt es die Luft des Abenteuerlichen, die von 
ihnen ausgeht, die berauſcht. Mancher von ihnen 
iſt noch heute in der Erinnerung lebendig; die Dich⸗ 
tung hat ſein Schickſal aufgegriffen und es ſo für 
immer dem Bewußtſein der Menſchheit eingeprägt. 

Einer der erſten Prätendenten, die uns in der 
Geſchichte entgegentreten, iſt der falſche Nero. Am 
9. Juni 68 hatte Kaiſer Nero ſich ſelbſt entleibt. 
Aber gleich tauchte die Kunde auf: Er ſei nicht tot; 
er habe ſich ſeinen Gegnern nur durch die Flucht 
entzogen. Doch wohin hatte er ſich gewandt? 
Schließlich lokaliſierten ſich die Gerüchte auf die 
Inſel Delos. Dort war ein Mann aufgetreten, der 
in Haltung und Gebärde ganz dem Kaiſer Nero 
glich. Er fand raſch Zulauf und Unterjtügung, und 
bald ſetzte er einen Aufſtand in Szene. Aber er 
wurde von römiſchen Soldaten gefangen genommen. 
Um der Schmach zu entgehen, machte ers, wies vom 
echten Nero berichtet wird: Er ſtürzte ſich in ſein 
Schwert. Nach ihm erſchien in Kleinaſien noch ein 
anderer falſcher Nero, ein Vorgeſchobener des par⸗ 
thiſchen Hofes. Er war jedenfalls ein bewußter Be⸗ 
träger. Das Rätſel des erſten Nero aber iſt nicht 
gelöſt worden. 

Ganz problematiſch iſt die Geſchichte des falſchen 
Balduin, der ſich für jenen Grafen Balduin IX. 
von Flandern ausgab, der im April 1204 Konſtan⸗ 
tinopel miterobert hatte und 1205 in die Gefangen: 
ſchaft der Bulgaren geriet. Zwanzig Jahre war 
Balduin verſchollen; ſeine Tochter herrſchte über 
Flandern und Hennegau, als die Nachricht von der 
Rückkehr des Grafen erſcholl. Er fand Anhang und 
Glauben. Alles, was er vorzubringen wußte, ſprach 
für ihn. Nur ſeine Tochter wollte nichts von ihm 
wiſſen. Es kam zwiſchen beiden zu einem leiden⸗ 
schaftlichen Ringen, bis die Gräfin den alten Mann 
fangen, foltern und hängen ließ. Unter dem Gal⸗ 
gen aber machte, der Sage nach, der Greis eine 
Ausſage, die ſich auf eine geheime körperliche 
Eigentümlichkeit der Gräfin bezog, ſodaß die letz⸗ 
tere mit dem Ausruf: „Er iſt dennoch mein Vater“, 
zuſammenſank als ſie davon hörte, und ſpälerhin 


zur Buße ein Hoſpital errichten ließ, das überall 


neben dem gräflichen Wappen einen Galgen an 
Türen, Fenſtern. Hausgeräten uw. zeigte. 

Im Jahre 1319 ſtarb zu Bärwalde Markgraf 
Woldemar von Brandenburg und wurde in Chorin 
beigeſetzt. Nach 29 Jahren trat vor den Erzbiſchof 
gon Magdeburg ein Mann, der erklärte: In Chorin 
ſei eine fremde Leiche beigeſettt; der vor ihm ſtehe 
ei der totgeglaubte Woldemar. Er habe eine Pil⸗ 
gerfahrt nach dem heiligen Lande gemacht und ſei 
nun zurückgekehrt, um die Zügel der Regierung 
wieder in die Hand zu nehmen. Brandenburg ju⸗ 


Die Preſſe. 


belte dem Heimgekehrten zu; Fürſten, Stände und 
Städte zweifelten nicht an feiner Echtheit. Aber 
zwei Jahre ſpäter erklärte ihn der Nürnberger 
Reichstag für einen Betrüger. 1355 legte er die 
Herrſchaft nieder und zog ſich nach Deſſau zurück, 
wo er ſtarb. Das Problem des falſchen Woldemar 
iſt noch immer nicht enträtſelt. Die Hiſtoriker hal⸗ 
ten ihn für einen vom askaniſchen Hauſe benutzten 
Betrüger. Alexis in ſeinem Roman ſchildert ihn 
als einen Knappen des Markgrafen, einen Müller⸗ 
burſchen Jakob Rehbock aus dem Anhaltiſchen. 

Vorübergehend in Atem gehalten wurde auch 
die Welt durch einen falſchen Friedrich II., der 
gegen Rudolf von Habsburg Truppen zuſammen⸗ 
brachte, und durch die falſchen Sebaſtiane, die ſich 
für den 1578 im Kampf gegen die Araber angeb⸗ 
lich gefallenen König Sebaſtian von Portugal aus⸗ 
gaben. 

Seinen Prätendenten, der viel Stimmung für 
fh hatte, hat auch England. Es iſt jener Perkin 
Warbeck, der ſich für Eduards IV. jüngeren Sohn, 
Richard von Pork, den fein Onkel Richard III. im 
Tower angeblich hatte ermorden laſſen, ausgab. Er 
kam 1492 nach Irland als das Werkzeug iriſcher 
Verſchwörer. Dann verſuchte er, ſich durch 
ſelbſtändige Aufſtände durchzuſetzen. Als ihm dies 
mißlang, floh er nach den Niederlanden, wo er Auf⸗ 
nahme bei Eduards IV. Schweſter Maragarete von 
Burgund fand. Von ihr und von Kaiſer Maximili⸗ 
an unterſtützt, landete er 1497 in Cornwall. Hier 
ſammelte er Truppen. Sein Aufſtand wurde indes 
niedergeſchlagen. Er mußte ſich ergeben und endete 
am 23. November 1499 am Galgen. Perkin Warbeck 
ſtammte aus Tournai in Flandern, wo ſein Vater 
Schiffer und Zollaufſeher war. 

Unter den Fragmenten Schillers findet ſich ver 
Pran einer Warbeck⸗Tragödie. Mit feiner Vorliebe 
für Haupt⸗ und Staatsaktionen hatte Schiller dieſen 
Stoff erfaßt; doch ließ er ihn ſpäter zugunſten des 
Demetrius⸗Stoffes fallen. Auch dieſer Demetrius, 
der ein jüngerer Sohn des Zaren Iwan des Schreck⸗ 
lichen geweſen fein ſoll, iſt ganz vom Rätſel um⸗ 
dunkelt. Jedenfalls iſt es zweifellos, daß er bis 
zum letzten Augenblick ſelber an ſich geglaubt hat, 
wie es auch ebenſo zweifellos zu ſein ſcheint, daß 
er in Wirklichkeit nicht der Sohn Iwans war. Er iſt 
wohl das unbewußte Werkzeug der Intriguen ande⸗ 
rer, vor allem der Zarenwitwe Marfa geweſen, die 
ſich an Boris Godunow und feinen Machtgelüſten 
rächen wollte. Klarheit in die Zuſammenhänge zu 
bringen, iſt der Forſchung bisher nicht gelungen. 
Umſomehr hat die zweifelhafte Lage des Dementius 
bekanntlich die Dichter, und zwar außer Schiller vor 
allem Friedrich Hebbel, gereizt. 

In die Anfänge der neueſten Zeit hinein ragen 
die Geſtalten Ludwigs XVII. und Kaſpar Hauſers 
Sie ſind, durch die Tragödie ihres Leidens, die 
rührendſten Figuren im Kreiſe jener geheimnis⸗ 
vollen Menſchen. Der Sohn Ludwigs XVI. und 
Marie Antoinettens war nach der Hinrichtung ſer⸗ 
ner Eltern dem Schuſter Simon übergeben worden. 
Infolge der ſchlechten Behandlung, die ihm zuteil 
wurde, erkrankte er und ſtarb angeblich am 8. Juni 
1795. Später ſuchte man vergeblich feine Über reſte, 
und ſchon während des Konſulats hatte ſich die 
Nachricht verbreitet, der Dauphin ſei entflohen und 
gerettet worden. Eine Reihe von Abenteurern 
ſuchte ſich dieſe Legende zunutze zu machen, und ein 
falſcher Ludwig XVII. nach dem andern tauchte auf. 
Beachtung verdient aber nur jener Mann, der in 
den 380er Jahren des vorigen Jahrhunderts in 
Paris als ein Herr Morel de Saint⸗Didier auftrat. 
Es war ein ehemaliger Uhrmacher aus Spandau; 
Karl Wilhelm Naundorff, deſſen Anſprüche nicht 
unbegründet erſchienen und deſſen Ahnlichkeit mit 
den Bourbonen frappant war. Er gab ſich als den 
„wahren und echten“ Ludwig XVII. und erzählte 
feine romantiſche Flucht aus dem Temple. Frank⸗ 
reichs Regierung ſtellte ihn unter Anklage wegen 
Betruges, doch mußte er wegen „Verblendung“ 
freigeſprochen werden. Er wurde aus Frankerich 
ausgewieſen und lebte dann bis zu ſeinem Tode, 
1845, in Delft in Holland. Sein Sohn ſetzte feine 
Sache, allerdings ohne Erfolg, fort. Der Fall Naun⸗ 
dorff beſchäftigt noch immer die Hiſtoriker. Scheinen 
auch über Tod und Begräbnis des Dauphins die 
ſicherſten Berichte zu exiſtieren, ſo iſt es doch feſt⸗ 
geſtellt, daß Naundorff in keinem Augenblick ohne 
den feften Glauben an die Wahrheit feiner Sache 
geweſen iſt. 

Stärker als der Fall Naundorff hat eigentlich 
der Kaſpar Haufers die Gemüter erregt und ver⸗ 
wirrt. Faſt aktenmäßig genau hat ferne Geſchichte 
Jakob Waſſermann in ſeinem ſchönen Roman „Russ 
par Hauſer oder die Trägheit der Herzen“ dar⸗ 
gestellt. Sein Eintritt in die Welt wie ſein Ver⸗ 
ſchwinden find gleichermaßen abenteuerlich und rät⸗ 
ſelhaft, ſodaß fie direkt zur Beſchäftigung mir dem 
Findling verlocken. Am 26, Mat 1828 tauchte in 
Nürnberg ein 17jähriger Burſche auf, der leines 
Wortes mä stig war und durch ſeine Gebärden eine 
außerordentliche Fremdheit mit dem Leben und 
Treiben der Menſchen bewies. Eine kurze Zeit war 
er das Geſpräch der Welt Philanthropen rou⸗ 


(Fünftes 


kurs.) Der 


Blatt.) 


ſſraiſcher Schule fanden in ihm und feiner Unver⸗ 
dorbenheit ein willkommenes Objekt. Mitleidige 
Menſchen bemühten ſich um ihn. Ein Intrigennetz 
aber ſpannte ſich immer dichter und verlor ſich in 
ſeinen Anknüpfungspunkten in fremde, dunkle 
Gegenden. And am 14. Dezember 1833 fand im 
Park zu Ausbach ein meuchleriſcher Dolch den Weg 
zu Kaſpar Hauſers Herzen. Es heißt, Kaſpar 
Hauſer ſei ein Sohn des Großherzogs Karl von Ba⸗ 
den und ſeiner Gemahlin Stephania geweſen, den 
die Gräfin Hochberg, um ihre Kinder zur Regie⸗ 
rung zu bringen, habe beiſeite ſchaffen laſſen. Die 
badiſche Regierung hat widerlegende Urkunden ver⸗ 
öffentlicht; aber die einmal zur Legende gewor⸗ 
denen Gerüchte ſind nicht totzukriegen. Der Volks⸗ 
geiſt hat die Geſtalt Hauſers gedichtet, und was 
würde es helfen, nachzuweiſen, daß er ein Betrüger 
oder ein Verblendeter geweſen? (Was übrigens 
ſehr fraglich ſein dürfte.) Aus der Nacht, dem Halb⸗ 
dunkel tauchen die Geſtalten auf und geben ſich für 
etwas aus etwas Hohes, Edles, das ſeinen Weg 


durch tiefe Leiden gehen mußte, und das nun ver⸗ 


gebens um ſein Recht kämpft. Das Gemüt des Vol⸗ 
kes erfaßt dieſe Dinge und ſchmückt ſie aus der Tiefe 


des eignen Fühlens legendenhaft aus. Was will 
da die Geſchichte? Die Legende iſt die Wahrheit, 
ſie iſt die tiefer gefaßte, ſinnbildliche Wahrheit. 
Was ſollen dem Volke die Tatſachen? Sie beweiſen 


nichts; nur in der Idee iſt das Leben. 


Mannigfaltiges. 


(Selbſtmord.) In der Wohnung 
feiner Anverwandten in der Camphauſen— 


ſtraße in Berlin durchſchnitt ſich der 27 Jahre 


alte Sand. theol. Paul Sch. mittels eines 
Raſiersmeſſers die Kehle. Ein von der 
Hilfswache herbeigerufener Arzt konnte nur 
noch den bereits eingetretenen Tod feſtſtellen. 


Der Beweggrund iſt in vollſtändiger Nerven⸗ 
zerrütlung zu ſuchen. 1 


(Ein Kriegerverein in Kon⸗ 
Kriegerverein Charlottenburg 
iſt durch die Finanzpolitik ſeines erſten 
Präſidenten, des Hauptkaſſenrendanten Bar: 
tels, ſo in Schwierigkeiten geraten, daß der 
Konkurs unvermeidlich iſt. Freitag Abend 
ſoll eine Verſammlung definitiv darüber Be⸗ 
ſchluß fallen. Die Paſſiva belaufen ſich, jo 
weit ſeſtgeſtellt iſt, auf 25 000 Mark. 


(Das Verſch winden) des Majors 


a. D. Herwarth von Vittenfeld iſt aufgeklärt; 


der 83jährige alte Herr hatte ſich zu einem 


Beſuch nach Freiburg i. B. begeben und iſt 


jetzt wieder zu ſeinen Verwandten, in deren 
liebevoller Pflege er ſich befindet, nach 
Baden⸗Baden zurückgekehrt. 

(Plötzlicher Tod.) Als am Mitte 
woch Morgen gegen 10 Uhr der Oberſtaats⸗ 
anwalt Dr. Kunze in Zwickau das Landge⸗ 
richtsgebäude beirat, fiel er, von einem Herz⸗ 
ſchlag betroffen, tot zu Boden. 

(Verunglückt.) Auf dem Krefelder 
Hauptbahnhof kam der fünfzigjährige Pro⸗ 


Der neue Hut. 

(Berliner Gerichtsverhandlung.) 
(Nachdruck verboten.) 

Wat? Det ſoll öffentlichet Arjernuß jeweſen 
ſind, wenn ick mir erloobe, mal Dreſche auszuteilen? 
Wat? — Richter: Angeklagter, ſetzen Sie ſich und 
ſchweigen Sie, bis Sie gefragt werden. Sie ſind 
der Zigarrenarbeiter Schwabe? — Angekl.: Ja 
wohl, Herr Jerichtshof. Mein Name is Hujo, Ejon, 
Aujuſt Schwabe, jeboren in de Mulack am achten 
Juljus in't Jahr 66 wo't jejen Oſtreich losfing. — 
Richter: Sie ſind angeklagt, im Hof eines fremden 
Hauſes groben Unfug getrieben und dadur Anlaß 
zu öffentlichem Argernis gegeben haben. — Angekl.: 
Det hak in de Klage jeleſen, un nu muß ick janz 
offen jeſtehn, det ick nich bejreife, det je mir hierher 
ſchleifen, denn wat ick jedhan, da hat keen andrer 
ſich nich rin zu milden, un mit mein Eijendhum, 
kann ick machen, wat ick will und meine Frau is 
mein Eijendhum vor Jott un de Welt. Un wat ick 
mit de mache, det is meine Sache, det jeht keen 
Dritten wat an. — Richter: Was geſchah denn am 
Tage Ihres letzten Geburtstages? — Angekl.: Ja, 
det war der jräßliche Dach, an den ick denken werde, 
io lange ick lebe. Wie ick an mein Jeburtsdach frieh 
um Uhre ſechſen aus't Bette ſteije, is meine Frau 
ſchon wech. Se jeht nämlich waſchen. Jaa wie an 
andern jewehniglichen Dach ſtand der aflee in de 
Röhre, det er heeß bleibt, janz wie jeden andern 
jewehniglichen Dach lach de Schrippe un det Brot 
ufn Diſch. Davon, det ick jeboren war, ville mehr, 
det ick Jeburtsdach hatte, davon ſpürte keen Menſch 
wat. Ick, als Hauptbeteiligter nu erſcht jarniſcht, 
un det kränkte mir. Nich mal 'ne Irat'latzjohnskarte 
lach da, keen Sticke Kuchen, niſcht, jarniſcht for mir. 
Jut, denke ick, wenn du mir ſchneidſt, dann mache ick 
det nämliche. Ick zoch alſo jleich los un machte 
blau; — ick jing nich in de Fabrik, ſondern in de 
Deſtille. Dort treffe ick mir mit'n juten Freind un 
mußte noch, weil ick Jeburtsdach hatte, ne janze 
Menge zum beiten je'm. Da zeicht uns der Budiker 
ſein' neu'n Strohhut. Jott, ſah det Ding aus! 
Lauter Beulen vorn un hinten, an de Seiten un 
unten un oben, niſcht wie Beulen un Kuten, 
„Menſch“ ſage ick, „mit det Dings willſt du dir unter 
de Menſchen traun?“ „Nanu“ meente der Budiker, 
„det is det allerneiſte, wat man hat, jrade wat 
ſcheenet.“ Un ick jege mir den Bibi auf mein Deetz, 
un wat ſoll ick Ihn' jagen, Herr Jerichtshof? Ick 
jefalle mir jlänzend. Ick ſah ſo janz anderſch aus, 
forſch und ſchneidig. Alſo ick nahm mir kaum Zeit, 
meine Weiße mit de Strippe zu vatiljen un haſte 
nich a raus zum Koppſchuſter. Un for drei 
Mark onije leiſtete ick mir zu mein Je⸗ 
ut mit Beulen und Kuten. Wie ick 


ſchrie ick at trum? Sie find een N 
vaſtehn Se?“ 1 


tefjor Roſe aus Kempen bei Beſteigen eines |g: 


abfahrenden Zuges durch einen Fehltritt zu 
Fall, wurde überfahren und getötet. 

(Ein ſehr guter Fang.) In Ge⸗ 
nua wurden ein tadellos gekleideter Herr, der 
ſich als Louis Laurier aus Marſeille bes 
zeichnete, und ſein angeblicher Sekretär, na⸗ 
mens Adolphe Rebourg, verhaftet, nachdem 
ſie in einem Hotel eine große Zeche gemacht 
hatten und dann flüchten wollten. Bei den 
Zechprellern wurden einige tauſend Lire in 
bar gefunden. Als ſie auf die Poli⸗ 
zei geſchafft wurden, warfen fie eine Brief⸗ 
laſche fort, die augenſcheinlich die Beute aus 
Diebesſahrten in Deutſchland, Belgien, Frauk⸗ 
reich und Italien enthielt. Die deutſchen 
Wertpapiere jlammten zumteil aus Sachſen 
und beſtanden in zahlreſchen Titeln der 
Dresdener Stadtanieibe. Dazu kommen etwa 
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40 Kupous der deutſchen Bank und deutſche 
Banknoten im Betrage von mehr als 3000 
Mark. Die Zahl der franzöſiſchen und bel⸗ 
giſchen Titel iſt aber noch viel größer, auch 
Italien iſt ſehr ſtattlich vertreten. Natürlich. 
ſind die angegebenen Namen ſalſch, und 
ebenſo falſch, daß die Diebe erklären, die 
Brieftaſche gehöre nicht ihnen. Sie lehnen 
jede weitere Aussage ab. 
(Schreckenstat aus Patriotis⸗ 
mus.) Im Dorfe Lahin (Griechenland) er⸗ 
mordeten Vater und Mutter ihren aus der 
Ortſchaft geflüchteten Sohn, der nicht in den 
Krieg ziehen wollte. Eine Schweſter war 
dem Flüchtung nachgereiſt und hatte ihn 
unter allerlei Vorwänden zurückgeholt. Der 
Vater ſpaltete ihn mit einer Axt den Kopf, 
während die Mutter ihn feſthielt. 8 


——— — 


32229922 23992 20222 2989 99 9999 = .... eo. 


5 
1 


Fleisch aus Rußland 


leitung möglichſt zu bedecken. Ein 


Bekanntmachung. Polizeiliche Bekanntmachung. 


Nachſtehende 
„Offentliche Aufforderung 


— hier unterſucht und mit rotem, 
rechteckigem Stempel verſehen 


haus Culmer⸗Esplanade am Theaterplatz) ſtatt: 
— eingeführt durch den Magiſirat 1 


Am 15. 11. 12, vorm. 900 für die Jahresklaſſe 1905 


Thorn, iſt zum Selbſtkoſtenpreiſe hie 165 11 12 D 9 n 1904 für die 
ſigen Fleiſchermeiſtern übergeben | " 16. 11. 12. 115% „ 10 1908 Stadt⸗ 
mit der Verpflichtung, das Fleiſch in 2 18. 11. 125 3 950, 1 0 5 1909 bevölkerung. 
ihren Verkaufsſtellen, getrennt vom] „ 18. 11. 12, „ 1170, „ 1910-1912 


19. 11. 12 10% x Landbevölkerung. 


anderen Fleiſche, zu verkaufen bis zu 
folgenden Preiſen pro 1 Pfd.: 


Schweinefleiſch: 


vorher. 
Zu demſelben haben zu erſcheinen: 


Kopf, Beine 30 Pfg. Anzug der Offiziere iſt der kleine Dienſtanzug (Mütze). 

Eisbein 60 „ 2. Sämtliche Reſerviſten. a 

Backe, Abſchnitte G 3. ei zur been de der 5 enklaſſenen Mannſchaften. 
= ierzu gehören diejenigen, welche 

Sud, Schulterſtücke 0 a) als dienſt unbrauchbar, 

Speck, Fett 85 „ b) wegen begründeter Reklamation und . 75 

Schinken, Kamm 80 e) wegen vor der Einſtellung begangener ſtrafbarer Handlungen 

Karbonade 85 entlaſſen worden find). 5 


4. Die zur Dispoſition der Truppenteile beurlaubten Mannſchaften. 

5. Die Halbinvaliden, zeitig Ganzinvaliden und Militär⸗Rentenempfänger, 
ſowie die nur als garniſondienſtfähig anerkannten Mannſchaften, 
ſoweit ſie der Reſerve angehören. 


15. 
Der Verkauf findet täglich vor⸗ 
mittags in den Fleiſcherläden ſtatt, in 
denen der Aushang gelber Plakate mit 
dieſer Bekanntmachung angeordnet iſt. 
Thorn den 1. November 1912. 


Der Magiitrat. 


Bekanntmachnng. 

Der Herr Regierungs⸗Präſident 
hat durch Verfügung vom 23. d. Mts. 
die Herbeiführung der Abſtimmung 
nach $ 139k der, Gewerbeordnung, ber 
treffend Verlängerung / der Laden⸗ 
ſchlußzeit angeordnet und zwar für 
die beteiligten Geſchäfts inhaber nach⸗ 
bezeichneter Geſchäftszweige: 

Kolonialwarenhändler, 


mit Nachdienen beſtraft ſind, behufs Überführung zur Landwehr II. 
Aufgebots. 

Manuſchaften, welche im Eiſenbahndienſt befindlich und vom Waffen⸗ 
dienſt zurückgeſtellt ſind, ſind von dem Erſcheinen entbunden. 

Wer ohne genügende Entſchuldigung ausbleibt, wird mit 
Arreſt beſtraft. . 

Mannſchaften, welche auf Reiſen gemeldet ſind, ſind verpflichtet, wenn 
fie - den Kontrollverſammlungen nicht beiwohnen können, bis zum 
15. 11. 1912 dem zuſtändigen Bezirksfeldwebel ihren zeitigen Aufent⸗ 
haltsort anzuzligen. : 

Sämtliche Maunſchaften haben ihre Militärpapiere, auch alle 
etwa in ihren Händen befindlichen Geſtellungsbefehle und Kriegs 
beorderungen mitzubringen. 


Margarinehändler, Wer ſeine Militärpapiere vergißt, wird beſtraft. 

Höken eien, Befreiungen von den Kontrollverſammlungen können nur 

Vorkoſthandlungen, durch Vermittelung des Bezirksfeldwebels erfolgen. 

Fleiſchereien, Die Geſuche müſſen hinreichend begründet und begutachtet fein. 

Fiſch⸗ und Räucherwaren⸗ In Krankheits⸗ oder ſonſtigen plötzlich eintretenden dringenden Fällen, 
handlungen, welche durch die Ortsbehörde (bei Beamten durch die vorgeſetzte Zivilbehörde) 

Wurſthandlungen, beſcheinigt werden müſſen, iſt die Entbindung rechtzeitig bei dem Bezirks⸗ 

außerdem feldwebel zu beantragen. 
Deſtillationen, Wer unvorhergeſehen von der Teilnahme an der Kontrollverſammlung 


Zigarrenhandlungen. 

Als beteiligte eihäftsinhaber 
diefer Geſchäftszweige gelten die In⸗ 
haber aller offenen Verkaufsſtellen, 
welche Waren der infrage kommen⸗ 
den Art führen, auch wenn ſie außer⸗ 
dem noch andere Waren feilhalten. 

Abſtimmungsberechtigt ſind ferner 
nur die Geſchäftsinhaber, welche in 
die nach der öffentlichen Auslegung 
in der Zeit vom 16. bis 30. Sep⸗ 
tember d. Is. feſtgeſtellte Liſte ein⸗ 
getragen ſind. 

Die Abſtimmung bezieht ſich auf 
den Antrag, daß die offenen Ver⸗ 
kaufsſtellen der vorbezeichneten Nahe 
rungs⸗ und Genußmittel⸗Branche 
von 8 Uhr abends für den geſchäft⸗ 
lichen Verkehr innerhalb der Stadt⸗ 
gemeinde Thorn geſchloſſen ſein 
müſſen — mit Ausnahme der Sonn⸗ 
abende — (an denen bis 9 Uhr 
abends geöffnet bleiben darf). 

Die Abſtimmung erfolgt in der 
Art, daß die beteiligten Geſchäfts⸗ 
inhaber einſchließlich der Antragſteller 
ihre Stimme mit „ja“ oder „nein“ 
in die vorgedachte Liſte unter „Be⸗ 
merkung“ ſelbſt zu Protokoll einzu⸗ 
tragen haben oder auch ſchriftlich be⸗ 
hufs Eintragung abgeben — beides 
im Geſchäftszimmer der Polizeiver⸗ 
waltung — (Bureau P Zimmer Nr. 
40 des Rathauſes, 2 Treppen) in der 
Zeit vom 1. November bis ein⸗ 
ſchließlich 14. November d. Is. 

Dle früher den Polizeibeamten 
gegenüber vorläufig abgegebene Er⸗ 
klärung gilt nicht bei dei fetzigen 
förmlichen Abſtimmung zum Zwecke 
der Feſtſtellung der für die Ab⸗ 
änderung der Ladenſchlußzeit er⸗ 
forderlichen Mehrheit von zwei 
Dritteln derjenigen Geſchäftsinhaber, 
welche eine beſtimmte Aeußerung für 
oder gegen die Aenderung innerhalb 
der gelegten Friſt abgegeben haben. 

Thorn den 25. Oktober 1912. 

Der Erſte Bürgermeiſter. 


Dr. Husse, als Kommiſſar. 


. en 1ER 
Velanntmachung. 
Waſſerleitung. 

Bei Eintritt der kalten Witterung 
machen wir die Hausbeſitzer wieder 
darauf aufmerkſam, ihr Augenmerk 

auf die Waſſerleitung zu lenken. 

Zur Vermeidung von Waſſerleitungs⸗ 
ſchaͤden und der damit verbundenen 
Unkoſten ſind vor allen Dingen die 
Kellerfenſter zu ſchließen und die Wafjer- 
meſſer ſowie die dazu gehörige Zu⸗ 


abgehalten wird, daß im Befreiungsgeſuch nicht mehr rechtzeitig eingereicht 
werden kaun, muß ſpäteſtens bei Beginn der Koutrollverſammlung eine Ber 
ſcheinigung der Orts⸗ oder Polizeibehörde vorlegen laſſen, welche den Be⸗ 
hinderungsgrund genau darlegt. 

Später eingereichte Atteſte können in der Regel als nicht genügende 
angeſehen werden. 

Wer infolge verſpäteter Eingabe auf ſein Befreiungsgeſuch bis zur 
Kontrollverſammlung noch keinen Beſcheid erhalten haben ſollte, hat zu 
erſcheinen. 5 

Es wird daher im eigenen Intereſſe darauf hingewieſen, etwaige not⸗ 
wendige Befreiungsgeſuche möglichſt früh zur Vorlage zu bringen. 

Das Erſcheinen der Mannſchaften auf anderen Kontrollplätzen 
und zu anderen Zeiten, wie für die einzelnen Jahresklaſſen be⸗ 
fohlen, iſt verboten und wird beſtraft, falls der Betreffende hierzu 
nicht die Genehmigung des Bezirksfeldwebels vorher erhalten hat, 

Es wird im übrigen auf die genaue Befolgung aller in dem M Titär⸗ 
bezw. Erſatzreſervepaß vorgedruckten Beſtimmungen noch beſonders hin⸗ 
gewieſen. o 

Thorn den 17. Oktober 1912. 5 

Königl. Bezirkskommando. 
Piper.“ 
wird hierdurch zur allgemeinen Kenntnis gebracht. 
Thorn den ag, Oktober 1912. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Das selbsttätige 
Waschmittel. 


Spitzenwäsche, Gardinen, Stickereien 
und andere empfindliche Stolle, die nicht 
gerieben werden dürfen, wasche man nur 
mit Persil. Vollkommenste Reinigung 
bei größter Schonung des Gewebes. Persil 


= wäscht von selbst = 


nur durch einmaliges, ca. ¼ — ½ stündiges 
Kochen. Verletzen des Gewebes aus« 
7 geschlossen. 


Erprobt u. gelobt! 


Nur in Originalpaketen, niemals lose. 


HENKEL & CO. DÜSSELDORF. 
Alleinige Fabrikanten auch der allbeliebten 


‚ Henkels Bleich- 


mit etwas Häckſel oder Sägejpänen 
angefüllter Sack leiſtet hier gute 
Dienſte. Bei den außerhalb in 
Schächten liegenden Waſſermeſſern iſt 
der Schacht mit einer doppelten Holz⸗ 
abdeckung zu verſehen und der zwiſchen 
beiden Deckeln befindliche Raum mit 
Stroh, Sägeſpänen, Häckſel ꝛc. aus⸗ 
zufüllen. Bei ſtrenger Kälte iſt es 
ratſam, die im Haufe oder an Zapf⸗ 
ſtändern befindlichen Steigeleitungen 
während der Nachtzeit zu entleeren. 
Zu dieſem Zwecke iſt der vor dem 
Waſſermeſſer befindliche Privatabſperr⸗ 


⁴w⁴ rr EE EEE RER ITEG 
hahn zu ſchließen und der Entleerungs⸗ 3—5 Mark täglich ſtändiger Verdienſt! 
hahn zu öffnen. Hierbei iſt zu be⸗ 


achten, daß der höchſtgelegene Hahn 2 Geſucht ſofort 
geöffnet wird, da ſonſt die Steige⸗ an allen Orten arbettſame Perſonen zur Uebernahme einer Triko⸗ 
leitungen ſich nicht entleeren. tagen: und Strumpfſtrickerei. Hoher ſtändiger Verdienſt. 
Thorn den 4. November 1912. LAugenehme, leicht erlernbare Beſchäftigung. Ohne Vorkenntniſſe. 
Der Magiſtrat. Koſteuloſer Unterricht. Strickarbeit An alle Orte franko. Wrojpefte mit 
glã Zeugniſſen gratis und franko. 

Kochfrau 5 e 155 Stri 5 brit Neher & Fon! 
empftehlt ſich zu Hochzeiten und Feſtlich⸗ Trikotagen⸗ und Strumpffa ri 85 ohlen, 
keiten. Saarbrücken A 283. 

Frau Rydzewska, Heiligegeiſtſtr. 7. = . ¹. 1 


re 


Die diesjährige Herbſtkontrollverſammlungen finden in Thorn (Exerzier⸗ 


Antreten zu den Kontrollberſammlungen eine Viertelſtunde 5 


1. Die Offiziere, Sauitätsoffiziere und oberen Militärbeamten der Reſerve. 


6. Die im Jahre 1900 in der Zeit vom 1. April bis einſchließt 5 
lich 30. September eingetretenen Wehrleute, ſoweit fie nich“ | E 


wär rr 9 

m Hoflieferant vieler Höfe, 9 Weier 3 
2. Boden, ee Dampf-. Ch, Culmes 

N x Hof⸗Kürſchnermeiſter. pf. 

Breslan, Ring 38. 5 . „Woll Su 


Größtes pelzwaren⸗Verſandhaus. Milch lieferung 


Ständiges Lager von vielen Hunderten fertiger Damen⸗ und Herren⸗ in di i be Luben 
Pelze, Jaketts ze, in allen Größen. 8 ; Wibſch Ble dd p d Fracht 

Herren⸗Geh⸗ und Reiſe⸗Pelze von | Damen⸗Pelz⸗Jacken von 24 Mark bei 8 Meilen erft ca, 1 Pfg. pro zu 
75—90—105 Mark an, an, Wer Milch anbietet, gebe bitte gle 

Pelz⸗Reverenden für Geiftlihe von ! Elegante Damen⸗Pelz⸗Mäntel von 
90 Mark an, 80 Mark an, 

Offiziers⸗Pelze mit Pelzkragen für] Aparte Stolas, Muffen, Pelzhüte 
alle Truppengattungen von 165 Mk. neueſter Faſſons in allen Pelz⸗ 
an, arten, 

Automobil⸗Pelze für Herren und | Herren⸗Mützen und Auto⸗Kappen 
Damen in allen Belzarten, zu billigſten Preiſen, 

Chauſfeur⸗Pelze mit grauem oder [Livree⸗Pelze für Kutſcher und 
dunklem Bezug und Pelzkragen Diener von 75 Mark an, 

45 54-65 Mark, Le ige Fußſäcke von 21 Mark an, 
Kontor⸗, Haus⸗ und Jagd⸗Pelz⸗ Fuß⸗Körbe, Jagd⸗Muſſen von 
b röcke von 36 Mark an, 4,50 Mark an, 
= Glegaute Damen⸗Pelzjaketis von [Pelz⸗Teppiche von 7,50 Mark an, 


e Preis und Menge an. : 
Kannen auf Wunſch leihweiſe gegen Mlel⸗ 


Erſatz i 
für den teuren Kaffee 
friſch geröſteter 


Hate dat 


gemahlen, pro 1 Pfund 80 Pfennig, 


erfianer, 2 U ni s i « i 
Nee munnel,Geaturfam 8h; Stelt, edlen Groben e ER 
zu billigſten Preiſen, Feder⸗Boas in allen Preislagen. Call Matthes be lerſtraße. 
a Auswahlſendungen umgehend per Poſtfranko. 3 0 
Neubezüge von Pelzen, ſowie Moderniſierungen aller Pelzgegenſtände, 
wenn dieſelben auch nicht von mir gekauft ſind, werden in meiner eigenen 0 * 


Werkſtatt am billigen und reellſten ausgefü rt. 
Extra⸗Beſtellungen auf Wunſch innerhalb 24 Stunden. 
55 Preiskurant, Pelzbezug und Pelzwerk⸗Proben jtanko, f 
2 — Die Firma unterhält weder Reiſende noch Agenten, noch Filialen — Ü 


* 


Dauerbrand 


D 


Oefe 


gebrauchsfertig, 


Rem.⸗Herren⸗Uhren von 3,50 
Silb Rem.⸗Herren⸗Uhren „ 7,95 
Rem ⸗Damen⸗Uhren „ 5.— 
Silb. Rem.⸗Damen⸗Uhren, 7,95 
Wecker, tadelloſer Gang, „ 1 
Goldene Ringe „ 1.50 


beſter Konſtruktion, 
Goldene Trauring 


zur au 8 


Kochherde ne aller billigt. 
Petroleum - Heizöfen, PH Han 
Ofenschirme, Ofenvorsetzer, l 15580 
Kohlenkasten, Kohlenschaufeln uhren Gold und Eilberwareit,, 
empfiehlt in großer Auswahl zu billigen Preiſen EN 
Alexander Mroczkowski, re 
Culmerstrasse. Eisen warenhandlung. Telephon 47. ö f 
Senffenberger 


Spratts 


Hundeküchen 


| 


fressen alle Hunde gern — 
seit 49 Jahren! 


Sie bestehen aus garantiert 
reinem Fleisch und Weizen- 
mehl — nicht aus gewürzten 
Abtällen wie die nur schein- 
bar billigen Futtermittel. 


Mau. verlange stets Spratt's 

Aundekuchen, Geflügel- und 

Kückenfutter bei: 
Heinrich Netz. 


—— 


Tapeten in Inder Preise, 


owie 
fümil. trockene u. ſtreichſernige Farben 
empfiehlt 


Marie Leppert, 


Thorn⸗Mocker. Lindenſtr. 18 
Ziehung 22. und 23. November 


Platz weist ausserdem unch das Brikettsyndikat, Berlin NW. 7. 


Alle Verkaufsstellen tragen dieses Plakat. Bezugsquellen an jedem 


222 a Naturschutzpark- 
fal F. Friedewald Naeh, |eld-Lollerie 
3 Thorn, Seglerstr. 29, Hauptge inte Marke 


100000 
40000 
20000 

10000 


har ohne Abzug zahlbar. 
Lose à 3 M. Foto e 
Lose - Vertriebs- Ges., Berlin 
N. 24, Monbijouplatz 2. 


A. Molling, Hannover-Berlin, 
Lennestr. 4. 


F Korsett-Spezial-beschäft, 
ersten Ranges. | 
‚Mets Lincaug von Neuheiten 
vom einlaehsten bis zum elegantesten dene. 
Fachkundige Bedienung. 
Auswahlsendungstets gern zu Diensten. 


Barrel |: 


Beſten Tee in ruſſiſcher Miſchung 
a 3 M., 4 M., 5 M. und 6 M. per 1 Pfd. ruſſiſch. 


Beſten Tee in holländ. Miſchung, geſogungen 


feinſter Familientee, ä 3,50 ſowie 4 M. per ½ Kilo in Original⸗Blechbüchſen. N 
eparaturen, 


Tee⸗Grus ſowie Neuaufertigung von Schuh⸗ 


à 2 M. und 3 M. per !, Kilo empfiehlt waren jeglicher Met bei billigiter, 


Cee: Sp zial-Gefchäjt B. Hozakowski, Thorn, ſchnellſter und ſauberſter Ausführung. 


Schilleriſraße 19. 
Brügenſtraße 28, gegenüber Hotel „Schwarzer Adler“ 


Mi vorkommenden Todesfällen eon e ee be 


halte mein Poſtpaketen à Pfd. 50 fg. gegen Nach⸗ 
nahme 


Sargmagazin Fita dus Big Sfr. 


Winditraße J, beſtehend in 1 f [ 
metalleuen, imitierten, eichenen, ſowie mit Tuch über⸗ | h 2 
Sögeſpäne, 


zogenen Sürgen beſtens empfohlen. 
Große Auswahl in Steppdecken, Kleidern, Jacken uſw. zu ſoliden i 

8 zum Räuchern, gibt ab für 7.50 Mark 
pro Kubikmeler 


Preiſen. Aufbahrung und Kandelaber koſtenlos. 
| G. Soppart, 


Hocachtungspol B. Foth. 
1 5 ; RER BR Dampfſuͤgswerk. 
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